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Duherkdesinunasin 
und Grund recht zu derftebe, 
Such auch den Ketten gleich 
in deinem Schluß zu gehen; 
Alsden ſo folge nur in Cinfalt 
Der Natur/ 
RS faͤlt der Umſchweiffhin ⸗/ 
undzeiget ſich die Spuhr. 
Durch das Geſchoͤpffe ſelbſt 
Denkächöpffer anzuſeh / 
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SE 5 Bat der erbärmliche 
BZuſtand / in der groͤſten Thor⸗ 
heit jetziger Welt⸗Weißheit / 
da ſehr viele ſonſt muntere 
Gemuͤhter ſich dem Gehor⸗ 


dahin kommen / daß ſie weder die Natur 
in ihrer Herrlichkeit und Ordnung / weder 
den wahrhafftigen durch die gantze Natur 
ausgeruffenen GOtt kennen / zu geſchwei⸗ 
gen deſſen uns offenbahrtes reines Wort 
glauben wollen / ſondern nur den Chriſtli⸗ 
hen Nahmen an Statt einer Staats: 
Decke brauchend/ mit ihrer zerftümmel- 
tenKlugheit ich und andere ——— 
43 a 


- richt/fo viel man immer die Ausfchweife 


haften Vrſchmack der Egyptiſchen Weiß: 


Vorrede. 

fach gegeben / Die herrliche Arbeit des Fran⸗ 
ciſci Patricii über des Hermetis Soroa- 
ſters, und Platonis, von der Antiquitaͤt 
überbliebene Stuͤckwerck / nebenſt deſſel⸗ 
ben Vernunfft⸗fleißiger Collationirung 
der Ariftotelifehen Philofophie, mit obie 
ger Grund-mweiler Männer Lehrſaͤtzen zu 

urchleſen / dabey für uubillig geachtet/ 
daß man bey höchfi-fehädlicher Mißgunſt 
der Teutſchen gegen die Teutſchen / in Ver⸗ 


abſaͤumung teutſcher Uberſetzung / derglei⸗ 
chen nicht weiter ausbreiten / ſondern die⸗ 


ſelbe den ſtummen Repoſitorien etlicher 
Bibliothecen,und hingegen die neugierig⸗ 
ſte Gemuͤhter / der vielen ſchaͤdlichen inan- 
derer Nationen Sprache herum ſchwe—⸗ 
bender Bücher Verführung in diefer Ma- 
terie überlaffen folte. Dahero aus dem⸗ 
felben ſtebenzehn principalifte Bücher 
Hermetis nach fletfiger Collationirung 
der Sriechifchen und Lateiniſchen Erem- 
plaren in die Hochteutfihe Sprache ges 
bracht / und zu mehrer Vergnuͤgung deg gez 
neigten Leſers in einer Hiſtoriſchen Nach: 


fung ba admittiren koͤnnen / einen Kerne 


| 
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heit / aus den vortrefflichen Autoren ne⸗ 
benſt einem ſummariſchen Begriff itzt ge⸗ 


meldter verteutſchter Buͤcher vorgeſetzet / 
unter Treu⸗ freundlicher Erinnerung / daß 
wenn etwa der Recht ⸗geſinnete Leſer ein 
und anders; ſo wohl in gemeldter Nach- 


richt / alediefelbe folgenden Büchern Her- 
metis anftößig ſcheinendes(weil man hier 
- einex proprio nichtes zufehen/jondern bey 


der reinen Überfeßung bleiben wollen) fin» 
den moͤchte er ſolches mit einer vernuͤnffti⸗ 
gen Diſcretion der Zeiten⸗Verwirrung / 


und nuterfchiedlichen Sentementen der 


Griechen / geſchehener Einſchleichung / als 


einen / dem reinen Burpar- Mantel Her- 
metis angeflickten Lappen anzuſehen und 
wie die Roſen unter den Dornen / alſo die 
Warheit unter der Dunckelheit des ver⸗ 
wirrten Alterthums hervor zu ſuchen / be⸗ 
lieben wolle / wohl wiſſend / daß die War⸗ 
heit ein einfaches Weſen / fo daß alles der⸗ 
ſelben zu contradiciren feheinendes / vor 
eines andern Seiftes Einfluß zu halten; 


Zudem Ende denndiefes den Honigſuchen ⸗ 
den Bienen/und nicht den Sifftzjaugenden 


Spinnengefhrieben. Jmübrigen(daman 
denen darin angeführten fleißigen Män« 
re; 04 | 


nern 
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BE Vorrede. 
nern allen Ruhm) und ihres hierin ange⸗ 
zogenen Sentements Verantwortung uͤ⸗ 
berlaflet/ fo erfuchet man Diefes O:t8 / es 
beliebe der recht-gefinnte Lefer/ mit diefer 
compendiefen aus der andern Weit- 
Löufffiskeit genommen / und einem jeden 

zu verbeflern frengelaffener Arbeit 

verlieb zunehmen. 


ß Werſohn und Genealogie 
J Hermetis, 


Deſſen groſſer Erkaͤntniß in der 
Medicin, Chemia der Natur nnd der 
darin fich offenbahrendengroffen GOttes nebſt 
untermiſchten Paſſagen, die Hiftoriam /Egyp- 
‚ki, den Anfangder Wiſſenſchafften / die Urfach der 
Heydnifchen Fabeln / undder angefangenen Ab» 
goͤtterey das Altertum der Chemie , der Unters 
ſchied und Affect der. verführifchen und wahren 
‚Chemiften, die Berfchmiegenhit der alten Meis 
ſen / die Umſtaͤnde der Smaragdiniſchen Herme- - 
tis, und Bembinifchen Tafſel der Indis,fanmtun- 
terjchiedlichen theils verbluͤmten / theilg Kern⸗hal⸗ 
tenden Figuren und Sprüchen deraltn 
Weiſenec. und fonft andere Cu- 
rioſa betreffend. 


Ermes, dem nachgeſetzte Bücher 

A zgeeignet werden / wird von unterfchieds 
lichen / unterſchiedlich und zwar von den: 
99. Phœ- 


/ 
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Phonnitiern Taatns,pon den/Egyptiern Thoor, 
bald Thoth , bald Thoyth , bisweilen auch 
Theoth und Thout, vor den Griechen Hermes, 
von den Sateinern Jaunus und auch Mercurius ges 
nennet. (a) Diefen Hermeti hat ınan den Bey⸗ 
oder Zunahmen nach dem Grichifehen Tris-Me- 
iftus, nach dein Sateinifchen Termaximus , DaB 
ift Hermes oder Mercurius,der dreymahl Groͤſſe⸗ 
ſie oder Allergroͤſſeſte gegeben / deſſen Urſach mei⸗ 
nen etliche / weil er der erſte von der Heil. Dreyfal⸗ 
igkeit und Einheit GOttes ſolle geſchrieben haben/ 
(b) Etliche wegen der dreyfachen Arbeit des groſſen 
Wercks der Weiſen; (c) Etliche weil er König/ 
Hriefter und Prophet gemefen. (d) Am Wahr⸗ 
ſcheinlichſten aber iſt es / daß ihm / wegen der Groͤſſe 
ſeiner groſſen Erkaͤntniß in allen natuͤrlichen Sa⸗ 
chen/ nach der Griechiſch⸗ Lateiniſchen fo wohl als 
ander Nationen Redens ⸗Art / der Grad feinet 
Wortrefflichkeit guszuſprechen diefer Nahme der 
dreyfachen Groͤſſe / und alſo Hermes Tris-Megi- 
ſtus beygeleget ſey (ce) Wie ſchwer es nun iſt / gi 
v 
(a) Ex Sanehuniatone Borr, de Ort. & Prog, Chem, 
Ku Pag. 67. ) 
Idem. Hermet. Ægypt. Sapient, pag. 2. | 
Ex Chron, Alexander. Id. de Ort &Prog. Chem, 


pag. 53. 
(b) Franc. Patrit, Vorrede überden Hermet. $ 55. 
Rx Cedr. Borr. Hermet. Egypt. Sapient, pag. 38. 
(c Borr. Hermet, Ägypt Sapient, pag. 78. 

- (d) Faracelf, Aurora Phyl. c. 1. | 
ce) Patric. Vorredeüber den Hermet. $ 56 

Ex Lactant. Lib. 1. | 

 Borr, Hermet, Egypt, Sapient, pag. 4 


—— — 


| | Vorrede. 
o tieff in das Uhralterthum lauffende Particularia 
dieſes groſſen Mannes / wegen ſo vielen feindlichen 
dem Ægypten Lande zugeſtoſſenen Verwirr⸗ und 


gaͤntzlicher Umkehrung in richtiger Ordnung aus | 


denen hin und wieder überbliebenen Brocken an 
ben Tag zu legeny fo leicht hat es etlichen gedaucht/ 
die Warheitmit der Sinfterniß diefer Confufion 
zu uͤberdecken / und einige/ daß ein ſolcher Hermes 
niemahls in der Welt / andere / daß er nicht unter 
Die Zahl der Menſchen / ſondern der Teuffel / oder 
doch wenigſtens nicht von ſo groſſer Wiſſenſchafft 
und hohen Erkaͤntniß geweſen / die Rachweit zu 
uͤberreden. 

WVron der erſten Art iſt Joh. Goropius Re- 
canus, (F)diefer faget/daß der Nahme Theut, wo⸗ 
mit dieſer Hermes bey den Ægyptern benennet 
wird / feinen Urſprung habe/von dem Cimberi- 
ſchen Worte Heer und Hoot, welches inder Cim- 
berifchen Sprache fo viel heifle als Haupt, und 


daß ehmahls in- der MÆgyptiſchen Sprache ein 


Haupt Thot, Thoyt und Theut folle genennet 
ſeyn / anbey daß die Pyramiden, an welche die Le⸗ 
bens⸗Regulen der Ægyptier eingegraben geweſen / 
nichts Menſchlicher Bildung/als nur dag Haupt 
und die Schaam habende, Herme genennet ſeyn / 
dahero er meinet / daß alle Griechen und Lateiner ge⸗ 
traͤumet / welche geglaubet / daß ein Menſch Her- 


mes ſolle geweſen ſeyn / der die feinen Kuͤnſte in 


Egypten aufgebracht habe / indem fie nicht vera 


ftanden/ was der Nahme Thoot, Hermetisodet 


Mercurii bedeutete, 
(£) Parzit, Vorrede über den Hermet, $. 2-6, 


Wie 
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Wie nun dieſer Schluß fehr viele Menfchen/ 
welche anderer leblofen Dinge Yahmen führen’ 
aus der Zahl der Menfchen gegen die offenbahre 
Notoritait nicht ausfchlieffen Fan’ fo wird er auch 
fo ſchlechter Dings den Menfchen Hermes zu feis 
nem Steine machen und ob ſchon man fagen wol⸗ 
te; Es koͤnte die Ausbreitung der Wiſſenſchafften 
obigen Hermeen oder Pyramiden , an welche 
die IReifen der Ægyptier folche zum gemeinen 
Nutzen eingegrabeny alg einem Mittel⸗Dinge / bey⸗ 
geleget / und alſo dennoch die Meinung Goropit 
behauptet werden / ſo werden doch folgeude Paſſa- 
gen den Hermetem zu einen wahren Menſchen 
machen. Denn aus des Plutarchi Relation de 
‚Id. & Ofirid. hat Hermes deneinen Ellenbogen 
kuͤrtzer gehabt als den andern. (g) | 
Aus des DiodoriSiculi Nachriche / iſt Her- 
mes wegen der Vortrefflichkeit feines Verſtandes 
in Erdentkung der dem gemeinen Leben nuͤtzlichen 
Dinge ben dem: Ofiride vor allen andern in dem 
geöffeften Anfehen gewefen. ( —— —_, 
ESo ſaget auchobiger Diodorus; daßin dem 
Begräbniß- Pfeiler der Iidis eingegraben gefun⸗ 
den: “Ich bin Ifis eine Boͤniginne des gangen 
Landes / unterwiefen von Hermete. (1) 

Calcidius feßer deg fterbendenHermetis leß> 
te Rede an feinen Sohn: (K) Bis hieher / mein 
Sohn / bin ich aus dem Vaterlande vertrieben ges 

weſen ⸗ 
" (g) Borr. Hermet. Egypt. Sapient. pag.4. 
° '(h) Borr. Hermet, Ægypt. Sapient.pag.4- 
(i) Patric. Vorrede über Hermer,$. 22, 23. 
(k) Idem 8: 96--ı01, 


Vorrede. 


weſen / und habe geleber wie ein Zremdling und 


Exulant, nun fehre ich wieder in das Vaterland / 
und wenn ich nach einer Fleinen Zeit von den Ban⸗ 
den des Leibes werde aufgelöfer / und von dir ge⸗ 
ſchieden ſeyn / ſo ſiehe zu daß du mich nicht beflageft/ 
als wieeinen Todten/ denn ich Fehre wieder gu der 
allerbeften und feeligften Stadt / wohin alle Bürger 
vermittelſt des Todes fommen werden/ denn allda- 
iſt GOtt allein der allerhöchfte Sürft / der feine 
Buͤrger mit wunderbahrer LieblichFeit erfuͤllet / 
- darum Gegenwaͤrtiges welches viele vor ein Leben 
halten / vielmehr ein Todt als ein Leben zunennen 


iſt. | | 
Weil nun dieſes Sachen ſeyn / Die von einer 
lebloſen ſteinern Säule nicht koͤnnen geredet wer⸗ 
den / fo faͤlt Goropii Meinung von ſich ſelhſt das 
hin / und iſt vielmehr zu ſchlieſſen / daß dieſe Hermee 
oder Saͤulen / wovon in Platonis Hipparcho, 
Plutarchi Alcibiade und anderen ſattſahme 
Nachricht / von dein Hermete als deſſen vortreff⸗ 
liche Erfindungen an dieſelbe eingegraben ihren 
- Nahmen/ und in fonderliche Seheimniß-meifende 
- Bildung müffen empfangen haben. Ä 
„Bon der andern Art ift infonderheit Her- 
mannus Conringius, welchen Lib, I, de Her- 
met, Med, Cap. 2, 4,7. ob Hermes ein Menfch 
oder ein Teuffel/ oder eine durch die Fabulen fo ans 
gedeutere verborgene Krafft oder Natur gemefen/ 
zu zweifeln / und dennoch in felbigem ‘Buche cap. 8. 
denfelben Hermetem por einen Zauberer / einen 


| Mi 
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Meifter teuflifcher Abgoͤtterey / und einen gortlofen 
Rahtgeber zunennen gefallen wollen. oa 

Wie aber die legte Politive Beſchuldigun⸗ 
gen / und der erfte Zweifel der Exiftence deg Her- 
metis eine Contradiction, und alfo die eigents 
lihe Schwäche dieſer und uͤbriger parteyifcherr 
und augeiner zu ſtarck paflionirten Siebe zu der 
AriktotilifchenPhilofophie herrührender Anim- 
adverlionen , (l) an den Tag legen / fo werden 
folgende Nachrichten den Hermetem (1.) als 
einen wahren und Wiſſenſchafft vollen Men» 
(chen. (2.) Als einen vorerefflichen Medicum. 
G.) Als einen Grund-fündigen Chemicum,und 
endlich (4.) ale. einen ausbündigen Kenner der 


Natur / und darin fih offenbahrenden dig All 


fchaffenden groſſer GOttes aufführen. = 
Cx.) DieMenfchheit betreffend ob toohl fol 


che aus denen hiesorne des Goropii Meinung ent: 


gegen gefegten Bemweißthümern genug andenTag 
geleger/ fo finden fich doch welchedes Hermetis 
Geneologie nebenft den Anfang der Willens 
fchafften aus der Linie Sechs einzurichten fich ge— 
trauen. In Seths Zeiten hat man angefangen 
den Nahmen des HErren zu predigen. (m, Die; 
ſer wie er ſich gang der Tugend ergeben / fo hat er 
nach Joſephs Ausſage (n) auch feines Gleicher 
nach fich gelaffen/ welche die Stern⸗Kunſt / und de 
| ren 
Borr. Hermet, Ægypt. Sapient. -pas, 235. fegg 
EN Geneſ. c. 4. v. ach ; Dill 
(n)ExJufegh. Antig, Judaic. Lib. I. c. 3. 
Baoxx. de Ort, & Prog, Chem, pag, 20. 


h Zr 
* 


3... MOrteBen u, 
ren Gebrauch erfunden, auf Daß aberfolches nicht. 
ehe nnterginge/ als es gelernet würde / wiſſende 
daß Adam den allgemeinen gwenfachen Untergang 
voraus gefager/ haben fie ihre Erfindungen in zmey 
aufgerichteten Seulen / wovon noch eine in dem 
Sande Syrien zu Jofephi Zeiten fol vorhanden 
geroefen ſeyn / eingegraben / womit Serenus bey 
dem Caſſiano, (o) zum Theil überein koͤmmt / ſa⸗ 
‚gende : Seth habe Dievom Water gleichfahm geer⸗ 
bere Wiſſenſchafft der natürlichen Dingen feinen 
Nachkommen anvertrauer. 
Es will zwar Zofimus Panepolica ausden 
verfaͤlſchten Schriften Enochi (denn das war⸗ 
hafftigeScriptum folle nachDurechi Meinung (P) 
in groſſer Veneration in Æthiopia bemahret 
werden) ats ob eine gewiſſe Art der Engel durch 
Liebe zu den Weibern entzuͤndet / alle die Wercke 
Der Natur / nebſt allem mag zur Uppigfeir befora 
dert /diefelbige folten gelehret haben / fürgeben/ (q) 
und Dadurch die Traditiones durch Seth andie 
Nachkommen gefchehen/ in eine Schwäche brin⸗ 
gen / es meinet aber Borrichius, (r) Daß viefeg von 
des Seths und Tubal Cains, als des Meiftersin. 
allerley Erg und. Eiſenwerck / (s) etlichen Nach⸗ 
kommen als frommer Eltern Gottloſen Kindern zu 
verſtehen ſey / welche durch deren Cainitiſchen Hu⸗ 
ren⸗Liebe uͤberwunden / die zu verſchweigende von 
— b den 
5) Borr.de Ort. & Prog, Chem. pag, 14, 
(0) Borr. de Ort, & Prog, Chem, pag, 12,13, 
() de Ort. & Prog. Chem, pag. 14. | 
GC) Seneſ. c.4. V. 0 
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———— ——— — — — —— — — 
den Vaͤtern gelernete Geheimniſſe Der Natur of⸗ 
fenbahret haͤtten / zu weſſen mehrer Erleuchtung im 
1. Buch Moſis das ste Cap. die 2/ 2/3 und aten 
vers, dadie Kinder GOttes nach den Kindern der 
Menfchen gefeheny koͤnten gelefen werden. 

Da nun wegen des Zichten und Zrachten 
des Menſchlichen Hertzens / (t) und groſſen Unge: 
horſahms gegen den Geiſt GOttes / (u) das gan⸗ 
Ge Menſchliche Geſchlecht in der Suͤndfluht ohne 
Noach mit feinem Haufe nnterginge. (v) Noach 
aber in niederfteigender Linie aus Seth gebohren. 


(vv) So feheinet die Genealogia nebenft dem 
Progres der Wiffentchafften/ wovon die Ægyp⸗ 


tier, und inſonderheit Hermes gerühmet wird/ 
big fo weit richtig zu ſeyn daß alfo die Continua- 
tion aus der Generation Noz (x) zu fuchen. 
Weil aber ver Yrahme Thoythoder Toor 
nach der Pheenicier und Agyptier Sprache 
welches tie zuvor erwehnet / eben der jekt zu un⸗ 
terſuchenddr Hermes iſt / dem Buchſtaben nach / 
unter ſolcher des Nox Generatton nicht zu fin⸗ 
den / fo muß man ſolchen aus der Hiſtoria der A. 
Yptier, als welche ſich dieſen Hermetem oder 
ni hoyr zueignen / ſuchen; Indem nundie öfftere 
von den Perfern fo wohl als Macedoniern aus⸗ 
geſtandene Krieges⸗Gewalt / dieſem Reiche zuge: 
ſioſſene Bermüfts und Verwirrung ſolche Spuhr 
| zum⸗ 
(t) Genef.c. VLv.$, 
(u) Genef. c,Vl.v. 3. 
(v) Genef, c. V.v. 23. 
(vv) Genef. e.V. v. 3-29. 2 
(z) Bors, ds Ort, & Frog. Chem, pag, tr. 


Vorrede. 


Simfich dunckel machen; So iſt zwar durd) des bes 
rühmten nach AlexandriMagni geendigter Ober⸗ 
Herrfehafft/den Prolomzum des Lachi Sohn 
in der Regierung folgenden Königes über Egyp- 
ten Ptolomæi Philadelphi Sorgfalt in Hers 
fanmlung der zerfreueten Rgyptiſchen IBeifen/ 
und der / an die hin und wieder überbliebene Seu⸗ 
len und serftörete Tempeln / gegeichneter Nachrich⸗ 
ten vermittelftdeg vortrefflichen Manethonis Se- 
benitæ gefchehener fleißigen Unterfuchung/ (y) 
dieſer Weg in etwas erleuchtet / aber durch dies der 
Mäcedonifchen Gefolge Roͤmiſche Monarehie 
fo finfter geworden daß nachdem fo wohl Agyp- 
ten und Griechen⸗Land / deffen vortreffliche Mans 

ner als Plato, Pytagoras,Solon &c. allegeit aroſ⸗ 

fen Sleiß zu Erforfehung der Agyptier Weißheit 
angewandt (z) ) Die öfftere Roͤmiſche Krieges: 

Fluht / aber endlich die höchftsfehädliche Feuers⸗ 
Gluht ander Alexandrinifchen in 700000. von 

den Egyptiſchen Königen den Ptolomeis geſamm⸗ 

leten Büchern beftandener Bibliothec, durch Ju- 

lium Cxfarcm, (a) und nachgehends anderer bey 

Privaten befindlicher / inſonderheit Chimifcher/ 
den Römifchen Martis Kindern unanſtaͤndlicher / 
den Ægyptiern aber zu Erneurung ihrer Kräffte 

und Revolten dienender Bücher durch den Dio- 

bi cletia- 


()) Borr. deOrt.& Prog. Chem, pag. 17. 
(2) Borr de Ort. &Prog. Chem pag. 38. 
Idem, Hermet Ægypt, Sapient. pag. 182,187. 
(a) Boxh. Chronol. pag. 30, 
Boss, Hermet, Egypt, Sapient, pag,76. 
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cletianum erlitten; (b) von dieſem herrlichen in 
drey Folianten (c) beſtandenem Werck des Ma- 
nethonis/ und anderer vor und nach ihme gewe⸗ 
ſener Curiofen nichts als die zerſtreuete Brocken 
der Pofteritzt übrig geblieden. Aus welchen dag 
Seinige gezogen Julius Africanus aus diefem Eu- 
febius Pamphilus, aus dem Eufebio Georgius 
Syncellus, aus demSyncello Jolepus Scaliger, 
(d) aus anderen andere; So daß wenige es ſey 
denn hin und wieder von denen entroichenen Wei⸗ 
fen tiberbliebene/ durch die Curiofos aufgefpührte 
und in vornehmen Bibliothecen verftochene Ori- 
ginalia der alten Scribenten, deren unterfchieds 
liche Borrichius;und zwar in Griechiſcher Spra- 
che gefehen zu haben vorgibt / (e) verhanden feyn. 
Ehe wir aber fothane Aurhores in Diefer Sache 
um Nachricht fragen/ müflen wir uns zuvor / umb 
meiteren Anſtoß voraus abzufchneiden / belehren 
jaſſen / erſtlich daß vor. (£) und nach. der Suͤnd⸗ 
fluht / wie fehon in etwas erwehnet / Die denckwuͤr⸗ 
digſten Sachen inſonderheit von den Ægyptern 
(g) an Seulen und Gebaͤude der Poſteritæt zur 
| Rache 
(b) -Borr. de Ort. & Prog. Chem, pag. 89: 90. 
Ex Suidaldem Hermet. Egypt.Sapient, pag. 84- 
" (c) Ex Eufeb.Borr. de Ort, & Prog. Chem, pag, Is. 
(d) Borr.de Ort.& Prog. Chem, pag. 16. 
..(e) Borr. Hermet. /Egypt, Sapient. pag.79.80, 8I, 
C) Ex Jofeph, Antig. Judaic, Lib. 1. c. 3, 
 Borr. de Ort. & Prog.Chem, pag: 20, ; 
(g) ExGaleni Noftr. Julium Cap-T... >! 
Borr. Hermet, Ægypt. Sapient. pag. 37. 
Ex 2 Comment,in Timzum,Patris, Vorrede 
7, i ich 


Dorrede. 


Nachricht gegeichnet/ aus welchen die vornehmſten 
_ Männer/fo wohl Egyptier als anderer Nation 
ihre Wiſſenſchafft und Gefchichte zuſammen ge⸗ 
ſammlet. Ch) art > a, 
Aunderens daß die Egyptiſchen Weiſen / ine 
dem ſie die groſſe Kette / wodurch das Obere mit 
dem Untern verbunden / und welcher Geſtalt die 
Metallen, Mineralien, Geſteine / Kräuter und 
Thiere mit. den fieben Planeten und anderem 
Geſtirne eine Gemeinſchafft haben mit Sleiß uns 
terſuchet; (i) Auch diejenige Menſchen /. welche 
hierin und fonften vor andern vortrefflich geweſen / 
theils ihnen den Nahmen der Sterne gebende / theils 
ihren eigen laſſende / der Unſterblichkeit gewidmet / 
und mi den Rahmen der Götter (daß iſt der / dis 
Untere der Natur nach / beherrſchender Regenten 
oder Sternen) benenner/ (K) auch unter folchen 
Rahmen über die Geheimniſſen der Natur durch 
fiuge Fabulen; theils verdeckt / theils deutlich phi- 
lofophiret. (1) Dahero auch vom Platone Hefio- 
do und andern nachgehends die Planeten fo wohl 
als die vortrefflichfie Menſchen / Götter, und was 


fonft borirefllch war Goͤttlich genennet wordẽ. ¶ m) 
* — — Wie⸗ 


(h) Borr. Hermet. Egypt. Sapient, p28.42: 
Patric. Borrede 8:70. REES | 
G) Elluchafen Arabs Lib. d ritibus ZEgypt, Borr, de 
Ort, & Prog. Chem, pag. 32,33» 
(k) Ex Clement. Alexaudr. Borr. Hermet, Agypt, Sa- 
pient. pag.3,4,8. bee 
(1) Ex Orig.Lib.l.noftr, Celfum Borr,Hermet./Egvot, 
Sapient, pag. 161. 
(m) Borr;Hermer. Egypt. Sapient, pag: S- 
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Wiewohl nun hieven infonderheit die Gri⸗ 
chiſche und nach ihnen die Lateinifche Poeren ein 
offenes Feld mweifen/ fo wollen wir dennoch vorger 
nommener Kürge halben hier nicht ausſchweiffen / 
fondern nur zu fehen wie wie nach meggeräumten 
Anftoß über oben gemeldte und folgende Redens⸗ 
Arten den Hermetem unter Noachs Nachkom⸗ 
men als einen wahren Mentchen finden, 

Hierzu fönnen wir aug heiliger Schrifft den 
erſten Grund legen: denn indem der König David 
ſaget im os. Pfalmv. 22. das Iſrael in Agyp- 
ten im Lande Ham ein Sremdling worden’ it. vers 
26. daß Mofes und Aaron die Zeichen und Wun⸗ 
der GOttes im Rande Cham gethan / aus dem ans 
dern Buch Mofis aber durchgehendg offenbahr/ 
daß diefeg in Egypten gejihehen/fo ift unlaugbahe 
/Egypten dag Land / welches Noachs mittler 
Sohn Ham vder Cham zu bauen und zu bewoh⸗ 
eneingenommen. Weil nun nicht zu zweifeln / 
es habe Noach als der ein Goͤttlich Leben zu ſeinen 
Zeiten fuͤhrete / (n) groſſe Erkaͤntniß GOttes und 
der Natur gehabt. Dahero man auch dem An- 
niano Beroſio, das Noach viele natürliche Ger 
heimniß der Poſteritæt aufgezeichnet / Co) nicht 
eben zu contradiciren. So iſt es auch aus fol⸗ 
genden offenbahr / daß ob wohl beyder Poſteritæt 
Sems als des erſt gebohrnen Sohns Nox (p)das 
heiligſte Erkaͤmmß GOttes nnd Wunder groſſe 
Geheimnis von dem Verſprochenem / von ee 

de 1 eit 
— JJ———— 
(0) Borr. de Ort.& Prog,Chem, pag. 21. 
(p) Genel, 66,11% 


Vorrede. 


keit und in der Zeit warhafftig erſtgebohrnem Hey⸗ 
lande des Menſchlichen Geſchlechtes Chriſto JE⸗ 
fu inſonderheit geblieben. (q) Dem Cham, als dem 
‚andern Sohne Nox dennoch groſſe Erkaͤntniß 
GOltes und ſonderliche Wiſſenſchafften der Na⸗ 
tur und der natuͤrlichen Dingen beygeleget; Wel⸗ 
ches zu beweiſen / wir des Kircheri Meinung / daß 
nemlich Cham die vor dee Suͤndfluht geweſene 
vortrefflichſte Wiſſenſchafften auf Metallene 
Blechen verzeigner/ mit fich in den Kaften Nox 
genommen/ (r) wegen der fonderlichen Speciali- 
tet vorbey gehen und ung überhaupt auf die uns 
wiedertprechliche Zeugnifle heiliger Schrifft/ (8) 
‚und anderer vornehmen Authoren,(t) von den 
herrlichen Selichten der Chamifchen Weißheit / in 
den ZEgyptiern als des Chami warhafftigen 
Nachkommen beruffen. 2 
Dieſer Chams Water Noah iſt von feinen 
Egyptiſchen Nachkommen auch der Vor⸗Vater 
b4 ' Rt STOURE 
| (9) Genef, c. XI. v. 10--26. 
le c,xıu.v.2 
ce XV v.5.6, 
c.XXllv. 18. 
(vr) Borr,de Ort, Prog, Chem, pag.15. 
(s) Reg. 1. 1. c. 40.v.3C. 
Act Apoft c.7:V.22. 
(t) Borr. de Ort, &Prög. Chem. pag 170. 
Borr.inHerm Ægypt Sapientia. 
Ex Herodoto inLuterpe,. pag. 157. 158, 
Ex Ptolomed & Diodoro. pag. 199. 
Ex Luciano & AuloHirm. pag. 210, 
Ex Herodoto &Plinio. pag. zII- 
ExJlo Vobifcd & Galleno, pag 212, 


Vorrede. | 


allee Camephen, (1) und nach deren vor angezos 
gezogener Vergoͤtterungs⸗Art der alte Saturnus 
genennet. (v) J—— BERN 
Cham iſt Camephes (vv) aud) Ham- 
mon, (x) und nach der Vergoͤtterungs⸗Art Ju- 
piter, und. dahero Jupiter Hammon genens 
net. (Y)- =; rn u 
Chamserfter Sohn Chus ift der junge Ca- 
mephes, (z) und. nad) der Vergoͤtterungs⸗Art 
der junge Saturnus genennet / (a) weil man in 
der Grabſchrifft Ihdis, welche vor eine. Tochter 
Chus wird gehalten’ den Titel einer Tochter des 
jüngften Saturni des Gottes finder. (b) 
Des jüngiten Saturni Sohn, Mann und 
Bruder von jetzt⸗gemeldter Ihs, iſt Ofiris genens 
net. (c) Diefer hat angefangen ein gemaltis 


ger Regent des Landes zu ſeyn / iftin der Welt 


‚ herum gereiſet denen Einwohnern / welche feinen 
Wein⸗Wachs Hatten / Weitzen und Gaͤrſten zu 
bauen / uud daraus ein Getraͤncke zu machen / geler⸗ 
net / 


(u) Patric. Vorrede über Hermet. 6. 36. 37. 

(v) Patric, Borrede über Hermet. 8. 37. R 
Ex Bochert. Borr de Ort, & Prog,Chem. pag.63; 
Hermet Lib. X, ver Schlüffel $. 13. =, 

(vv) Patric. Vorrede 8, 36,37. 

(3) V. Strauch. | 

(y) Ex Herodot. in Euterp, Borr.de Ort. & Prog, 

Chem. pag. 63. 

(z) Patric. Vorrede 8, 36, 37, 

(a) Ex Diodoro Patric. Vorrede 8, 15, 37. 

(b) Patric, Vorrede 8. 33,34, 

(e) Patric, Vorrede 8. ks, 
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net/ und fonft ein Groſſes sum gemeinen Beſten 
contribuiret. (d) 

‚Daß aber diefer Ohiris deg Patritrchen % Ja⸗ 
cobs Sohn Joſeph / nach etlicher Meinung gewe⸗ 
en ſey / wegen deſſen bekandter Oeconomifcher 
Vorſorge in Ausſchuͤttung des Getreides / gegen 
die damahl vorgefagte Theurung Ægypti, folteich 
wegen der ſich findender — der Action 
nicht leicht vermuhten / denn dieſer ließ das ſchon 
gebauete Getrayde aufſchuͤtten/ Ofıris aber lernete 
fremde Voͤlcker in andern Sändern 7 das Korn 
bauen / undein Getraͤncke daraus machen. Biel 
eher iſt zu wiſſen / daß Nimroth der Sohn Chus 
(e) getvefen weiln Die Regierung fo wohl als die, 
gewaltige Jaͤgerey mit Des Ofiridis Actionen 
conveniabel, ich laſſe aber dieſes unendſchieden / 
und bleibe bey oben geführten Bewejß / daß Ofiris 
‚einer der Söhnen-Chus gemwefen. 

“ Des Ofiridis und Ihdis Sohn iſt genennet 
Horvus, (f) dieſer als er von denen Titanibus um⸗ 
gebracht / ſoll von feiner Mutter Iſide wieder lebens 
dig / ja gar unſterblich gemacht / und eben derſelbe 
ſeyn / welchen andere Apollo den GOtt der Me- 
dicin nennen. (g) Hort oder Apollonis Sohn 
war 


(SE Ex Discer. Lib. 1. Borr, Hermet, Egypt Sapient. 
Pag. ı 
(e) Genel, c. Kg 8,9 
(£) Patric. Borrede 8. 37. 
Ex Beige: Al Borr. de Ort, & Prog, chem, 


Pag. 
(g) Borr.de * & Prog. Chem, pag. 52, 
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war Æſculapius ein vortrefflicher Medicus.(h) 
Chams anderer Sohn Misraim, iſt vor ei- 
nen Sohn des Jupiters gehalten / (i) nach det 
Vergoͤtterung Art aber Vulcanus, und zwar det 
andere genenner worden / meilerindes Tubal 
Cains ( welche die Chamigeni vor den erftet 
Vulcanum gehalten (k)/) fonderlichen Ißiffen: 
fchafften in Ertz und Eyfen ausbündig geweſen 
Diefer hat Königlich regierer/ und feyn demfelber 
unterfchiedliche Tempel worunter der Vornehm 
fte in Memphis alg ein Sacrarium der vornehm⸗ 
ften Chimiz erbauet worden. ()) I 

Chams dritter Sohn Pur hat zwar Feine 
Nachricht feiner Ausbreitung im Geſchlecht⸗Re— 
giſter Heil. Schrifft/ eg leger ihme aber Horn de 
ArcaNoz und Strauch, dub, his. Sena. 10.po 
fit. 3,4. Lybiam Numidiam und Mauritaniarr 
zu: Boxhorn. in Chronol. pag. 4. meinet e8 fat 
der von den Heyden genante Phaeton. 

Chams pierter Sohn Canaan wird in heili 
ger Schrifft zur Dienftbarfeir der andern con- 
demniret/ (m) weiler nach Borrichii —— 

1 


C(b) ExXxOct. Minug, felic. Borr.‘Hermet, Egypt. 5a 

pient, pag. 44. 

(1) Borr. de Ort. & Prog.Chem, pag. 62. 

(k) ExVofl, Bochart, Borr de Ort. & Prog. Chem 
pag. 10. 

Walther. Officin, pag 524. 

(l) Ex Sträb, Lib, Geogr. 17. Ex Herodot. Ex Diedor 

“Libs2, C, V. Borr, de Ort, & Prog. Chem 
pag. 60,62 

(m) Genel, . IX. 26, 27 /, 


Voaorrede. 
de Ort.& Prog. Chem.pag. 64. an feines Das 
ters Chams unerbahrem Vorwitz in’ Beſchauung 
der btöffe Nox folle Theil genommen haben. Sei⸗ 
nen erften Sig hat er mirden Seinigen im Lande 
Canaan und Phanicien genommen. (n) Diefer 
Canaan meinet Borrichius ſey der. warhafftige 
Bon ung gefirchere/ mit unterfchiedlichen Nahmen 
wie im Anfang gemeldet / genenennere Tautus, 
Toor, Thoth, Thoyth, Theoth, Theuth, 
Thout, Hermes, Jaunus und Mercurius. 
Hierzu wird er veranlaffee / erſtlich weil in 
Chron. Alexandr. zu leſen daß Jaunus, welchen 
des Planeten Mercurii Nahm Mercurius geges 
ben/ von dem Jupiter, wofür die Egyptier , wie 
fchon gemeldet Cham gehaltenrgebohren/ und von 
Misremo, welcher Misraim Canaans Bruder 
feyn ſoll / in gypten wegen feiner groffen Weiß⸗ 
heit inhoben Ehren gehalten. (0) 
Anderns / weil die Dienftbarfeiit Canaans 
mit des Mercurii, (welcher vonden ZEgyptiern 
Thoyth, (p) und von den Grichen Hermes (q) 
genenner) feiner Dienftbarfeit / die er dem Jove 
und andern Goͤttern / daß iſt denen Planeten und 
Metallen, nach dem geheimen Verſtande der 
Weiſen thut / dahero er ein Diener der Götter ges 
nannt / 
(n) Geneſ.c. X.v. 18, 19. 
(0) Borr de Ort, & Prog.Chem. pag. 53. 
(p)Ex Diodor, Sicul, Borr, Hermet, Ægypt. Sapient, 
Pag. 5. a 
(9) Exic. Lib, 3. de Nat, DEorum Jdem, 
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nannt / (r) in einer den Ægyptiern gewöhnlicher 
Gleichheit ſtehet. () ar 

Dieſer deg Borichii Meinung ift ebenfals 
Wilh,Chriftoph. Kriegmannus, indem er in eir 
nem fonderlichen Tracdtat Heth Canaans Sohn / 
der die Stadt Hebron erbauer/ einen Sohn Her- 
metis nennet. (t) Welcher aus Hermetitis 
Lib. XI. der Schlüffel genandt/ zimlich bekraͤffti— 
get wird / indem allda Flermes $. 13. Saturni,daß 
ift wie vorher gewieſen Noachs als feines Vor⸗ 
Vaters gedencket; Iſt nun Noach Hermetis 
Groß: oder Dor + Water, und Chus iftder junge 
Saturnus, Misraim Der andere Vulcanus, fo mes 
rejanehtwendig ‚Ganaan der Hermes, Hier 
mit ſtimmet uͤberein Hermetis Lehr und Lebens⸗ 

eit. SL, 

8 Ilis des Oſiridis Gemahl wird m ihrer Grab⸗ 
ſchrifft auf der Ehren⸗Begraͤbniß in Niſa Arabia, 
weiln das Warhafftige in Memphis im Tempel 
des Vulcani geweſen/ (u) ſprechend eingefuͤhret: 
Ich bin Iriseine Königin vom gantzen Lande / un: 


terwieſen vom Hermete.(v) Denn Ofris Ifidis 


Gemahl / hat / nachdem er Die Bepflantz⸗ und Der 
faamung anderer Landen. fortzufeken: — den 
N In ET ol er 


(r) Ex Serv. in Lib, Georg Virgil. 
Borr. de Ort. & Prog. Chem, pag. 55. 
(s) Boxr. deOrt. & Prog, Chem, pag, 63. 
(t) Borr.de Ort.& Prog, Chem, pag.73. 
(u) Borr, Htrmet. Egypt.Sapient, pag. 30s 
(v) Ex Diodor,Sicul. Patric. Worredet. 22. 
Borr,deOrt & Ptog, Chem, pag. 51. 


Voaoͤrrede — 
Hermerem; weſſen Raht er fich felben mit bedie⸗ 
netz der Ilidi als eiven Flugen Nahtgeber zugeord⸗ 
net, (vv) Diefe Iſis, wie kurt vorher gemeldet / 
ifteine Tochter des jungen Saturni oder Chus. 
Hermes wird gehalten daß er Commentaria 
aufgezeichnet von Noah dem Vater aller Ca- 
mephen, (x) Dahero er fo wohl dem Chus, (y) als 
als Misraim (2) mit feiner Weißheit beyraͤhtig 
geweſen; Derjelbe Hermes nun/ welcher dem 
Chus, dem Misraim und Chus Tochter. der Iſidi 
mit vieler Weißheit bepgeflanden 7 muͤſte wohl 
nohtwendig nohtmendignach der Damahligen Zei⸗ 
‚ten und vorigen Nachrichten Umfland 7 in der 
Generation Noz aus Chams Geblüte 7 weil 
man von den andern vergleichen nichts fin- 
det / gebohren / und alfo wahrfcheinlich iftı Fein ans 
derer’ als der in vorigen ſchon überflüßig erwieſe⸗ 
ner Canaan ſeyn. 3 | 


Und hiermit wäre num der. erfte Punckt / daß 
Hermes ein wahrer Menſch / und zwar nach bey: 
gehender Genealogifchen Taffel / geivefen / ſatt⸗ 
ſahm erwieſen. may 


e ’ z u — > Seth 
(vv) Fx Diodor, Botr. Hermet. Epypt. Sapient.pag., 5. 
(x) Patric, BorredeS- 36. j re 
(y) Patric. Vorredes. 37, 

(z) ExChron, Alexandr, Borr. deOrt. & Prog. Chem, 


pag. 53: 
ExDiog Laert, Lib, 1, idem pag. 52, ſub, fin,& 63. 
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Hermes, 
Tautus, 
Toyth, 
Mercurius: 
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Æſculapius. 
Cbus = 28% — | ſculap 
oder 
| Junge Saturnus | Ifs, {role \ 
f an oder 
Sem Unge Camephes 
| Wr Misyaim 
5 f | | Ä * 
Geth Cham er andere 
5 — oder Vulcanus. [a Hermetis 15. Bu 
2 alte ga- | Jupiter 7 Put = an Asclepium$.z, 
- turnus oder oder r Asclepins 4. | b.Hermet. 14. Buch 
oder alleꝛ | Came- | Phaeton. | 754,. b n — 
phes Canaan * | c. Hermet. 13. 
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MWorben aber zu erinnern’ daß man hin und 
goieder bey den Authoren aus dee Dunckelheit 
der Egyptifchen Hiftorie mehr ald einen Herme- 
tem unter denen vorne angezeigeren Nahmen in 
der Zeit fo wohl alsfeinen Wohnplatz unterfchies 
den findet; Wenn man aber Hermetem bald 
nad) diefemy bald nach jenem Dre’ da er fein mei« 
fies Weſen gehabt/ oder da er unter den Nrahmen 
des Goͤtzens Mercurüi von der zuletzt in Aigyp- 
ten erfolgter Abgoͤtterey nach Unterſchied der 
Tempel Situation, und de r Suite der klugen Fa- 
beln benennet hat / anbey gewiß, daß etliche Her- 
metis Nachkommen auch feinen Nahmen gerühr 
ret / und bald des Sroß-Darerg/ bald des Sohng 
Sohu unter dem einfachen Nahmen Toyth, 
‚Hermes oder Mercurius &c. gedacht wird. (a) 
So iſt zwar folches ein Mangel in einer accuraren 
Hiftorie, melchee wegen des vermirrten Alters 
thums nicht zu heben ; eg macht aber diefes in der 
Haupt-Srage/ mweiles der Intention der Herme- 
tifchen nachgelaflenen Schrifften fich zu bedienen 
gleich viel iſt ob e8 vom Hermete dem Erſten / oder 
auch etwas von dem Letzten gefchrieben / Feine Ir⸗ 
rung. une 

; Der Einwurff etlicher daß Mofes derHer- 
mes gemefen/ wird bald entkraͤfftet denn ob zwar 
Artabanus bey dem Euſeb. præp. Evang. Lib, 9. 
vorgiebet/ Mofes habe viele Erfindungen von 
Schiffen und andern Ruͤſtzeugen zu Aufführung 

der Steinen/ der Waſſer und andern Krieges 
ur Noht⸗ 
(a) Patric. Vorrede $. 31, 32, 52,52, 53 
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Nohtdurfften gehabt/ wodurch er nicht allein anger 
nehm bey dem Volck geweſen / fondern habe auch 

| gleiche Ehre mit den Göttern von den Egyptiſchen 
| Prieſtern / welche ihn wegen Auslegung Der heili⸗ 
gen Schriften Hermes genennet / erlanget / (b) 

ſo ſtreitet dagegen / erſtlich die Urſach folches erlange 
ten Nahmens ſelbſt denn vor Moſis Zeiten was 
ven fchonfo viel herrliche Tempel und Gebäude aufe 
gefuͤhret daß vermuhtlich feine Mechanic nichts 
neues Fönte fenn; ſo waꝛen auch Feine heilige Schrif⸗ 
| ten auszulegen/ auffer Denen/ welche die Egyptiſche 
Prieſter wegen fonderlicher- geheimen Wiſſen⸗ 
ſchafften heilig nenneten / und unter ihnen nicht 
unbekannt waren / deren Author Hermes als ein 
LEN aller ſolcher Sachen erkennet wor⸗ 
den— | | 
Aupderens flreitet Dagegen Mofis Lebens⸗ 
Zeit / denn vom Hermete hat man ſchon erwieſen / 
daß er laut gehabter Converſation mit Noach, 
Chus, Oliride, Iſide, Misrahem, um / oder zum 
geringſten bald nach der Suͤndfluht gelebet / Moſis 
aber iſt erſt nach Erſchaffung der Welt Ao. 2373. 

— (d)undalfo viel hundert Jahr nach ver Suͤndfluht 
gebohren. | | 
Drittens faget Eufeb.dag Tatus, welchen: 
er Chat nennet / eines Hermetis Sohn 15. Jahr 
vor 


— — — — 


() Borr.de Ort.& Prog. Chem. pag. 45. — 
(c) Bey dem Eufeb. ex Phil, Bibl, Sanguniationis Borr, 
deOrt, & Prog, Chem. pag. 66, 

Ex Cicer. Lib, 3.de Natura, Deorum. 
Borr, Hermet, Egypt. Sapient, pag. 6, 

(d) Boxh, Chrono], pag .4. | 
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————— — — — — — —— ne een 

por Moſis Todt gebluͤhet / (e) dahero Moſes nich 

zugleich in der Wuͤſten mit den Kindern Israel und : 

beydem Hermetiin Ägypten, ich geſchweige 

dann Hermes ſelbſt hat ſeyn koͤnnen. 

Wiuiertens finden wir in heiliger Schrifft / 

daß Moſes fen gelehrt geweſen / in aller Weißheit 

der Egyptier, woraus nun etwas wird / iſt ja 
ehender als dasjenige / daß da worden; Die Et 
findung dee Wiſſenſchafften und Anfang aller 
Weißheit in Ægypten ſchreiben die Ægyptier, 
wie ſchon erwieſen Hermeti zu. Weil dieſem alſo / 
wie kan denn Moſes ver. erfinder Hermes, und 
zugleich ver Schüler in ſelbiger Sachefeyn? 
Wenn man aber den groſſen Verſtand Mos 
ſis / woruͤber etliche und zwar Borrichius ſelbſt das 
Verbrennen / Zermalmen / und trinckbahr machen 
des guͤldenen Kalbes / (g) vor einen geheimen Che- 
miſchen Handgriff halten (n) (welches zu ent⸗ 
ſcheiden mich nicht annehme) anſiehet 7 moͤchte er 
vielleicht auch wohl von den Juden ſelbſt / nach der 
Gleichheit des ohne Zweifel in Agyptenofft zu 
Ohren gefommenen Hermetis der andere. Her- 
mes genennet feyn. (i) | 

Weil dennoch ein groſſer Unterfcheid unter 
dem Hermete einen zwar unmiederfprechlich augs 
bündigen Menfchen / und dem theuren Knechte 

n c | Mo⸗ 

(e) Patric, Vorrede & so, 
(f) Ad. Apoft Cap, Vll.v'zz. 
(8) Excd. Cap. XXXll v.2o, 

Deut. Cap. IX, v. 21 SER 

(b) Borr,de Ort-& Prog. Chem, pag.47, 4%. 
(i) Börr, de Ort, &Ftog. Chem, pag,46. 


N 


Vorrede. | 


Moferfo hat man billig folche Gleichniſſen Degen. 
Darauf entftehender ungebührender Folgerey zu 


eiden. | 
Ehe wir aber den andern Punckt in fpecie 
vernehmen / müffen wie / und zwar in gezwunge⸗ 
ner Kuͤrtze des Hermetis ſonderlichen Geiſt in un⸗ 
terfchiedlichen Wiſſenſchafften admiriren; Da 
ſehen mir aus des Stobzi Ecclos. Phyfic.Cap. ze 
daß er der Erfinder der rechten Kunfl/ ( k)ausden 
Plutarchode Iide & Ohr: Daß er ein Erfinder 
der Mufic/ ()) aus des Diodori SicutiBibl. Hift. 
Lib. 5. daß erein Erfinder der Maaflenı Gewicht 
und Kauffmannfchafft/ (m) aus dem Platonein 
Phzxdro, aug deg Clement Alexandr, Strom. 
6. aus dem Jofeph. Scalig.daß erein vortreff⸗ 
licher Mathematicus und Aſtrologus, (n) aus 
des Diogene LaertioLLib. 1. aus desCicer. Lib, 
3. vonder Narur der Goͤtter / aus des Aliani Hit. 
Lib. 14,.aus des Diodori Sicnli Lib.5. Bibl, 
Hi. daß er eingrofler Jurift und Politicus, ins 
demerden Agyptiern die Geſetze / Ordnung in 
Geſandtſchafft / und Friedens⸗Handlung / nebenfl 
andern Lebens⸗Arten eingerichtet (0) und Furß zu 
fagen / aus des Diodori Seculi Sedt. 2. Lib. ı, 
daßer aller Wiſſenſchafften und Künften Erfinder 
gemwefen. (P) 


1 
r 


! 
| 


Was | 
| 


(k) Borr,Hermet, Egypt. Sapient, pag. 8. 
(1) Jdem. pag.7. | 

(m) Jbidem, 

(n) Jbidem, 

(0) Idem pag. 6, 7. 

(p) Idem Pag. 5 


— 


Varrede. 


Was nun von dem Geſchicht⸗Schreiber 
Joſepho Antiquit. Lib. i. Cap. 9. von dem Eu- 
polemo bey dem Euſeb. præp. Ev. Lib.9. Cap, 
17. von dem Artabano bey dem Eufeb, pr&p. 
Ev.Lib. 9.cap.ı8,(daß Abraham der Patriarch 
‚die Phaenitier und Egyptier in der Aftrologie 
und reinem&ortesdienfte untertoiefen)bengebracht 
wird) (q) Fan ohne Kränckung voriger Nachrich⸗ 
ten von| Hermete , verwittelft obfervirter Zeit/ 
‚und Umftänden in ungehinderter Maaffe feines 

‚Credits bleiben. | 
| II. Die Vortrefflichkeit des Rermetis in 
der Medicin betreffend / wird folche ebenfalg von 
bes Hermetis wiedermärtigenConringioLLib.r. 
cap. 2. mitden Formalien, daß bey den Griechen 
‘fo wenig ald Romern jemahls Meldung einer 
Hermetifchen Medicin gefchehen / Cr) angeftrits 
ten. Dieſes wird erftlich überhaupt mwiederleger/ 
denn haben die Egyptier den Hermetem vor eir 
nen Erfinder aller Wiſſenſchafften nach kurtz vors 
gelegten Beweiß gehalten fo muß ihme ja nohte 
wendig die Vortrefflichkeit inder Medicin, worin 
Die Ægyptier unflaeitig nach Auſſage Herodoti, 
Iſocratis, DiodoriSiculi, Heliodori, Marcel- 
lini und anderer (s) fonderlich erfahren gemefeng 
ugeflanden merden. ; 
. Abfonderlich aber fiehet man aus des Dio- 
doriLib, ı,antig. cap: 2.diefe ga 

— tet da 


(g) Borr. de Ort. &Prog,Chem, pag. 43’44,45. 

(x) Borr, Hermet. Egypt. Sapient. pag. 22,23. 

(5) Borr. Hermet. „igypt, $apient, pag, 112-134 
139 141-157,158, 


Vorrede. 
daß die Egyptier den Hermetem vor den Er⸗ 
finder der Medicin zu Heilung der Menſchlichen 
Coͤrper gehalten / (t) dahero denn Horus oder Ar 
pollo, Apis und Æſculapius, welchem etliche Die 
Erfindung dee Mediein zulegen nieht anders als 
mir Benbehaltung des erften Erfinders Hermetis 
conlideriret werben koͤnnen / nmahlen Horus jeis 
ne Medicin von feiner Mutter der Ilide, nach 
Auſſage Diodori Siculi; Ifis aber vom Hermete 
gelernet / (u) Apis in Anſehung der von ihme er⸗ 
baueten Stadt. Memphis, (v) viel jünger als 
Hermes und Afculapius, Hori daßift Apollo- 
nis Sohn / (vv) nach JuliiiMaterni Firmicilib; 
3.cap. 1, Bericht / dem Flermeti ihte Medicin 
schuldig ſeyn / (X) weicher Schuld⸗ Art auch Der in 
fo vielen. Wiſſenſchafften berühmter Grieche Py- 
thagoras, wegen feiner in Ägypten erlerneter 
Medicinz (y ſich fo wenig entziehen wird / als er 
moht alle ine nach feiner Transmigrations Weiſe 
ſich vor dem ehemahligen ZEthatiden des Mer⸗ 
curii Schuͤler gehalten / ſondern nachdem er aus 
dieſem Euphorbus, hernach Hermotimus, denn: 
ws Pyn- 
(£) Borr, deOrt.& Prog.Chem. pag. 50. I’ — 
(u) Ex Diodor. Ifiempag, 52. 
(v) Ex Clement. Alexandr,Idem pag. 52. 
(ww) ExOdtav. Minuc,Felic, Borr, Hermet. Æpypt. 
} Sapient, pag. 44. 
(x) ExJamblichiode Myſter. Ægypt Borr. de Ort.& 
prog. Chem, pag, sı. | 
(y) Ex AputioLaertio.Lib, 8, Plin.Lib, 29.0.9. 
Lib. 25.cap. 2. Eliano, Jambl. Borr. Hexmet, da⸗ 
picnt. pag.⁊6. wi 


orrede— 
Pynhus undendlich Pythagoras geworden / (2) 
ſehn meiſtens aus den Columnis Mercurii unter 
der Converfation der Ægyptiſchen Weiſen ge⸗ 
Was iſt das / von dem Hermete bey dem er⸗ 
trunckenen Horo die Gewißheit des entwichenen 
Lebens zu unterſuchen / gebrauchete glüende Eiſen 
(b) anders / als ein ſchoͤner von dem Hypocrate 
hernach obſervirter (c) HandgriffderMedicin? 
Waos iſt die Atzeney / welche bey den Homero der 
Mercurius dem Ulyſſi gegeben (d)2 Was ſeyn 
die Kraͤuter deren Wirckungs Erfindung dem 
Hermeti zugeeignet / als beydenHomero, Herba 
Moly⸗ (e) bey dem Plinio Lib. 25. cap. 5. Lino- 
oſtis oder Parthenion; fonften insgemein Mer- 
curialis, (f) bey dem Adtio,Pentaphylion, bey 
dem Diofcoride Halimus, (g) bey dem Diodoro 
Lib. 1. Germen Oleæ, (h) bey dem Orphzo die 
Kraffl der Corallen gegen giftige Biſſe (1? Was 
iſt bey dem Theophraſto im Buche vom Tartaro 
des Hermetis eigener Bebrauch dee Weyrauch 
N hat 3 99% 


(2) Z.Jjambl. deVita PythagorisLaert, pag: 278. 
(a) Borr. Hermer. Ægypt. Sapient, pag. 25. Idemde 
* Ort.&prog. Chem, pug.41, 
(b) Borr. Hermet. Egypt. Sapient. pa, 29, 
" (e).ibidem,‘ | 
ch Boxr, Hermet, Ägypt, Sapient, pag- 26, 
(e) Jbidem, 
(8) Ibidem}| 
(g) Ibidem, | 
(h) Ibidempag,. e 
(i) Ibidem, UN. i 


N 


Dorrede. 


oder Maftix-Körner um des Weines Coagula” 
tion in Tartarum zuverhindern/ (k) anders, als 
offenbahre Kennzeichen ver Medicin? Und obs 
wohl bey der on Menge dee Hermetifchen 
Bücher, nie in folgenden Punckt deutlicher wird 
gemwiefen werden / nach der höchft-fchädlicher ven 
meiften Ægyptiſchen Buͤchern ſchon gemeldeter 
Zernichtung kaum etwas Medicinaliſch aufzuwei⸗ 
ſen / fo findet man Doch bey dem Euſebio aus dem 
Manethone, Julio Firm. Mathef. Lib. 5.Cap, 
3,Stobzoin Phyficis, Zofimo und Sanguina- 
tone von den vorhanden geweſenen Medicinali- 
ſchen Büchern Hermetis (I) nicht alleine gnug⸗ 
fahme Jrachricht / ſondern Tlemens Alexandr, 
Strom. 6, meldet in fpecie etliche Titulos einiger 
Medicinalifchen Bücher Hermetis , alg 1. von 
der Conftruction des Leibes. 2. Yon den Kranck⸗ 
heiten. 3. Bonden Inftrumenten. 4, Von den 
Medicamenten. 5. Bonden Augen. 6. Von 
den Weibern. (m) Jacobus Gollius, da er aug 
Orient etliche Arabifebe Schriften des. Gebers 
geholet / hatauch ein Buch Hermetis von den 
Sifftenund Gegen-Mitteln/ welches zu lenden in 
Holland verhanden ſeyn ſoll / mit fich gebracht. (n) 


Endlich nöhtiger ung Orpheus in das Antrum 


Mercurii, in welchem. Feine abmattende. Kranck⸗ 
heit regieret / allwo es vergoͤnnet der Schlangen 


gifftigen Stachel zu bendigen / den Mondſuͤchtigen 


u 
(k) Borr, Hermet,\ Z£gypt.Sapient, pag. 182, i 
(1) Borr, Hermet, Egypt. Sapient. pag. 32. 
(m) Borr. de Ort,& Prog. Chem. pag. 52, 53. _ 
(n) Borr. Hermet, Epypt,Sapient, päg, 32. 
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u u une) 
gu heilen/ und den Elephantiacis zuhelffen. (0) 
Welches / weil es nebenft vorigen Nachrichten zu 
voller Genuͤge Hermetem al8 einen vortrefflichen 
Medicum;, fo in dieſem andern Punckt zu probi- 
ven war/anzeuget/ anbey aber auch wegen darin 
gemelderer Cuhr folherKranckheitenidie den Sim- 
plicibus nicht gerne weichen / Verdacht von Der 
Chemiagibt/ fo wollen wir aus dieſem Antro 
Mercurii gerade gu/ den | $ 

Illten Punckt vornehmen’ und die Grunds 
Sünde Hermetis in der Chemia examiniren. 
Daß die Chemia (entweder von Cham , gleich? 
fan Chamia (p) oder. nach dem Arabifchen Wor⸗ 
teiChema, welches nach Bochart Meinung ver⸗ 

bergen heiſſet / (q) alfo genennet,) überhaupt in ges 
naueſter Scheidung und Unterfuchung der inden 
dreyen Reichen dem Vegerabili , Animali und 
Minerali befindlichen Sachen beſtehe 7 und ihr 
GeneralesAbfehen zu Erkennung der Natur und 
EHttes durch die Natur / nebenſt fpecialer Vers 
befferung Menfchlicher und Merallifcher Coͤrper 
- mitunterfchiedlichen zum gemeinen Beſten in aller⸗ 
ley Handthierung daraus flieffenden Nutzen / richte; 
Iſt nicht alleine beym Borrichio, (r) ſondern ans 
dern anderswo und aus der Erfahrung ſelbſt üsers 

flüßig gu fehen. a 
Wie leicht egunun ſcheinet / jetzt vorgenomme⸗ 
RE nen 


(0) Borr. Hermet. Egypt. Sapient. pag.28. 
(p). Ex Plutarch, Bort. de Ort & prog. Chem, pag.s6 


(q) Idem pag. 12. | 
(r) Bors,de Ort, &prog, Chem, pag. I--8, 
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——— mn —— R 
nen dritten Punckt wegen Dee vielen unter dem 
Titulo Hermetis herum fchmeiffender Chemi- 
ſcher Bücher. feine Probation su geben‘ ſo findet 
ſich doch wegen der vielen darunter lauffenden 
falſch und verfuͤhriſchen Schrifften / inſonderheit 


deren / die nur bloß auf das Gold Machen vers 


pichen / Feine geringe Hinderung / welches letzte | 
weil es Trithemius We artig nach der Grund⸗ 


PETE 


on en. en in — (5). 


"werde die Feufche Chemia von fehr — *2 ge⸗ 


94 ſie aber habe viel Dienſt⸗Maͤdgens / welche 
dieſelbe mit ſteter Wachſahmkeit bewahren / und 
ſich an ihrer Stelle/ um fie von den unordentlichen 
Liebhabern unberührt zu conſerviren ge⸗ 


ben. Solcher nennet er erliche/ als die Eytelkeit / 
den Betrug / die Liſt / dag. ungegruͤndete Kiügelnr 
Die Begierde/ die Falſchheit / das lügenhaffte Der, 


trauen/die Therheit/die Armuht / die Verzweife⸗ 


lung / die Flucht die Land⸗ Verweiſung / die Betz 
telung/ andere ſetzen noch hinzu den ſchmertzlichen 
Verluſt der Guͤter / Kenoͤmeẽ, den Todt der Ehren / 


ja des Lebens ſelbſt / welche ſich allein der Per⸗ 
ſohn der keuſchen Chemia verſtellen / und alſo de⸗ 
nen Albern / denen Uberklugen / Denen Faullentzern / | 


Denen reichen Geitzigen / Denen begierigen Atmen; 
andere feßen noch hinzu denen ungeitig Barınhers 


tzigen / Denen unordentlich Regier ſuͤchtigen / Denen 
mit den uͤgen⸗Geiſt Beſeſſenen / ſich u | 
werfs | 


() Bott, Hermet, Egypt Sapient, pag. 440, 


! 
| 
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ferffenden Propheten 7 Denen mit frühzeitige 
Ausbreitung felbft ertichteter Schwermerey / ein⸗ 
gebilderen Heiligen / an flatt verwahren und keu⸗ 
ſchen von folchen untüchtigen Händen nicht zu be⸗ 
gührendeeChemia zu Theil werden. 0° 
Solche unglücklich DWermählete / koͤnnen 
fuͤglich indrey Sorten getheiler werden / dieerfle 
läft fich den erlittenen Schaden warnen und laͤſ⸗ 
fer entweder von allem ſolchem Vornehmen gan 
ab / oder haͤlt foͤrders Maaß in der Klugheit / und. 
ſuchet nicht eher das geheime Cabinet dieſer Ge⸗ 
liebten gu betreten / ehe ſie den praͤchtigen Apparat 
der guͤtigen Natur auſſer und innerhalb des Che⸗ 
miſchen Pallaſtes / nebenſt obiger verfuͤhriſcher 
Dirnen / Redem und Lebens⸗Art gruͤndlich erler⸗ 
net / auf daß ſie ſo wohl ſich ſelbſten als andern: Fein 
nen weitern Anfloßgebe | 
Die andere Sorte ift derineff gewurgelten 
Albern/ welche in ihrer einfaͤltigen Thorheit ihren 
Ungluͤcks Gemahl beftändig bleiben’ und fo wohl: 
ſich als andere ihres gleichen mit aufgewaͤrmeter 
-inbildung bis an das Ende des Vermoͤgens / oder 


Des Lebens immerhin ſpeiſen. J 

Die deitteSorte iſt zweyerley / die erſte ſu⸗ 
chet Sefellen/ und dadurch eine Erleuchterung ih⸗ 
ves Ungluͤcks zu haben / wollen nicht alleine betro— 
gen ſeyn / ſondern folgen dein Naͤrriſchen Heliodo- 
ro Carthaginenſi, welcher ſich an einen weit 
entlegenem Orte zu begraben teſtamentlich bes 
fohlen hatte / um zu ſehen / ob nicht noch ein Naͤr⸗ 
riſcher als er zu finden / der um feines Grabes BL 


licher Hohe und Niedrige / unge und Alte Ans 


theils mit Ungelüm aus einem vorgegebenen 


. angelogenen Heyligthums angefehen ihre lieders 
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ee TEE 
fen fo weit veifen wuͤrde / (t) und verführen alſo 

gank unverantwortlich mit IBorten und Schriff⸗ 
ten anderezuihreggleichen Unglück. Die zweyte 
aber voll Falſchheit / Faulheit / Hoffart/ Lügen und. 
Betrug / meidende alle ehrliche Wege / fich mit Ar⸗ 
beit undineinem ordentlichen Beruff redlich zu er⸗ 
nehren / auf ihres Nechſten Vermögen wie ein 
Unthier auf ven Raub iaurend / bey geglückten 
Betrug ſich excefliv koͤſtlich bey einfallender Ar⸗ 
muht /Phariſeiſch demuͤhtig kleidende: Werden in 
verkehrter argiiſtiger Weiſe mit unverſchaͤmter 
Stirne / mit abgebrantem Gewiſſen / und erloſche⸗ 
ner Liebe zu ihrem Naͤchſten / allen allerley; Ma⸗ 
chen ſich an Arme und Reiche / Geiſtlich und Welt⸗ 


gehörige und Fremde; Halten nicht länger Treu 
als des eingeſtrickten Beutel reuchet / alsdenn iſt 
der Betrogene nicht heilig genug / ſolche groſſe Ge⸗ 
heimniß zu rrlangen / alle Worte find Raͤtzel / wel⸗ 
che fie Jelbft nicht verſtehen / corrigiren andere in 
Sachen, diefienoch nimmer erfahren und folches 


Warheits Enffer / theils mit höffichen vertrauli⸗ 
chen Terminis aus Pharifeifcher£iebe/ und Die- 
fesfo mündlich als ſchrifftlich; Alles zu dem Ens 
der daß fie ungeachtet ihres Naͤchſtens darauf fols 
genden Unterganges vor gewiſſe Befiger dieſes ſich 


liche Lebens · Art erhalten und ihrenvom Datei 
der Lügen ihnen eingedrückten Character und en 
A | Hug vun 

»(t) Bort, de Ort. & Prog. Chem, pag. 146. | 


[ 
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tuff mit Geringachtung/ des Staub» Beleng und 
anderer Züchtigung / bis an den Galgen conti- 
nuiren Fönnen. | 
Ben folcher Bewandniß träger man billig 
Bedencken / aus denen herum fchmweiffenden Buͤ⸗ 
ern dem Hermeti ein Gezeugniß feiner recht 
poflidirten Chemia ohne nähere Prüfung der 
Authoren beygubtingen. 
Manethon und Jamblichus gedencken etli⸗ 
cher tauſend Bücher Hermetis, (u) welche Bo- 
ehartus vor fo viel Berfche angieber.(v) Wann 
man aberdiefe etwas excefliv fcheinende Buͤcher⸗ 
Zahl des Jamblichi, Durch Jamblichium erörs 
tert / fo har es bald feine Richtigkeit / denn er ſaget an 
einem andern Orte / die Egyptiſche Scribenten, 
vermeinende / daß alle Erfindungen vom Mercu- 
rio ſeyn / machten ihren Büchern die Einfchrifft 
Mercurii, (vv) und anderswo; Die Buͤcher 
abery die unter dem Titulo Mercurii werden hers 
um getragen/ enthalten Mercurialifche Meinuns 
gen / ob wohl fie offt nach der Griechifchen Philo- 
fophen Stiel reden / denn fie feyn aus der Egyp⸗ 
tiffpen in die Griechiſche Sprache von Männern/ 
‚welche der Philofophie nicht unfündig/ überfeger 
worden / (x) unter welche Jamblichius aud) des 
‚Hermetis Pemandrum; den Schlüffel/ die Ke- 
de an Asclepium und dergleichen ſetzet / (y) wel⸗ 


e 
(u) Patricii Borrede$ 80.Borr. de Ort. ;&Prog,Chems 
— pag: 69. 
(v) Ibidem, 
(vy) Borr. de Ort; & prog.Chem, pag. 70, 
(x) Borr. de Ort. &prog. Ghem,{p.70, 
(y} Ibidem, Item patric. Borrede$. 82. 


, 
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ehe ver vortreffliche PhilofophusFrancifcus Pa- 
ericius nebſt andern dem Leſer in teutſcher Spra⸗ 
che hier nach vorgelegten Buͤchern in Uberſetzung 
des Vergecii Fluſſæ Candallæ, Vicini, Joh.Sto- 
bzi, und Cyrilli in dieſer Materie gethaner Ar⸗ 
heit aufs genaueſte collationiret / corrigiret und 
in Ord nung gebracht / weil man aber in allen dieſen 
von batricio regulirten 17. Buͤchern nichts oͤf⸗ 
fentlich von der Chemia findet / ſondern nur eine 
- Generale aber fehr geundliche Anleitung die Har- 
monie der groffen gegen der Eleinen Weſt / des De 

beren gegen das Unteres und des allſchoͤpffenden 

GHites gegen das edelfte Gefchöpff den Mens 

ſchen CNB: fo weit egdie Natur bringen Fan ) bes 

ſcheidentlich zu penetriten/ fo muͤſſen wir der Her⸗ 

metiſchen Chemie andere Beweißthuͤmer auff⸗ 
ſuchen. Wenn wir hieruͤber die Egyptiſche Wey⸗ 

fen confuliren/ fo finden wie / daß dieſelbe zu Bes 

deckung ihrer gebeimften / infonderheit Chemis 

ſchen Wiſſenſchafften die Warheit allegeie mir als 

jerley felgamen Figuren, verblümten Redens⸗Ar⸗ 

ten und klugen Fabeln gleichfam Überfchattet/(z) 

weil fie nicht gewolt / daß esandern folte bekant 

fenn / Dahero fie auch nebenft genommenen Eyde / 

deffen Formularin dem / in der Bibliothec des 
Königs von Franckreich / befindlichen Buche Ih- 
disanihren Sohn Horum unter der Beſchwe⸗ 

zung bey Himmels Erde / Licht und Finſterniß / 
Feuer und Waſſer Hermete und Anube, und fo 
26 meitek 


(z) Exj Clem. Alexandr. Strom.$, Borr,de Ort,& 
prog. Chem, p.40. 


\ 
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weiter zu leſen) (a) eine harte Straffe denjeni⸗ 
gen geſetzet / welche dergleichen etwas offenbahren 
wuͤrden / ( B) ¶d daß ſie lieber alle Peinigung / ja 
den Tode ſelbſter gelitten ehefie die Warheit da⸗ 
von bekennen wollen / (c) weiche Verſchwiegen⸗ 
heit ſo groß geweſen / daß auch nach der beruͤhmten 
Zoſimi Thebani Auſſage die AÆgyptier ſelbſt / die 
Alten inſonderheit Hermetem beſchuldiget / daß 
ſie dieſe Kunſt weder oͤffentlich weder heimlich an⸗ 
Deren vertrauet / ja ſo gar / daß eine ſolche Kunſt 
waͤre nicht einmahl offenbaheet / ſondern nur ſolche 
an die Seulen in einigen dunckelen Oertern / und 
zwar mit ſeltſahmen Zeichen nebenſt der Land⸗Be⸗ 
ſchreibung MÆgypti eingegraben / auf daß wenn et⸗ 
wa jemand dahinein kaͤhme / Die irrige Bedeutung 
derſelben mit eigenen Fleiß nicht finden / (d) ſon⸗ 
dern mit den aͤuſſerlichen Schein und der Schaa⸗ 
len Mangelung des Kern geſpeiſet / zuruͤck kehren 
mod 
Aus ſolchem Dünfte fingiren ſich die vor⸗ 
her befchriebene Berführere und Verfuͤhrer / ſoſche 
Geiſter / welche bey den erft zu verflährenden War⸗ 
heits⸗Leibern feinen Ingrels haben/ fondern zuletzt 
118 ein ſtinckender Luͤgen⸗Dunſt davon fliegen. 
Don den mürclichen Egyprifchen Ders 
blümdereyen aber recommenditet Bortichius 
| | | untere 
\ (a) Borr, Hermet, Ægypt. Sapient, pag. 47, 
(b) Borr. de Ort, & Prog. Chem, pag. 40, 
(c) Ex £liam, Var, Hift. Lib, 7. cap. 8. 
Borr, Hermet. Agypt.Sapient. p- 52, | 
(d) Ex Zofimo Borr, Hermet, Ægypt. Sapient, 
Pag · 0. —3* 
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unterſchiedliche / als die nach denen 7. Metallen 
durch7. unterſchiedliche Pforten in des Mytræ 
Heiligthum führende Staffel (e) der Theiæ, einer 
Tochter des Himmels / vermittelſt des Hlyperios 
nis Gebuhrt der Sonnen und des Monden / (E) die 
unauffloͤßliche Vermiſchung Martis & veneris, 
da Otus und Ephialtes, Aloci Soͤhne den Mar- 
tem fo hart gebunden / daß er im Gefaͤngniß vers 
gehen müffen / wenn Mercurius aufgegebene 
Nachricht der Eericææ denfelben nicht heimlich 
weggetühret hätte. (8) “Des Mercurii Aufbot 
der Buhlerzoder MännlicherMerallen Seelen (h) 
(ein Dunft-Grund der Pythagorifchen Seelen 
Transmigration. ) 

An Diefen und andern mehr / melche alle. ans 
guführen zu weitläufftig/ meinet Borrichius, fönte 


ein feharfffichtiges Auge mehr als Fabeln ( welche 


er der natürlichen Geheimnüffe Schaffnerin und 
Behaltnüß nenner) (i) erblicken weil es aber leicht 
- müglich/ daß eine Fabel infonderheit bey fehon eins 
gerchlichenen Gifft eines Preconcepts die andere 
gebierer / fo möchte ich meines Orts niemand in 
dergleichen fich einzulaffen gerne ‚perfuadiren. 
Sondern vielmehr in allen natürlichen Vorfaͤllen 
des Platonis aus Egypten mitgebrachten / und in 
ſeinem Sympoſio oder Gaſtmahl verzeichneten 
zwar obenhin gantz gemein, aber in der That ſehr 
| wichti⸗ 
(e) Borr. deOrt, & prog.Chem. pag. 29. '. 
(f) ExHelfiod Borr. de Ort.&prog, Chem, pag, 3% 
(g) Borr, Hermet, Egypt. Sapient, pag.sf. 
(h) Idem pag. se. 
(1) Boır, de Ort, & prog. Chem, pag, 34, 


| Vorrede. | 
wichtigen Spruch, gleich und gleich gefeller ſich / 
(k) nebenft der. aufeines hinaus lauffender / aber 
mehr deutlich gegebener 7 von dem“Democrito 
aus zgypten mirgebrachter güldener Senteng: 
Die Naͤtur freuer fihder Narr. Die Natur 
überwindet die Natur. Die Natur nimmt die 
Natur an / (1) vor ein Richtſchnur halten; Wel⸗ 
ches fo viel ſicherer vor einen Rermetiſchen Spruch 
anzunehmen / als in dem iu Pariß befindlichen 
Manufcripto oder von Hermete unterwiefenen 
Lidis zu leſen Daß felbiger Spruch mit heiligen 
Charadtern inder geheimfien Capelle des Mern- 
phitifchen Tempels ehemahl glänkent vergeichtnet 
geftanden. (m) | ol 
Ob wohl wir nun aus ſolchem Rermetiſchen 
Brund- Spruch den warhafftigen Beſitz Cherni- 
ſcher WWiffenfchafft in dem Hermete fattfahm he⸗ 
meifen/ wenn wir darthun/ daß der Democritus 
yon dem vortrefflichen Ofthane nebft andern E⸗ 
guptifchen Prieftern des Memphetifehen Tem—⸗ 
dei inden Geheimniſſen ſich geuber daß er von der 
Tinctur des: Galdes und des Silbers von den 
Edelgeſteinen und dem Purper gefchriebeni(n) daß 
er/ wie das Elffenbein foll erweichet / und auseinen 
Kiefelftein ein Smaragd gemacher werden f er⸗ 
5 | uns 


£k) ExPlut,Sympof. Borr, de Ort. &prog, Chem, 
pag» 42. 
(D Ex Mich, pfello, Borr. de Ort, & prog, Chem; 


pag.27. 
(m) Borr, de Ort, & prog,Chem, pag. 27, 
(n) Borı, Ibidem, 


> 


“deny indem Gipffel geweſenen goldenen Ring von 
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funden/ (0) und alfo Krafftden Grundfägen Her- 
metis ein groſſer Chermicus gemefen / fo mollen 
wir doc) zum Uberfluß noch andere Specialiora 
zu unferem vorgenommenen Beweiß aufſuchen. 
AHierzu nehmen wir enGeneral den Spruch 


des Apoſtels Paull von den Schaͤtzen Aigypti,(p) 


% 


in fpecie aber etliche von den groffen Merckmah⸗ 


“ 


ten des ſchier unglaublichen Neichthums Egypti 
als untoiederfprechliche Ausflüffe aus den Che- 
mifchen Brunnen Hermetis, nemlich des Oly- 


mandie Begräbniß/und zwar von demfelben nur 


folcher Sröffe und Wuͤrde / daß er nach Diodors 
Ausrechnung auch des reichſten Pringeng Beutel 


— 


— 


(o)Ex Senec. Epiftol. 90, Borr, Hermet, Ægypt. Sa- 
pient. pag. 69. EN |; 

(p) Ebreer 6. XV. 26, | 
(g) ExDiodor,. Borr, Hermet. Egypt. Sapient,p. 65. 
(r) Ex Herodoto, Borr, Hermet, Egypt, Sapient, 
| pag. 62, | | 
(s) Idem, ibidem, 
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phis gemachrer Teiche und vieler andern nur sum 
aͤuſſerlichen Pracht und Prahl / ohne den genera- 
len Landes⸗Apparat von den Königen privaran- 
gewendeten Koſten / (t) welches alles / wie es ein 
ſattſahmes Zeugniß / daß die Eypptifchen Koͤnige 
der Weiſen / ſich der Chemiz ails einer Fund⸗ 
Gruben ihrer Mitteln bedienet / weil ſonſten das 
Land damahl weder ſo importante Bergwercke/ 
(u): weder andere Negotien gehabty daraus ein 
foicher Reichthum zu ſchoͤpffen (v3 unddie zwan⸗ 
Big tauſend Städte/ welche nach Plinii Ausſage 
Lib. 5. cap. 1. Egypten unter der Regierung des 
Amelis geſehen / hätten Fönnen erbauet/ und der 
unzahlbahre Reichthum / welchen der Überwinder 
Cambyles nad) Auffage Marcellini Lib, 17.98 
raubet / nebenſt dem groſſen Schake/ melchen der 
Babylonier Almamon aus einer der eröffneten 
Pyramiden an herrlichen Smaragdifchen Gefäß 
fen/ / wichtigen goldenen Münsen/ hell-glängenden 
Carbunkeln, und andern Koftbahrkeiten zu fich 
enommen/ (W )angefchaffer werden ;fo wird mar 
uch vermuhtlich dem Hermeti, als dem Utfinder 
ler Egyptiſchen und als folglich Chemifchen 
Wiſſenſchafften den Ruhm feiner Chemiz nicht 
bfchneiden. Welches zu verhuͤten wir folgendeg 
ch beyzubringen vor SL achten; Bu die 

ede 


) Borr, Hermet. XÆgypt. Sapient. pag. 61--64 

(u) Borr, Hermet. Egypt, Sapient, pag. 66. 

(v) Idem, pag.63, 

(w) ExJoh. Greaves, Borr, Hermet, Ægypt. Sapient, 
Pag. 101,102, 
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‚Srede Hermetis von feinen verborgenen Buͤ⸗ 
chern in des Iſidis heiligen Buche vorgeſtellet / nem⸗ 
lich: O ihr heilige Buͤcher / verfaulet oder verge⸗ 
het nimmer / ſammt dem / daß darin gemeldet iſt: 
WiederumO ihr heilige Buͤcher / von unvergaͤng⸗ 
liche Dingen / ihr / die iht von mir noch andere Gaben 
empfangen / durch die Artzeney der Unſterblichkeit / 
(welches ja unlaugbare Effecten der geheimſten 
Chemiæ) bleibet allezeit unverfaulet und unver- 
gaͤnglich / ünſichtbahr und unbegreifflich / von einem 
jeden der dieſe Unterweiſung wird uͤbertreten. (X) 
Anderns durch ſpeciale Nachrichten / als dat 
Scriptum Chemicum Hermetis von dem O. 
lympiodoro und Thoma Reineſio, und der 
gleichen eines von Dem Synelio geleſen / daß in dei 
‚Bibliotheca des Koͤniges in Franckreich in Gri 
chiſcher Sprache befindliches Buch Hermetis 
de Tincturis Phyficis,die bey dem Stobæo be 
findliche Rede Hermeris andie Ifidem,(y) da 
'inder Bibliotheca des‘ Th, Erpenii in Arabi 
ſcher Sprach befindliche Buch Hermetis/ vo 
"den koͤſtlichen Steinen. (z) Drittens) die deutlich 
Bezeugnuͤſſen unvertverfflicher Männer / als de 
-Athanafii Kirckeri, daß die Agyptierdie Chi 
miam / die Hermetifche Wiſſenſchafft nennen / (⸗ 
daß bey dem Cedreno und in den Excerptis Et 
ſebii und Africani dem Hermeti der Nahm 
Poly 


(x) Patricii Vorrede $. 62» 67. 

(y) Borr. Hermet. Egypt. Sapient, pag. 81. 
(z);Borr.de Ort. & rog. Chem pag.71. . 
(a) Borr. de Ort, & Prog, Chem, pag: 5% 
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Polyolbius, daß iſt uͤber die Maaffen reich / über 
die Maaſſen gluͤckſeelig gegeben wird / (b) daß 
derſelbige Cedrenus ausfaget/ e8 habe Hermes 
die Natur und Bereitung des Goldes erfunden/ 
und an einem andern Orte / daßdie Ægyptier 
denſelben vor einen Geber des Reichthums / und 
den Gott bes Goldeggehalten. (c) 
; Daß -Paracelfus (d) Hermetem sor den 
beruͤhmſten Manny und aller Philofophen Groß. 
Vater / und anderstvo vor einen Water aller Wei⸗ 
fen der Chemifchen Kunft gehalten (e) daß ders 
gelbe Paracelfus geftehet/ daß Hermes Tris-Me- 
‚giltus zu der Tinctur der Weifen / und deffen 
warhafftigen Ende gefommen / (k) daß der einige 
„Hermes Die Kunſt das Leben zu verlaͤngern ges 
brauchet / (g) daß Hermes recht geſaget / daß aus 
dreyen Weſen alle ſieben Metallen geboheen/ wie 
‚auch die Tincturen und. der Stein der Weiſen 
ſelbſt bereitet wuͤrde / welche drey Weſens/ Her- 
‚mes, den Geiſt / die Seele und den Leib nenne / vnd 
daß ob wohl Hermes nicht gemeldet: + mag er 
durch dieſe drey Weſen verſtanden haben toolle/ 
‚er dennoch nicht geieret/ fondern nur geſchwiegen 
„habe; bald aber in felbigem Buche feßer er: — 
— | =; cs 


Ü 


i (b) Borr, Hermet. Egypt. Sapient, Pag. 58. 
(c) Boxx.Hexmet. Egypt, Sapient, p. 57. 
“ _ (d) Indturor. Phil, cap, 7, " 
(e) Paracelf. Lib. 3. de Spirit. Metall, cap.I. 
(F) Paracelf. Lib. de Tine, Phyf, cap, 
:(g) Paracelſ. Lib. deVira Longa, | 
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dr Hermetis fey Mercurius, die Seele der. Sul- 
phur oder Schwefel / und der deib fen dag Saltz ch) 
Wenn denn nun aus dieſem allen Der dritte: 
Ponckt/ daß Hermes ein Grund⸗kuͤndiger Che- 
micusgenefeny ſeine uͤberfiuͤßige ea ſo 
ſchreiten wir zu der aus obigen ſehr erleuchreter 
Probation des RR 
"Veen und feßten Punckts / daß nemfich Her- 
mes ein ausbündiger Kennerder Natur / und dar⸗ 
ion ſich offenbahrenden dis All⸗ ſchaffenden groſ⸗ 
fen GOttes geweſen. ER 
9 wohl nun dieſer Punckt aus vorigen meift 
ausgemacht / weilen erwieſen / daß Hermes ein 
Erfinder der Rechen⸗Kunſt / der Mufie/der Maaſ⸗ 
ſen / Gewicht und Kauffmannſchafft / dee Mathe- 
eos, der Aftrologie, des Rechtens / der Politie, 
‘der Medicin/ der geheimen Chemie, ja aller 
Wiſſenſchafft und Künften/ und alfonohtmendig 
der Natur und iron 
wuͤſfe fündig geweſen ſeyn / ſo wollen wir doch and) 
in dieſen Punckt / wie in andern vorigen / abſonder⸗ 
liche Beweißthuͤmer anfuͤhren und zwar; 
Erxſtlich anderer Authoren Gezeugniß / als 
des Julii Firm. Matern Lib. 3. cap. r, allwo er 
fager( daß Æſculapius und Anubius, ( welcher 
erfte des alten Hermetis Bruders / des jungen 
Saturni- Sohnes’ Sohns⸗Sohn geweſen (1) ) in 
Beſchreibung der Gebuhrt der Welt von dem vor⸗ 
(h) Ex Paracelſ. Lib. i. de generat, rerum natural, 
Borr, Hermet. ägypt,$apient. pag, 283. 
(i) V,Geneal. Hermst, ’ 
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trefflichen Sichte dem Mercurio,daß ift Hermete 
ihre Seheimnüß befommen. (k); Der Homeri; 
daß Hermes die Hiftorie der Schoͤpffung habe 
inne gehabt. (> “Des Philonis Biblii und Ce- 
drini; daß Hermes der Natur der Metallen 
fündig gemefen. (m) Des Eufebii aus Phil. 
Bibl. und Sanchuniat; daß Hermes die Natur 
der Thiere unterfücher: (n) Des Jamblichii 
von dem Geheimnuͤß der Zigyptier ;daßdie Welt 
ein eingiges Thier / in welchem Die Theile ob wohl 
nach dem Orte unterfchieden mach der Einheit 
der Natur / aber unter einander zu fich gegogen 
werden/ welches billig Hermeris TReißheit bey- 
zulegen. (0) Des Eufebiide præparat. Evan- 
gel. Lib:1.cap. 10. von dem Sanchuniate, derſel⸗ 
beaus der Phenicier Theologie um Anfang 
Desallgemeinen Weſens eine dunckele und Geift- 
volle Lufft / und truͤbe dunckele Vermiſchung ſetze / 
und bald darauf / daß aus dieſes Geiſtes und des 
Coͤrpers Vereinigung ſey hervor gekommen Mot 
(weiches etliche einen Schlam / andere aber eine 
Dermifhung waͤßriger Corruption nennen) - 
woraus die Hervorbringung der Saamen gefoms 
men / und alſo die Gebuhrt der Sachen felbft / 
und daß diefes in des Tauti, dag ift Hermetis 
Commentarien vom Urfprung der Welt vers 
— 3vich⸗ 
)orr. Hermet, Ægypt Sapient/ pag.7, 
GIdem pag.9. N 
(m) Jdem pag. 70, 
(n) Jbidem. — | 
(8) Borr, de Ort, & prog ‚Chem, Pag; 33 
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zeichnet gefunden / (p) des Paracelſi, daß Hermes 
in allen natuͤrlichen Sachen überaus kuͤndig gez 
wefen.(g) Item,daß Hermes dag Centrum 

und Urſprung aller Dinge verftanden,  (r) 

| Alnderng durch des Hermetis nachgelaflene 
eigne Berzeigniß und Schrifften/ als durch deffen 
Smaragdinifchen Taffel / welche würdig von 
Wort zu Wort/ aus dem in Latein uͤberfetzten / ing 


Teutſche hier vorzulegen. | 


Tabula Smaragdina 
Hermetis. 


Ä Sift war/ohne Lügen/gewiß und 
| warhafftig. Was oben ift / iſt 
E mwie das / was hierunten ift / und 
was hierunten iſt / iſ wie dasjenige / was 
dorf oben ift/ auszurichten die Wunder 
eines einigen Dinges. - — 

Und wie alle Dinge von einem eini⸗ 
gem find/ durch eines einigen Betrachten; 
Alſo find von dem einigem Dinge / alle 
Dinge gebobren/ durch die Zubereitung, 

Diefes Dinges Vater iſt die Sonne/ 
dieſes Dinges Mutter iſt der Mond / det 
Wind hats in ſeinem Bauche getragen: 
(p) Borr. de Ort, & prpg. Chem. pag. 66,67% * 
(q) Paracelf, Auror phil. cap.r. | 
(x) Paracelf. Lib, Secret, Mag- 


Vorrede. 

Diefes Dinges Ernehrerin oder Ammeift 
die Erden; Der Vater aller Vollkom⸗ 
menheit /in der gantzen Welt iſt dieſes. 
Seine Krafft bleibet volllommen/ wenn 
es in die Erde verwandelt iſt. 

Scheide die Erde vom Fer / das 
Dünne oder Zarte vom Zaͤhen oder Gros 
ben/Tieblich mit groffem Verſtande oder 
Borfichtigkeit; Bon der Erden fleiget es 
aufin den Himmel’ und fleiget wieder 
herab zu der Erden) und nimmt an 
fich Die Krafft der Dinge/ die oben find/ 
und der Dinge / die unten find / auf dieſe 
Weiſe wirftu die Ehre der gantzen Welt 
empfangen/und alle Zinfterniß von Dir 


weichen. — 

Dieſes iſt die Krafft und Sktaͤrcke / 
aller Kraͤffte und Staͤrcke / weil es alle 
Duͤnne oder zarte Dinge uͤberwinden / und 
alle Harte und feſte Dinge durchdringen 


wird, | 
Sp ift die Welt erfchaffen worden, 


Hierauf entitehen viel wunderbahre Bes 


veitungen/ deren Art und Weiſe dieſe iſt. 


Darum bin ich der — Her- 
mes genannt / weil ich drey Theile Der 
Weißheit beſaß: nun iſt vollendet/ was ich 
von der Bearbennna des Goldes geſaget 
4 on 
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Ron der ABürde und Begriff diefer Tafel 
faget Paracelfus; (s) einen Stachler über einScri-" 
ptum Hermetis anredende/ folgendes: 
Die Smaragdinifche Taffel weiſet mehr, 
Kunftund Erfahrenheit in der Philofophie,Me- 
dicin und Magia alg jemahlen von dir. oder dei⸗ 
nen Hauffen Fan erlernet werden. (t) Achana-. 
ſius Kirckerus, ob wohl er Bedencken traͤget / dieſe 
Taffel eigentlich dem Hermeti zuzuſchreiben/ (u) 
undden Sinnverfelben por eine Theoriam oder 
Nachſinnung ver vortrefflichen Eſſenze, welche: 
mandas Elixir des Lebens Aurum potabile, 
und das ste Weſen nenne / anfiebet;(v) fo muß er 
Doch in der Mitte folches felnes Railonemenrs 
.. Cr) befeimen/ Taßin der Taffel eine allgemeine 
Beſforderung ber natuͤrlichen Sachen / zu dem volle 
kommenſten Stande / beſchrieben werde, und daß 
fie in gewiſſe gleichfoͤrmige Maaſſe / nicht allein den’ 
irrdiſchen und Metalliſchen fondern anch den Ve⸗ 
getabilifchen und Himmliſchen ſehr wohl zu appli⸗ 
ciren ſey / womit er denn nicht alleine dieſe Taffel / 
als einen kurtzen Begriff aller natuͤrlichen Er⸗ 
kaͤndtniß auffuͤhret fondern auch die Theoriam, 
welche auf die Weiſe in Praxin gefuͤhret wird⸗ 
voraus ſetzet; Daß aber Virckerus dieſe Taffel 
darum nicht vor Des Hermetis annehmen will, 
| | weil 
(s) Lib. de Tin&. Phyfic, 
(t) Borr, Hermet. Agypt. Sapient, pag. 281, | 
(u) Kirckerus in Oedipo Egypt: und aus demſelben 
Borr, deOrt,& Prog. Chem, pag, 72. Ä 
(v) Borr de Ort, &Prog, Chem. pag. 75, 
(w) Ibidem, —F 
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teil die Grich ſchen in Egypten geweſene Philofo- 


phi davon nichts melden ſollen / ſolches witd aus 


vorigem Bericht von der Verſchwiegenheit der 


Egyptiſchen Weiſen / von dev Manier die vortreff⸗ 
lichſten Sachen / worunter in ſpecie dieHerme- 


tica zu zehlen / in Hoͤlen und Irrgaͤngen zu verber⸗ 
gen / von denen vielfältigen Verwuͤſt⸗ und Aus⸗ 


pluͤnderung Egyptens von ſich ſelbſt gehoben bey 
welcher Bewandtniß dieſe Taffel von einem Uns 


kuͤndigen weggefuͤhret / und mit deſſen Untergang 
auch wohl wieder Fan verlohren gegangen ſeyn / (x) 
genug daß erwieſen / daß die Manier auf Seulen 
und Taffeln zu ſchreiben bey den AÆgygtiern ger 
mein / (y) genug daß dieSmaragden, wovon Dies 
ſe Taffel ſoll geweſen ſeyn / in Egypten in zimlicher 
Groͤſſe nicht unbekandt; Der Raͤuber Alma- 
mon fand in einer Egyptiſchen Pyramide ein 
groſſes Gefäß voonSmaragd.(z) Apion meldet 
von einer Smaragdifchen Figur von 9. Ellenbogen 


hoch. (a) Theophraftus meldet eines Smaragds 


in Egypten 4. Ellenbogen lang/ und 3. Ellenbo⸗ 
gen breit. Item einer Ehren-Seule indem Tem⸗ 
pel Jovis von 4. Smaragden, 40, Ellenbogen 
jang / und theils 4 / theils 2. Ellenbogen breit / (b) 
welcher Groͤſſe Smaragden, weil man nirgents 
auch in beyden Indien lieſet / /jenahlen ausgegeben 
| Dip“ zu 
(x) Borr. de Ort, & Prog,Chem. pag. 75, 
(y) Jdempag. 75. 
(z) Borr, Hermet, Egypt. Sapient. pag. 10I- | 
(2) ExPlin.Lib, 37. cap. s- Borr."Hermet, Egypt,Sa- 
pient, pag. 89, \ 
(b) Borr, Hermet, Egypt, Sapient, pag. 99. 
J 


I) 
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zu ſeyn / fo vermuhtet Borrichius, daß folche aus. 
einer Chemifchen Arbeit in diefe Groͤſſe verfertis 
get worden, worzu ihme der ſchon in einer andern. 
Paflagie angeführter. Dre in der geften Epiſt. 
Senecz vondem Democrito, welcher die Kunft 
aus gefchmolgenen Kiefel-Steinen Smaragden 
zu machen, verftanden/(c) billig Anlaß gegeben. 
Weil denn nicht alleine die Taffel als eine Sma- 
ragdiniſche ihre ſattſahme Glaubwuͤrdigkeit / ſon⸗ 
deru auch die darauf verzeichnete Contenta nicht 
ſo ſeltzam / daß ſie nicht mit vielen andern von dem 
Hermete an die Philoſophen, vermittelſt deſſen 
eingegrabenen Nachrichten / gekommenen Spruͤ⸗ 
chen / überein ſtimmen / davon der meiſt Gleichfor⸗ 
migſter nahe bey Memphis an einem Felſen ein⸗ 
gehauen / von Michaele Schatta obſerviree / alſo 
auf Teutſch lautend: Der Himmel oben / der 
Himmel unten / die Sternen oben / die Sternen 
unten / was oben / das iſt auch alles unten / die⸗ 
ſes begreiffe / ſo wirſtu glücklich ſeyn. (d) Kir- 
ckerus auch ſelbſt geſtehen muß / Daß der Smarag- 
diniichen Taffe- Sprüche gleiches Inhaltes mit 
deg Hermetis Pœmandro und Afclepio, (e) fo 
können noir viel eher dem Alberto Magno,Bern- 
hardo Canefio , Wilhelmo Chriltophoro 
Krigsmanno,uud mehr andern/(F} wegen der ger 
wefeneu Exiltence diefer Taffel Glauben Bern, 
A 


(ce) Rorr. Ibidem, 
(d)) Borr.de Ort, &iProg.Chem, pag · 55: 
(e) Jdem pag. 72. 
(f) Jbidem. 
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als ſolche aus dem Principio Kirckerileugnenz 


Denn ſonſten muͤſte auch die Tabula Ifiaca Bem- 
bina Cein vollkommener verblühmter Begriff der 


Egyptiſchen hohen Weißheit) vondem Hervvar- 


tio nach ihrer Bildniß ausgegeben / welche in ver 


OBerfiöhrung Mantuzx von Handen/ und hernad) 


dem Kirckero, mie er klaget nicht mehr zum Vor⸗ 


fchein gefommen und dennoch Ao. 1607. vom 


‚Borrichio am Hofe des Hergoges von Savoyen 
in Turin durchdie Güte des Marggrafen von 
Pianetza gefehen worden/ (g) vor niemahl gewe⸗ 
ſen / geurtheiles werden; Wir mollen aber bievon 


einem jeden die Sreyheit des Ab⸗ und Beyfalls 


laſſen / und zu frieden ſeyn daß die Gegeners den⸗ 


reiben / zu voller Genuͤge erlanget. Zu weſſen 
noch mehrer Befeſtigung und des anderu indem 
ten Punckt zu beweiſenen verſprochenen Theils. 
MNemlich die Erkaͤntniß Hermetis, des in der Na⸗ 
ur ſich offenbahrenden und All⸗ſchaffenden groſſen 
Gottes gründliche Beglaubigung wir des Her⸗ 

metis ſelbſt aus ſeinen zwar Stuͤcks⸗weiſe durch 
den fleißigenPatricium zuſammen gebrachten hier⸗ 


Bekaͤntniß anhoͤren; Zuvor aber etliche wichtige 


ſetzen wollen. | | 
Jamblichusjaget; Wahrlich diefen Weg 
| der 


(g) Borr. deOrt,Prog, Chem, pag. 74. 


noch geſtehen muͤſſen / es ſey der Inhalt dieſer Taf⸗ 
fel Hermetiſch; Woraus die gründige Natur⸗ 
kuͤnde Hermetis, ſeine Probation, weiche wir hie 


nach geſetzten verteutſchten Büchern herrliches. 
Zeugnuͤſſen uͤber den Inhalt dieſer Buͤcher hieher 


FE a en Zn An — 


— 
—— 


— 
* —— 


Vorrede. 


der zu GOtt fuͤhret / hat Mercurius gelehret und. 
befehrieben/ aber der Prophet Pythis hat denſel⸗ 
ben darnach dem Könige Anımon erflähret und’ 
lie weichen er hatte gefunden indem Hey⸗ 
ligthum geſchrieben mir Hierogliphifchen Buche‘ 
fiaben (daß iſt mit Zeichen der Vögel und ander 
rer Thiere) in der Egyptiſchen Stade genannt 
Sain; (h) Ladtantius Lib. 1. Hermes, ob wohl 
ein Menfhr dennoch der Aelteſte und Erfahrenſte 
in aller GSelehrfamfeit / fo daß ihme die Wiſſen⸗ 
fehafft vieler Sachen und Fünfte den Nahmen 
Tris-Megiftus beygeleget. Diefer hat Bücher! 
gefehrieben/ und zwar te viel / die zu Erkaͤntnuͤß 
der Goͤttlichen Dinge gehoͤren / in welchen er die 
Majeſtaͤt des Groſſen und Einigen GOttes be⸗ 
kennet / und mit ſolchen Nahmen nennet / als wir 
GOtt und Vater. (i) 

Lactantius Lib, 4. Sch aber zweiffle nichen 
daß Tris-Megiftus eiicher SMaaffen ) weil ihme 


Das offenbahrte Wort EHDttesmangelte) zu der. 
Warheit gekommen / welcher. von GOtt dem Va⸗ 
ter als von dem Sohn vieles geſchrieben / welches 
in den heiligen Geheimnuͤſſen enthalten. () 
Cyprianus Libro de Idof. Vanitat. Her- 
mes Tris-Megiftus rederauch von Einem Eini⸗ | 
gen GOtt / und befennet / daß derfelbe Unauss | 
fprechlich und cs ſey. (b Dieſer Zeu⸗ 
gen 
(h) Patric, Vorrede 8. * 
6) Borr. Hermet. ZEgypt, Sapient, pag. 4. 
- (k) Borr. Hermet, Se Pag. 4,18: 
M Jdem ibidem, 


Vorrede. 


gen Nachdruck werden wir verſprochener Maaſ⸗ 
fen zu überflüßiger Gnuͤge in Denen vorgemeldten / 
hieenach geſetzeten Büchern finden / woraus wir 
um des güntigen Leſers Vorſchmack erlicher 
Maaſſen eine angenehme Empfindung zu geben / 
nur eiwas von dem erſten Buch Poemander 
genannt / anführen wollen / in deinfelben handelt 
"Hermes recht tieffiinniger Geſichts⸗weiſe von der 
Schoͤpffung der Welt / und Harmonie der gan⸗ 
gen Natur / worüber Philippus de Mornay 
eine artige Nergleihung mie dem erfien Buche 
Mofis gemacht. Wovon wir erwählte Kürke 
halben die Collation einem jeden zu beliebigen 
Gefallen ſtellende abſtrahiren. Was aber Her- 


mes vor einen Begriff von GOtt aus dieſer 


Vorfelung der Schöpffung gehabt / ſiehet man 
aus jetzt angeſuͤhrten Poemandri $. 86. bis zum 
Ende / da er Einen/ Heyligen / Allweyſeſten und 
Allmaͤchtigſten in der Natur fih Offenbahrenden / 
von HR uber alles zu Lobens 
den GOTT und Mater befenner / der da wolle 
befenner ſeyn / und durch Das Wort / welches Er in 
$. 87. den Sohn nennet / alles erſchaffen habe. (m) 


Dieſes / nnd wie der Menſch / GOtt / das 
vollkommene Gut und ſich ſelbſt in allen feinen 
Paſſionen erkennen / von denenſelben ſich loß ma⸗ 
chen / und an das einfacheſte und reineſte Weſen 
durch natuͤrliche Grund⸗Saͤtze und ſchluͤßige Folge⸗ 
reyen / 
¶m) ‚Hermet. poœmandr. $, 19, 86: 87,99, 


Dorrede. 


reyen / fo weit die Vernunfft gehen Fan / fommer 
ſolle wird. inden andern. Büchern tiefffinnig ge: 
trieben / welches / weil es in folgendem Specialen 
kurtzen Begriff der Bücher Hermetis, und denr 
infonderheit aus den Büchern ſelbſt überflüßig gu 
‚fehen fo hat man hiermit abbrechen, und Dem recht 
 gefinneen Lefer in Anwuͤnſchung aller hieraus zu 
hoffender Vergnuͤgung und reichen Nutzent 
GoOT dem eintzigen Anfänger und Vol⸗ 
lender alles Guten / treulichſt 
5 empfehlen wollen. 


 Sofgenter 
HERMETIS. 


Das erſte Buch, 


Pœmander. 


Andelt von gehabter Vorbildung 

EN oder Geſicht über die auswendi— 
FARB ae Schöpfung des allgemeinen 
Weſens von Der Harmonie des Geſtirns 
mit den Irrdiſchen von der Wunder-Ge- 
buhrt des Menfchen/von der Zufammiens 
ſtimmung und wieder a 7 

' t ! —* 3 


— EEE — — 


| 9 M das gröfte Ubelin dem Menfchen 


— Vucher Hermetis. 
Thieriſchen Theile des Men fchen/und des 
Eſſentialiſchen Menſchen Wiederkehrun 
zu GOTT /nebenft vielen andern tief 
finnigen Raifonements, und endlich von 
des Hermetis vortrefflichen Erkaͤutniß 
Gottes aus der Natur / und darauff ges 
gruͤndeten Lobgeſang. 


Bad ꝛke Bud. 

Das Gemüht an Hermes. 
Ine Philofophifche und gründliche 
= zufammenfprach zwilchenden Ge⸗ 
miuht und Hermete, wie man Gott mit 
feinen Eigenfhafften und Wirckung er= 
Eennen foll/ allwo er GOtt / die Ewigkeit 
die Weit/ die Zeit und Generation con- 
eitiret und daß man das Göttliche Weſen 
Pie anders / als im Geiſte verſtehen 
Tonne. | | ——— 


Base 


Die Sermon oder Rede. 


ſey die Unerfänmig Sorten, 
IN AR | Das 


N 


Inhalt 


Bas 4te Bud), 


Die geheyligte Rede Hermetis 
Tris Meg ſti. 


RR ein kurtzer Begriffvon der Sch. 
pfung / wie das Geſtirn am Himmel 
und die Thiere auf Erden erſchaffen zu 
Beweiſung der Göftlihen Macht / und 
wie der Menfch mit Bernunfft begabet/ 
um das Schickſahl der —— 
euug zu uͤberwinden. 


Dad Ste Buch. 


Sonder Gottfeeligfeit und Liebe ji 
‚Der Weißheit. 


St, die Gottesfurcht darin beſtehe / 
dag manalle Weſen erkenne / und 
dem dafür dancke / der folches alles ges 
macht hat / und daß daraus Die Froͤm⸗ 
migkeit komme / daß dag Ende der Froͤm⸗ 
migkeit ſey / wenn die Seele ihren ae 
Uriprung erkennet und weiß wohin fie 
wieder kommen ſoll / wie auch von dem 
Unterſcheid des — und der nn 

ung 


ſung / anbey daß das Sterbliche J 


8 
8 


einige Gut ſeh / daß nichts Gut zu nen 
"nen als Gott / und daß deflen andere‘ 


Sm alles. Ze) 
| Han: Rede) der Becher/ oder Dis 


Do SOLt die Welt nicht mit Han 


der Bücherklermeri, 


mas Lufterbiiches/ ondern das Unfterb 
liche zu dem Sterblichen gehe / und dal 
dergleichen wenig bey. den Welt-Kindert 
Ban werde, ü 


End ste Buch. 


. Eine Baar: Rede Hermetis: | 
am Afclepium. | 


On Der Bewegung ‚dem erhalte | 
des Bewegten gegen das Bewegen 
de / von dem Lnterfcheid des Leiblicher 
unddes Unleiblichen / daß GOtt allein da⸗ 


Nahme Vater ſey / weil von ul au⸗ 


F BB 7% Buch 


Einheit genannt an ſeinen Sohn 
Tatium, a 


den/ * durchs Wort Bra 


Inhalt BR 
Sa der Menſch ein fterblich/ und unſterb⸗ 
ih Thier ſey / und daß er die Vernunft 
ınd die Sprache vor andern Thieren em⸗ 
vfangen/daf; der Menfch eine freye Wahl 
habe des Guten und des Boͤſen / daß das 
Bute ohne Anfangund Ende ſey / daß die 
Erfäntnüß feinen Anfang habe / ſondern 
nur einen Anfang gebe / indem denn man 
erkent / daß es unmuͤglich / daß etwas Uns 


leibliches einem leiblichen Dinge offen⸗ 


bahret werde / daß die Einheit ein Wur⸗ 
sel aller Dinge ſey. = 


Base 


Hermetis an feinen Sohn Tatıum. 


daß der Unotfenbahre GOtt am 


aller offenbahreſten ſey. 


welches mit einer ſpecialen — 
der Wercke Gottes erklaͤhret / und endlich 


wird. | 


Ye» Ze diefer groſſe Werckmeifter an ſei⸗ 
Wenen Wercken / und allein mit den. 
Augen des Semühtes erfennet. werde / 


mit einen, beifigen Lobſpruch geſchloſſen 


Pi 
/ 


der Bücher Hermerir. 


Base 
Hermetis Rede) daß bon den weſen⸗ 
den Dingen nichte vergebet- 


a die Seele unfterblich. Was die 
> Zufummenfügung und Entbindung 
Des Leihes / und wasder Tod ſeh / welcher 
Weiſe Gottes Krafft in ſein Geſchoͤpffe 
gefloſſen. k 


Das lote Buch. 


Hermetis Rede / daß das Gute 
Alleine S9T7 ſey. 


Sn Gott das Gute felbft fen / und 
alſo ein Weſen / frey von aller aus⸗ 
wertigen Bewegung 5 beſtaͤndigen 

Wirckung / die keines Dinges vonnoͤhten / 
und gantz voll und ausflieſſend iſt / frey 
von allen Paſſionen, daß in dem Men⸗ 
fhen nur der bloffe Nahme des Guten. 
fen / teil der Materialifche Leib init lau⸗ 
ter Leydenſchafftrn angefüller dagegen 
aus OOtt / lauter Ausflüffe des heiligen 
Weſens / daß gantz rein / lauter Ar Br, 


Inhalt 


Lichts / und daß die Menſchen zur Unge⸗ 
buͤhr das Boͤſe Gut nennen. die‘, 


Dale Buch. 
HermetisRede an Afclepıum vonder 
Befinnung und den Berftande 
Sn die Beſinnung und Berftand in 
dem Dienfchen einerley fen / aber in 
den andern Thieren nur der Sinn / von 
den Wirkungen in den Träumen) vom 
Unterfchrid Des Material- und Effentia- 
len Menfchen,daß GOtt alles fey/in dem 
Er weſende Dinge / und feiner auffer 


ym. ee a is 
en I a4 

as ꝛte Buch. 
Der Schluͤſſel an Tauum . 
Ine kurtze Wiederholung voriges 
Ss Buches / vom Unterſcheid Goͤttli⸗ 
cher und Menſchlicher Dinge / daß GOt⸗ 
tes Wirckung ſey Wollen/und ſeine ſſentz 
ſey Begehren daß alles ſey daß GOtt um 
ſich ſelbſt / glle andere Dinge aber um 

Ortes willen ſeyn / daß GOtt nicht. 
koͤnne / als in einer Stille von allen andern 
Dingen betrachtet werden / daß die Seele 
in dem Menſchen koͤune vergoͤttert werden / 


der Dücher Hermerö. | 
wenn fie die Herrlichkeit des Guten anſie⸗ 
het / von dem Lebens⸗Geiſt der Thiere/und 
der Seele der Menſchen von Bewegung 
der Seele im Menſchen / daß daß das Blut 
des Menſchens nicht deſſen Seele ſey / daß 
Das eintzige Heyl des Menſchen ſey / daß er 
Gott Berner / daß der Menſch höher ſey 
als die Engel/ / daß der Menſch auff der 
Erden ſeyende / mit ſeinem Gemuͤhte das 
Hoͤchſte des Himmels / und das Tieffſte 
des Abgrundes durchſuchen koͤnne. | 


0 Dart. 
Hermetis an Tatium von dem 
gemeinen Gemuͤhte. 


DRSemutt fy mit vOtt wrunnuet 
lich ſeyn koͤnnen / daß in den unvernuͤnffti⸗ 
gen Thieren das Gemuͤhte die Natur ſey / 
af die groͤſte Kranckheit der, Seelen die. 
Schickſahl Unverfcheid des, Wortes und 
der Stimme) Befebreibung des Wortes / 
der „Einheit und, der, Manniafaltigung/ 
dafs Ott alle fe | uud Diese duch, 
Alles. und bey Allem. . es 
2 i 


Das 4te Buch. 


Hermetis an feinen Sohn Tar. die 
verborgene Rede auf dem Berge von der 
J Wiedergebuhrt / und Uberwegung 
* des Stillſchweigens. | 


a J< On der Intelledtualifchen Weißheit / 

SE vonder Unmuͤglichkeit / GOtt mit 
den Sinnen zu begreiffen / von der Art der 
Wiedergebuhrt / und wie die Untugenden 

durch die Tugend vertrieben werden / und 
ſchließlich ein herrlicher Lobgeſang aller 
Menſchlichen Kraͤffte zu GOtt. 


Bas Ixte Bud. 


An Afclepium recht weiſe zu ſeyn. 


Sgonder Natur der welendenDingen/ / 

SE weil nichts vor ſich ſelbſt ſey / ſe můſ⸗ 

ſe einer ſeyn / der ſolches mache/ und die ſer 
ſey Gott / wegrn der Macht / Schoͤpffer / 
wegen der ——— ! Bater wegen des 
Suten/ und daß nichts ſey / als der Schoͤ⸗ 
pfer und das Geſchoͤpffe / und mie dieſelbe 
auff gewiſſe Weiſe eins ſeyn / daß GOtt 
alles Gutes mache / und daß das Boͤſe nur 

Gebuhrten ſeyn / welche aus den Frage 

A 


F 


ſchafften kommen. 


der Bücher Hermetis. 


Das Tste Buch, 


| Hermetis an Ammon von der Seelen. 


EN 5 die Seele ein unleibliches Werfen 
Dſey / welches von ſich ſelbſt befteher/ 
h da hingegen der Leib au Platz und Ber 


wandelung gebunden / übrigens von der 
Krafft und Wirckung der Seelen. 


Das te Buch. 
* Nermetis an Tauum von der 


Warheit. —— 
a die Warheit eigentlich dasjenige 


ſey / weiches umveränderlich durch 

fich ſelbſt beſtehet und dag eine Sache 
wohl warhafftig koͤnne genennet werden/ 
in Ruͤckſicht aufdenSchöpffer/aberinder 
That nichts wahr ale das unver⸗ 
| a di GIER - | 


% 


(1) 


iR I BEN N N r 


a.&@ 


Mas erſte Buch. 
Hermetis, TrisMegifti, 


Poemander, 


Hermes, 


Inmahls / da ich die we⸗ 
ſentliche Dinge betrachtete / 
ERS und mein Gemuͤht ſich erhu⸗ 
RE ber da verfehlummerten die 

| >) Sinnen meine Leibes gang 
und gar; Gleich wie einer/der von Speife übers 
laden/ oder von Arbeit muͤde mit dem Schlaffe 
überfallen worten. J— 

(2.). Und es kam mir vor / ale ob ich jemand 
ſahe / der ſehr groß / und von einer unendlichen 
Laͤnge / nennende meinen Nahmen / und zu mir 
ſprechend: | 
Pamander, 


63.) Was wilſtu Be ſehen / und 
iſt / 


— 
\E 5 
& 


- 


und zu erkeunen. 


Semi des von fich felbft beſtehenden Weſens/ 


2 Das erſte Buch / 


ift/ daß du in deinem Gemuͤhte gedenckeſt zu lernen 


(4.) Sch ſprach / wer biſtu? 


Pœmander. 
65.) Er ſprach / ich bin Pœmander, das 


| 
ermese u... ; 


ich weiß was du begehreſt / und bin uͤberall mit dir. 
Hermes. | 

6.) Ich ſprach / ich begehre Die weſentliche 
Dinge zu lernen / derſelben Natur zu verſtehen/ 


und zu erkennen. 
Pœmander. 


(7.) Wie? 


Hermes. 


(83 Ich ſoprach / ich wils hören: 
.) Darauf fprach er/ halte mich wieder⸗ 
um in deinem Gemuͤhte / ſo will ich dich lehren. Rabe! | 
jenige / Do du unterfuchen wilft: 
Hermes. | 

10. Nachdem er folches hatte geſaget/ ver⸗ 
wandelte er feine Geſtalt und von Stunden an 
wurde mir alles in einem Augenblick eröffnet/und! 
ich fahe ein unendliches Geſicht; Es wurde alles 
zu einem Licht / welches ſehr lieblich und erfreuende 
war / und ich erfreuete mich in dem Anſchauen. 
-(1r.) Kurtz darauf entftund in einem Theile) 

eine Rinfterniß/ Die fich davon niederwerts abſchie⸗ 
de/fie war erſchreckich und dtraurg welche ſich in 
einer 


— 


Hermetis. 3 


einer Kruͤmme fchloß / dabey mir deuchte in dem 
Anfchaueny daß diefelbe Finſterniß würde veräna 
dert ineine feuchte und unausfprechlich verwirrete 
Natur / welche einen Hauch ais vom Teuer’ und 
ein unausſprechlich Setrübt Gelaͤut von fich gab, 
(12.) Darnach brach aus derfelben feuchten 
Natur hervor eine undeutliche Stimme / die ich 
hieltevordie Stimmedes Lichtes, | 
(13.) Ausdem Lichte flieg nod) ein heiligeg 
Wort auf die Natur: und dag reine Licht erhub 
fi) aus der feuchten Natur in Die Höhe, dass 
felbige war leicht, / durchdringend und mächtig. 
(14) Die Lufft/die aud) leicht mar / folgete 
dem Geiſie / und fuhr aufpon der Erden und Waſ⸗ 
er / bis an das Feuer; So daß es warı als ob fie 
über daſſelbige hingehe. 
(15.) Die Erde und das Waſſer / blieben 
unter einander vermengt; So / daß die Erde wes 
gen des Waſſers nicht geſehen wurde / und wurden 
hewegt durch das geiſtliche Wort / welches oben 
uͤber ſchwebete. 
Bi; ——— | 
(16) Da fagte Pamander zu mir / haſtu 
das Seficht verſtanden was dasfelbige. bedeute? 


— ernie 9 
(17.) Ich ſprach / ich will ihm nachdencken. 
Pœmander. 


s.) Das Licht / ſprach er / bin Ich / das Ge⸗ 


muͤhte Dein GOtt / welcher aus der feuchten Na⸗ 
tor iſt / welche aus der Hihſterniß erſchine. 
Aa 


4 Das erfte Buch / | 
(19.) Das aug dem Gemühre Teuchtende 
Wort / der Sohn GOttes. | 
Hermes, 


(20.) Ich ſprach / was ift das zu ſagen? 
Pœmander. 

(ar) Verſtehe dasſelbige alſo Dasjenige 
was in die ſiehet und hoͤret ift das Wort des HEr⸗ 
ven) das Gemuͤht aber iſt GOtt der Vater; Sie 
find aber von einander nicht unterſchieden / Den Ders 
felben beyden Vereinigung iſt Das Leben. 

Hermes. 
(22.) Sch ſprach / ich dancke Dir. 

Pœmander. 
(23.) Aber faſſe mit dem Gemuͤhte das Licht / 

und erkenne dasſelbige. | 
0 Hermes. | 
(24) Nachdem erdiefes hatte gefagt / haben 
wir einander eine lange Zeit angefehen / alfo daß 
ich zitterte vor feiner Geſtalt. 
(25.) Aber indem er mich wiederum anfahel 
fahe ich in meinem Semühte ein Licht / von unzaͤhl⸗ 
baren Kräffteny undeine in der Warheit unends 
Tiche Welt / und daß das Feuer mit groſſer Krafft 
gefchloffen/ und zuſammen getrieben / und alſo in 
Hronung gebracht wurde, 
(26.) Diefes erfennteich/ daich das Wort 
der Pamandri habe gefehen / woruͤber da ich bes 
ſtuͤrtzet war / fprach er wieder au mir. | 


Ä Hermetis. | S 


Poamander. 

(27.) Haftu nun im Gemuͤhte gefehen die 
uhrfbrüngliche Seftalt/welche vor dem Anfang von 
einem unendlichen Anfang iſt: Diefes ſprach Pœ-⸗ 
mander zu mir. 

Hermes. 

(28.) Ich ſprach / woraus ſeyn die Elemen⸗ 

ten der Natur zuſammen geſetzet? 


(29.) Darauf antwortete er / der Raht GOt⸗ 


tes der dag Wort empfangen / und die ſchoͤne 
Welt angefehen hat / har diefelbe nachgeoͤhmet / 
und alfo durch feineigeneg Elementunddie Aus⸗ 
flieffung der Seelen die Welt gefchaffen. 

(30,) Aber das Gemüht (GOTT) wel⸗ 
cher Mannund Weib / Lebenund Licht ifl/ hat 
Durchs Port eine andere wirckende ratur gebohs 
ren / welche ( fennde des Feuers und des Geiſtes 
GOtt) fieben Regenten gemacht hat / fo Die em⸗ 
pfindliche Welt in Circulen umfaffen/ derer Re⸗ 


gierung Fatum oder Schickſahl genennet wird. 


(31.) Bon Stunden an ift aus Ddenfelbigen 
herunter gefuncfenen Elementen GOttes / Daß 
Wort Gottes zu einemreinen Werck der Natur 
hervor gefommen / welches mit dem wirckenden 


Gemuͤhie ift vereiniget worden / dieweil er mit den- 


ſelben eines Weſens war. | | 
(32.) Und die herunter gefunckeneneElemen- 

ten der Natur / wurden ohne Vernunfft gelaflen/ 

aufdaß fiealleinedieMaterie wurden. 


(3) Aber das wirkende Gemuͤht zuſammt 
. | A3 dem 


| 
| 


6 Das erſte Buch / 
den Worte / welches die Circulẽ umfaſſet / und maͤch⸗ 
tig treibet / hat ſein Wircken drehend gemacht / und 
beſtimmet / daß ſolcher von dem Anfang ohne Ans 
fang / bis an das Ende / ohne Ende uͤnigetrieben 
werde / dann fie fangen alle allezeit an / allwo fie ſich 
endigen. ER | 

34.) Die Drehung der. Wercke / hat nach) 
dem Villen der Gemühter / aus den herunter ge 
ſunckenen Elementen die unvernünfftige Thiere 
gezeuget; Dann fie felbft Hatten Feine Dernunfft. 

(35) Die Lufft hat dag Sliegende hervor ge> 
bracht/ und das Waſſer das Schwimmende/ und 
das Waſſer und die Erde ſeyn von einander ges 
ſchieden / ſo / wie es dag Gemühr gemwolt hat! Da 
dann die Erde die Thiere / die ſie gehabt / von ſich ge⸗ 
geben hat / nemlich Vierfuͤßige / Kriechende / Wil⸗ 
de und Zahme. 
6.) Aber der Vater aller Dinge (das Ger 
müht ſeynde Lebenund Sicht) hat den. Menſchen 
ſich gleich gebohren / und ihn geliebet / als fein eigen 
Gebuhrt / denn er war ſehr herrii 
VatersEbenbild; Gewißlich GOtt harfeineeiges 
ne Geſtalt geliebet / uud alle feine Wercke an den⸗ 
ſelbigen uͤbergeben. | 
67.) Aber. als diefee die. Schöpfung des 
Werckmeiſters in dem gantzen ABefen fich hatte zu 
Gemühte geführer/ da wolte er auch felbft Merck 
meifter feyn: Dorum wurde ervondem Vater 
abgeſondert / und den wirckenden Kreifen einver; 


laſſen. 
8) Und indem er alle Gewalt hatte / 
| ge mercke—⸗ 


N, 
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merckele er die Wercke derer ſieben Regenten any 
welche ihn dann geliebet / und ein jeder ſeiner Ord⸗ 
nung theilhafftig gemacht hat. 

(39.) Nachdem er ihr Weſen hatte erlernet / 
und ihrer Natur thei hafftig geworden war /, ſo 
wolte er. den Umlauff derer Circulen durchgruͤn⸗ 
den / und die Gewalt derjenigen / der über das Feuer 
iſt / mit dem Gemuͤhte begreiffen. 

(40.) Und nachdem er uͤber die ſterbliche und 
unvernuͤnfftige Thiere der Welt / alle Gewalt hat⸗ 
te; Durch die Erforſchung der Einſtimmung de—⸗ 
rer Dingen / wolte er auch die Krafft der Circulen 
durchbrechen; Da ſahe er gantz tieff / durch Die Zus 
ſammenſtimmung / und bewieß / daß die herunter 
geſunckene Natur ſey ein ſchoͤnes Bild Gottes. 
(41.) Als er dieſelbe gefehen / welche in ihr 
felbft unerfärtliche Schönheit / ale Wirckung der 
Regenten und das Bild Gottes hatte/ und aus 
Siebe lachete / indemfie das Bildniß von der aller⸗ 
herrlichſten Geſtalt (nemlich der Menfchen) in 
dem Waſſer Ihe und deflen Schatten in der 
Erden. | 
| (42.) Undindem er fahe feine gleichförmige 
‚Geftalt in ihme felb im Waſſer  gemann er fie 
lieb / und begehrere ihe bepgumohnen/ da denn von 
Stunden an der Wille durch das Werck geſche⸗ 
hen / und har ein unvernünfftiges Bild gebohren, 

-(43.) Die Natur hat ihren Geliebten ume 
pfangen / und ih gang und gar in ihm geflochten/ 
und feyn beyde mit einander vermenger geworden / 
dieweil ſie einer den andern hatten „irb gewonnen. 
| A 4 (44) 


% Das erfte Buch / 

(44.) Unddarum ift dee Menſch iiber alle 
andere Gefchöpffe auf Erden zweyfaͤltig  nemlich 
- fterblich dem Leibe nach / und unflerblich nach dem 

wefentlihen Menfchen. | 

45) Dann ob er ſchon unſterblich iſt und 
die Gewalt aller Dingen hat / noch dennoch leidet 
er die ſterblichen Dinge / welche dem Schickſahl 
unterworffen ſeyn / und ob wol er vornehmer iſt / als 
die Zuſammenſtimmung / ſo iſt er doch ein Knecht 
von derſelben geworden aber Mann und Weib/ 
aus dem Vater / der Mann und Weib iſt / und herr; 
ſchet ohne Schlaffe von dem der ohne Schlaff iſt. 

(46.) Darnach ſprach mein Gemuͤhte/ ich 
liebe dieſe Rede. | 

(47.) Aber Peemanderfagte : Das iftbig 


anfdiefen Tag ein verborgeneg Geheimniß / dann 


als die Natur ſich hatte mit dem Menſchen vers 

menget / hat ſie ein Wunder uͤber alle Wunder zum 

Vorſchein gebracht. 
(48.) Dann als dee Menſch die Natur der 


Zuſammenſtimmung derer fieben Regenten / von 
dem ſelben / welchen ich genennet habe (nemlich von 
dem Feuer und von dem Geiſt )hatte/fo blieb ſie nicht 
ſtille fondeen gebahr von Stunden an ſieben Men⸗ 
ſchen nach der Natur der ſieben Regenten / die 


Mann und Weib und hoch erhoͤhet waren, 


(49.) Hierauf ſagte ich / O Pœmander! 
ich habe groſſe Begierde / und mich verlanget daſſel⸗ 


bige zu hoͤren mache Doch keinen Umſchweiff. 
(so.) Aber Pemander ſprach: Schweig / 


denn ich habe die erſte Rede hi); he | 
| 51. 
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(51.) Ich ſprach: Siehe ich ſchweige. 
2.) Die Gebuhrt Demnach von denen ſie⸗ 
ben/gleich wieich gefager habe / iſt auf eine folche 
Weiſe gefehehen: Die Weibliche Lufftrund das 
ſchwebende Waſſer hataus dem Feuer die Reif⸗ 
—9 — und aus der allerreineſten Lufft den Geiſt ge⸗ 
nommen / und die Natur hat zu dem Bilde des 
Menſchen den Leib hervor gebracht. 

(53.) Aber der Menſch iſt aus dem Leben und 
dem Lichte zur Seele und Gemuͤhte geworden / aus 
dem Reben zu einer Seelen / und aus dem Lichte zu 
einem Gemühte/ und murde alfo über alle Glieder 
der empfindlichen Welt / bisan das Ende des Um⸗ 
Frenfes heexfehendundgebähten. 
654) Nun höre aufdie Rede / die du gerne 
hören wilſt nachdem dev Umkreyß war angefühs 
let; Wurde nach dem Naht GHDttes von allen 
Dingen der Band aufgelöfer dann alle Thiereydie 
Mann und Weib ſeyn / wurden zugleich mie dem 
Menſchen aufgelöfet; Undidaseine Theil wurde 
männliches/ und das andere Theilaber weibliches 
Geſchlechtes. 
| (55.) Und GOtt forach durch fein heiliges 
Wort; Bonnunan: Wachſet in Wachsthum / 
und vermehret euch in der Vermehrung / alle ihr 
Geſchoͤpffe und Wercke / und der das Gemuͤht in 
ſich hat / oder verſtaͤndig iſt / ver erkenne ſich ſelbſt / 
daß er unſterblich fen: Und wiſſe / daß die Liebe zu 
dem Leibe die Urſache des Todes ſey / und erkenne 
alle Eigenſchafften. | 

(56.) Und als GOtt dieſes hatte. gefprochen! 

As hat 
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hat die Borſehung durch das Schickſahl und "Zur 
fammenftimmung die Vermengnng eingeführet/ 
und die Gebaͤhrung eingefeger/ und alle Dinge ſeyn 
in ihrem Gefchlechte vermehret worden / und Der 
ſich ſelbſt hat erkant / der iſt in das Gute (welches 
uͤber alles gutes iſt) gekommen / aber der aus Ver⸗ 
leitung der Liebe / den Leib hat geliebet / der bleibet 
in der Finſterniß irrend / und leider empfindlicher 
Weiſe das / was des Todes iſt. 

(57.) Ich ſprach / was haben die Unwiſſen⸗ 
den fo hart verſchuͤldet / daß ſie der Unſterblichkeit 
beraubet werden? 

8.) O du es ſcheinet / daß du dasjenige 
nicht haſt verſtanden / was du gehoͤret haſt. 
(59) ch habe dir zwar nicht geſagt / daß 
ichs verſtehe; Ich verſtehe es aber dennoch /und 
erinnere mich deffelben. 

(60.) Wohl dir / wenn du eg verfianden haft. 

(6:.) Ey Lieber fagemir / warum fen dieſe 
des Todes wuͤrdig / die in dem Tode ſeyn; Iſts 
darum / weil vor dem Leibe eine traurige Finſterniß 
vorher gehet / aus welcher die feuchte Natur / und 
aus derſelben der Leib in der empfindlichen Welt 
gemachet iſt / woraus der Todt entſtehet? 

(62.) Dieſes haſtu nun recht verſtanden 
Aber wie kommet der zu GOtt / der ſich ſelbſt erken 
net / wovon das Wort GOttes ſpricht? 

(63.) Ich ſagte: Weil der Vater aller Din⸗ 
ge / aus welchen der Menſch gemacht iſt / aus Licht 
und Leben beſtehet. | 

(64.) Wie ſprichſtu ſo? GOtt und der Va⸗ 

ter 
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ter aus welchem der Menſch gebohrenvift Licht und 
geben: Wann du derohalben wirft lernen / wie du 
aus Licht und Leben befteheft/ fo wirſtu wieder in 
Das Leben eingehen / alfo fprach Poemander. 

- (9) Aber ſage mir dennoch / fprach ich / wie 
fol ich in Das Leben eingehen? O Mein Gemühte 
Dann GOtt fprach: Der Menfch der das Ge; 
mühte hat / erfennefich ſelbſt; Haben denn nicht 
alle Menfchen das Gemühte? 

c(66.) Wie ſprichſtu fo! Denn ich dag Ge? 
mühte komme alleine zu den Heiligen Guten / Rei⸗ 
nen / Barmhertzigen / und die Sottesfürchtig lebeny 
und meine Gegenwart ift ihre Hürfffe/ alfo daß fie 
von Stunden an alles erkennen / und in Liebe den 
Vater bitteny und ihme Danck / Lob und Preiß fa: 
gen / und ihre Liebe zuihme alleine richten / undehe 
fie den Leib an ihren Tode übergeben 7 die Sinnen 
*— weil derſelben Wercke ihnen wohl bekandt 
eyn. | 9 
(67.) Ja ich das Gemuͤhte / laß es nicht zu / 
daß ſolche vorfallende Wirckungen des Leibes zum 
Ende gebracht werden: Ich ſchlieſſe gleich einem 
Thuͤrwaͤchter den Eingang vor die boͤſe Luͤſte zu / 
und ſchneide ab die Gedancken der ſchaͤndlichen 
Wercke. 
c(8.) Aber von denen Unverſtaͤndigen / Boͤ⸗ 
ſen / Untugendhafften / Neydiſchen Geitzigen / Todt⸗ 
ſchlaͤgern und Gottloſen / bin ich weit entfernet / ich 
üuͤbergebe dieſelbigen dem Straff⸗Geiſte / der ſie 
die Schaͤrffe des Feuers brauchend empfindlicher 
Weiſe verletzet / und zu Unordnungen noch mehr 
6‘ waffnet / 
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waffnet / wodurch fie geöffere Straffe empfangen’ 
und hoͤren nicht auf aus unerſaͤttlichen Luͤſten und 
Begierden im Finſtern zu tappen; Solcher Ges 
ſtalt verdirbt und peiniget er ſie mit mehr und meh⸗ 
rer Uberhaͤuffung des Feuers uͤber ſie. 

(659.) O Gemuͤht! Du haſt mich alles / fo 
als ich wolte / gelehret: Sage mir doch noch vou der 
Wiederkunfft / welche nach dieſem geſchicht? 

(70.) Pæmander ſprach: Erſtlich wird in 
der Auflöfung des ſtofflichten Leibes der Leib ſelbſt 
der Veraͤuderung uͤbergeben / und die Geſtalt die 
er gehabt hat / wird unſichtbahr / und die werckloſe 
Sitten werden dem Genio gegeben / und die Sin⸗ 
nen des Leibes / kommen wiederum in ihren Uhr⸗ 
ſprung / und wann ſie zu Theile gemacht ſeyn / ſo 
werden ſie wiederum in ihre Wirckung geſetzet. 

c(71) Der Zorn und Begierlichkeit gehen in 
die unvernünfftige Natur / und alfo fahrer er end» 
lich indie Hoͤhe durch die Zufammenflimmung/ 
und gieber an den erften Kreyß die zu-und abnehs 
mende Krafft; | | | 

Anden Zweyten; Die Ausübung des Bis 
ſen / und den Werck⸗boͤſen Betrug. 

Anden Dritten; Ebenfals die Werck⸗boͤſe 
begierliche Kraft. A 

An den Vierten; Die Regier⸗boͤſe Luft gu 
regieren. 

An den Fuͤnfften; Die unheilige Kühnheit 
und ruchlofe Verwegenheit. | 

An den Sechſten; Die böfe Anreigung zu 
Werck/boͤſen Neihhum ä 

| B 
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2 An den fiebenden Kreyß; Die niederliegende 
rügen. | 
- (72.) Und alsdann / wann er von Der Wuͤr⸗ 
ckung der Zuſammenſtimmung entbloͤſſet iſt Fort 
er zu der achten Natur / und hat ſeine eigene 
Krafft / und lobet den Vater mit denenjenigen / die 
alidar. fenn/ und ſich auch mit ihme über feine Ans 
kunfft erfreuen. 
073.) Und manner denenfelben ift gleich ges 
worden / fo hörer ex auch die Kräfftes Die über. die 
achte Natur feyn mit ihren eigenen Stimmen 
GOtt loben. | 
>74.) Und dann fleigen fie in der Ordnung 
weiter auf zu dem Vater / und begeben fich ſelbſt 
unter die Kräfte, und wann fieKräffte geworden 
ſehn / kommen ſiei GOTT. Und das iſt das gu⸗ 
te Ende. von denenjenigen die Erkaͤntniß haben / 
hemlich / daß ſie vergoͤttert werden. 

(75.) Aber nachdemmahl du alles begriffen 
haſt / was warteſtu / diejenigeu einzuleiten / die es 
würdig fepn? Aufdaß das Menſchliche Geſchlecht 
durch GOtt behalten werde. 
| (76,) Nachdem Pœmander folches hatte 
geſaget / vermengete er fich unter die Reäffte; Ich 
aber vanckere und lobete den Water aller Dinge 
Durch welchen ich war Fräfftig geworden aufju- 
fiehen/ und gelehrt worden aller Dinge Zirt oder 
Ralur / undauch das groſſe Geſicht zu „a 
undfing any die Herrlichkeit der Gottſeeli eit und 
der Erfäntniß mit echobener Stimme Dem Men⸗ 
fehen zu verkuͤndigen. er 

“ (77-) 
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... (77) O! Ihr Voͤſcker ihr rroiſce Men 
ſchen / ihr die ihr euch felbft zu der Trunckenheit / zt 
dem Schlaff / und zu der Unerkaͤnniß Gottes be— 
geben Habt ! Seyd nüchtern / und hoͤret von den 
Praſſen doch einmahlauf, und laffer euch den un⸗ 
vernünftigen Schlaf nicht fo fehr gefallen. 

(78.) Dafie folches hoͤreten / kamen fie ein⸗ 
traͤchtig zu mir / und ich ſprach weiter: DO) ihr Irr— 
diſche, warum habe ihr euch ſelbſt in den Zodrge- 
geben! Da ihr doch Macht-habty der Unfterblichr 
keit theilhafftig zu werden. | 
| (79.) Bekehret euch doch ihr / die ihe mit dem 
Irrſahl ſeyd umgeben / und wit der Unwiſſenheit 
verflnſtert worden! Weichet von dem dunckelen 
Lichte/ werdet Der Unſterblichkeit theilhafftig/ vers 
laſſet Die verderblichkeit. 5 | 
(60.) Doch etliche vonihnen gingen ſpotten⸗ 
de weg / und begaben fich aufdem Weg des Todes, 

(81.) Dieandern bahten mich / daß ich fie 
möchte lehren / und fielen mie zu guß/ aber ich be- 
faht ihnen aufzuſtehen und wurde ein Fuͤhrer des 
Menſchlichen Geſchlechtes. | N 

(82.7 Ich lehrete fie Mittel und Wege / wie 
und auf was Weiſe ſie möchten behalten werden, 
ich pfiantzete in fie Worte der Weißheit / und traͤn⸗ 

ckete ſie mit Himmels Waſſer. | | 
c(3.) Aber wie es Abend wurde y und der 
Sonnegſchein anfinge gang unterzugehen / befahl 
ich ihnen GOtt zu dancken / und nach vollbrachter 
Danckſagung / kehrete ein jeder wiederum nach ſei⸗ 
nem eigenen Orte. | 
(84.) 
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(84) Sch aber ſchrieb Pemandri Guͤtigkeit 
n wich / und als ich darmit nach meinem Begehren 
fühler war fo hatte ich über Die Maaſſen groſſe 
Freude / dann des Leibes Schlaff wurde die Nuͤch⸗ 
ernheit der Seelen; Das Zuthun der Augen / das 
varhafftige Anſchauen / mein Stillſchweigen / die 
— ———— des Guten / die Ausbrechung der 
Rede. abe 
+ (85.) Diefes ift mir wiederfahren / wie ich fol 
bes empfangen habe von meinen Gemuͤhte / daß 
ft/ gleich wie ich von demPoemander (dem Wor⸗ 
jedes von fich felbft heftehenden Weſens) Görtlich 
bin angeblafen/ und der Wahrheit theiihafftig gez 
worden/ darum lobe ich GOtit den Vater vonHer⸗ 
ben und alltn Kraͤfften. ws 
66) Heilig iſt GOtt der Vater alles We⸗ 
ſens / heilig iſ GOtt / weſſen Raht von feinen eige⸗ 
nen Kraͤfften vollbracht wird. 
Heilig iſt GOtt / der da will erkennet ſeyn / 
und von den Seinen erkennet wird. —* 
(7.) Heilig biſtu / der du durch das Wort 
alles haft zuſammen geſetzet. Heilig biſtu / deſſen 
Bildniß die gantze Natur iſt geworden; Heilig 
biſiu / der du von der Natur angebildet bift; Hei⸗ 
fig biftuy der duſtaͤrcker biſt als alle Kraͤffte. 
Heilig biſtu / der du groͤſſer biſt als alles; Hei⸗ 
fig biftu/ der alles Lob uͤbertrifft. 
(88) Krim auffdas vernünfftige/ und reine 


Opffer von meiner Seelen/und von meinem Hits 


tzen / die zu dit gerichtet find / du / der Du unfaglich/ 
unausfprechlich/ undalleine in der Stille Be 


x 
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wirſt / wir bitten dich / daß wir von der Erkaͤnntniß 
nicht ſabgefuͤhret werden. Re | 
89. Neige dich zu mir / ſtaͤrcke mich /unders 
leuchte doch auch mit dieſer Gnade diejenigen / die 
noch in Unwiſſenheit ſeyn / nemlich die von meinem 
Geſchlechte / Bruͤder und deine Soͤhne. 
c90.) Darnm glaube ich dir / und bezeuge es / 
und gehe in das Leben und Licht. Hochgebenedeyet 
biſtu Vater / dein Menſche begehret zugleich mit 
dir geheiliget zu werden / gleich wie du ihme alle 
Macht gegeben haft. 


J | 

Dad andere Buch / 

-- Hermetißs 

Das Gemüßt an Hermes. 
"Das Gemüht, | 
Ra — 
EEy ſtille du allergroͤſter Mercuri, und. 
>) erinnere Dich deſſen / was da geſprochen 
— iſt / was mir iſt eingeſallen / will ich dir 
ohne Verzug offenbahren. ao 
| Hermes. u 
(2.) Wiewohl vielerhand fo viele und fo uns 
terſchiedene Sachen von Diefem ganken Weſen 
und von GOtt aufdie Bahn gebracht/ dennoch haz 
beich Die. Wahrheit davon nicht vermocht zu ler⸗ 
nen / erklaͤret mir Doch ſolches mein Herr / dann die 
allein will ich in Erklaͤhrung dieſer Dinge SR | 
i 08 | 
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Das Gemuͤht. 

(3.) Darauf ſprach das Gemuͤht: Hoͤre mir 
zu mein Sohn / wie ſich GOtt und alle das Wes 
fen verhaͤlt SOTT/ die Ewigkeit die WReltydie 
Zeit / die Gebuhrt. 

.) GOtt macht die Ewigkeit / die Ewigkeit 
macht die Welt / die Welt macht die Zeit / die Zeit 
macht die Gebuhrt. | | | 

(5.) Das Gute, das Herrlichfte/die See⸗ 
ligkeit die Weißheit / ift das Weſen GOttes; das 
Weſen der Ewigkeit iſt die Daurſamken / das We⸗ 
ſen der Welt iſt die Ordnung; Das Weſen der 
Zeit iſt die Verwandelung / und das Weſen der 
Gebuhrt iſt Leben und Tode. 

(6) Die Wirckung GOttes iſt das Gemuͤht 
und die Seele; Die Wirckung der! Ewigkeit iſt 
das allezeit Dauren und Unſterblichkeitz Die 
Wirckung der Welt / iſt das Aufrichten oder Mas 
chen / nnd Das Zerſtoͤhren oder Brechen; Die Wir⸗ 
ckung der Zeit iſt das Abs und Zunehmen; Die 
Wirckung der Gebuhrt iſt die Eigenſchafft. 

(7.) Darum fo iſt in GOtt die Ewigkeit / in 
der Ewigkeit die Welt / in der Welt die Zeit/in der 
Zeit die Gebuhrt. RUN 
6.) Und die Emigfeit fieher rund um um 
GOtt; die Welt wird in der Ewigkeit beweget / die 
a Welt beſchloſſen / und die Gebuhrtiftin 
der Zeit. 

9.) Der Uhrſprung aller Dinge it GOtt / 
das Weſen deflelben die Emigfeit/und von diefer 
ft die Materie der Welt. | 
' B (10.) 
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(10.) Die Krafft GOttes iſt die Ewigkeit / 

und das Werck der Ewigkeit iſt die Welt / welche 
nicht etwa einmahl geweſen / ſondern noch allezeit 
von der Ewigkeit iſt / darum ſie auch nimmermehr 
vergehen wird; Denn die Ewigkeit iſt unvergaͤng⸗ 
fich gleich wie auch nichts von denen Dingen / Die 
in der Welt ſeyn vergehen wird / dieweil die &- 
wigkeit die Welt in ſich begreiffet. 
Hermes. J 

(u) Aber was iſt GOttes Weißheit? 
Das Gemuͤht. er 

(12.) Das Gute und das Herrliche, Heilige 

und die Seeligkeit / undalle Tugenden und Die 
Ewigfeit- ! — | 
(13.) So gibt demnach die Ewigkeit Dei 
Materie die Unfterblichkeir, und daß allezeit ber 
ſtaͤndig; Denn derfelben Gebühr befteher von der 
Ewigkeit wie Die Ewigkeit von GOtt beftehet. 
Ä (14.) Dann die Gebuhrt und Zeit indem 
Himmel und aufder Erden ſeyn zweyerley Natu⸗ 
ren; In dem Himmel ſeyn ſie unveraͤnderlich und 
uͤnvergaͤnglich / aber auf der Erden veraͤnderlich und 
vergaͤnglich. 
(5) Und GOtt iſt die Seele der Ewigkeit 
die Ewigkeit die Seele der Welt der Himmel die 
Seele der Erden. NG = 
16.) Und GoOtt iſt in dem Gemühte/ das 
Gewmuͤht in der Seelen die Seele in der Materie. 
und dis alles durch Die Ewigkeit. 


(17.) Und dieſer gantzer ketin welchen 
er Leibe 
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Leiber ſeyn / iſt voll von Seelen / die Seele ift vol 
der Gemuͤhter / und voll GOttes. | 
(18) Inwendig erfuͤllet fieden Leib / aus 
wendig umfaſſet fie denfelben/ und macht das gan 
tze Weſen lebendig / nemlich von auſſen dieſes volle 
kommene Geſchoͤpffe oder Thier / die Welt: Und 
inwendig alle andere Geſchoͤpffe oder Thiere / und 
über das bleibet ſie in dem Himmel / in ihrer Selh⸗ 
heit / und unten auf dee Erden vtrwandelt ſie die 
Gebuhrt. Eu an ur Ä 
79.) Diefes alles begreiffer die Ewigkeit / 
es ſey nun (wie jemand meinen möchte J durch eine 
Nohtwendigkeit / oder durch eine Vorſehung oder 
durch eine Natur / oder durch etwas anders / o iſt es 
doch alles der wirckende GOtt. 
420.) Es iſt aber die Wirckung GOttes 
eine über allemaſſen groſſe Krafft / welcher nichts 
Menſchliches noch Goͤttliches Fan verglichen werde. 
1.) Darum lieber Hermes! muſtu gar 
nicht meinen / daß ichts was von denen Dingen/ 
die hiernieden oder. etwas von denen Die daroͤben 
ſeyn / GOtte gleich ſey fonften wuͤrdeſtu vonder 
Warheit abweichen; denn demſelben / welcher kei⸗ 
nen gleichen hat / und allein entzelend und einer 
iſt / iſt nichts gleich. END 
(22) So mufluauc nicht meinen, daß er 
einem.andernin der Krafft weiche/ Dann wer iſt 
ihme- gleich / e8 ſey im Leben / inder Unfterblichfeits 
Veraͤndernng und Eigenfchafft? 
3), Denn was folte er, ſonſt machen? 
GOTT iſt nicht ledig oder mäßig u. denn ſonſt 
h Da olten 
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folten alle Dinge ledig oder muͤßig feyn indem alle 
Dinge vol in GOtt ſeyn. 

24.) Sn der Welt iſt auch nirgend eine 
Kedigkeit/ oder Unwuͤrcklichkeit; denn Ledigkeit iſt 
ein Nahme / welcher leer over ledig iſt vou jemand 
der. da machet/ und von etwas / das gemachet wird. 

(25.) Es mäffen demnach durchgehende alle 
Dinge gemacht werden / allegeit und nach der Na⸗ 
tur eines jeden Ortes. | 

(26,) Denn der Schöpffer wohnet inallen 
Dingen, und nicht in einem einigen allein/ macht 
auch nicht allein ein einiges/fondern alle Dinge. 

(27.) Dei nachdem er eine wircfende Kraft 
iſt / ſo ifter genugfahn oder beftandt alle Dinge zu 
machen/ und die gemacht werden / feyn unterihm. 
028.) Siehe durch mich diefe Welt an Die 
deinem Geſichte ift vorgeftelltyuund betrachte gründ- 
lich ihre Herrlichkeit ; Esift durchgehende ein uns 
verwelcklicher Leib / vor welchem nichtes eher oder 
älter iſt / allezeit jung und blühen». re. 
4289.) Siebe auch dieoben gefeßte / oder ge⸗ 
pflantzte fieben Welten anymelche mit ewiger Ord⸗ 
nung gezieret ſeyn / und mit unterſchiedlichen Laͤuf⸗ 
fen die Ewigkeit anfuͤllen / welches alles vol Licht / 
doch nirgendts ein Feuer iſt. | 

60.) Denn die Sreundfehafft und Vermi⸗ 
ſchung von ftreitigen und ungleichen Dingen / iſt 
ein Sicht geworden welches erleuchtet wird vonder 
Wuoͤrckung GOttes / dem Gebaͤhrer alles guten / 
unddem Haupte aller Ordnung / und dem Fuͤre 
ften der ſieben Welten. | a | 
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(3 1.) SiehedenMundjven Vorläuffer aller 
dieſer Welten anı das Werckzeug der Natur / und 
der die Materien hierunten verwandelt. 

(32.) Siehe die Erde an / welche in der Mit⸗ 
te des ganhen Weſens iſt / und zu einem Grund 
der herriichen Welt iſt befeſtiget worden / eine Er» 
naͤhrerin und Saͤug⸗ Amme derer Dinge / welche 
auf Erden ſeyn. 

(35) Siehe die Vielheit dee unſterblichen / 
wie auch der ſterblichen Geſchoͤpffe oder Thiere / 
wie groß dieſelbe iftzund wie der Mond in der Mit⸗ 
ten wiſchen beyden den Sterblichen und Unſterb⸗ 
lichen rund um lanfft. 

34.) Wie alle Dinge voll ſeyn von Seelen / 
und alle Dinge nad) ihrer ſelbſt eigener Art bes 
weget werden ; nemlich jeneumden Himmel / und 
diefe um die Erde und die zur rechten Seite nicht 
zur Lincken / noch die zur Lincken zu der Rechten / 
nech die Obere zu den Unteren / noch Die Untere 
zu den Oberen. | 

(35.) Daß nun alle diefe Dinge gebohren 
ſeyn / allerliebfter Hermes, folches haflu nicht noͤh⸗ 
tig ferner von mir zu lernen / dann es ſeyn ja Lei⸗ 
ber / haben eine Seele / und werden beweget. 

36.) Aber daß dieſelbige in einander koͤnnen 
zuſammen gehen / ohne jemand der dieſelbe alſo zu⸗ 
fammen verſammlet / iſt gantz unmüglich ; So muß 
dar denn jemand fenny Der folches thut; Und dieſer 
muß ein einiger ſeyn. 

(37.) Denn nachdem ſehr unterfchiedene und 
viele Bewegungen / mie auch die Leiber ein ander 
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nicht gleich ſeyn / und aber in allen nur eine einige 
Geſchwindigkeit iſt ordiniret ; fo ift es unmüglichr 
Daß zwey oder mehr Machere/ oder Werckmeiſter 
koͤnnen fon. | 
(33.) Denn eine einkige Ordnung allein 
wird bey vielen (verfiche Werckmeiſtern) nicht 
in acht genommen oder gehaltenyfondern wann ders 
felbigen viele ären/ fo würde bey dem Schrei 
cheſten ein Enter entſtehen / gegen denjenigen / wel⸗ 
cher fuͤrtreflicher wuͤrde ſeyn / woraus Zwiſt und 
Zweytracht erfolgen wuͤrde | 
69.) Und wann einander dee Schöpfer 
waͤre / derer veränderlichen und unfterblichen Ge- 
ſchoͤpffe oder Thiere/fo wuͤrde derſelbe auch die uns 
fterblichen wollen ſchaffen /gleich wie der Schoͤpffer 
der Unſterblichen wuͤrde begehren die Sterblichen 
zu ſchoffen. | N 
- (40.) Geſetzt/ daß ihrer auch zwey wären, 
(da doch nur eine Materie iſt) bey welchem 
von ihnen folte das Amt der Schöpfung fen? 
Im Ball es vielleicht bey allen benden folte feyny 
bey meichem foltedenn dag gröffefte Theil fenn? 
(41.) Doch führe dir zu Gemühte/ daß dies 
fer gange lebendige Leib feine Zuſammenknuͤpf⸗ 
fung habe aus der Materie und der Seelen; So⸗ 
wohl als das Sterbliche und das;Unfterbliche oder 


das Vernuͤnfftige. 9 


2.) Dann alle lebendige Leiber find beſee⸗ 
let / gber die nicht leben / die ſeyn an ſich ſelbſi eine: 
bloſſe Materie, gleicher Geſtalt als die Seele an 

ihr ſelbſt vom Schoͤpffer feyende bepgefüger cn 
aa | | vw 
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Arfachdeg Lebens ift / und auch einiger Maſſen 
der Uhrheber von dem Unſterblichen. 

) Wie ſeyn deun die ſterbliche Thiere 
von ein ander unterſchieden? Und wie ſolte dasje⸗ 
hige / welches unfterblich iſt / und Unſterblichkeit 
macher auch nicht die Thiere machen. un 

4.). Daß demnach jemand ſey / dor dis mas 
hey das iftflahr/und daß es nur ein einkiger ſey / 
ſolches iſt das Offenbahreſte / dann es iſt nur eine 


Seele / nur ein Leben / nur eine Materie. 
Hermes. 
(45) Aber wer iſt dieſer? 
Das Gemuͤht? | 
 (46.) Wer ſolte e8 anders ſeyn / als nur der 
einige GOtt/dann wo iſt jemand anders / welcher 
ſolie koͤnnen beſeelete Thiere machen / dann GOtt 
alleine; Derhalben iſt daraus nur ein einiger 
ß GOTT. — 
y Dis iſt das Allerlächerligfte 5 du bes 
kennef / daß da ſey nur eine Welt / nur eine Son⸗ 
Ne / hur ein Mond/ nur eine Gottheit / wilſtu dann 
daß mehr dann ein GOtt ſey? Er machet doch ja 
“alles ſelbſt einig und allein inviclen. 
(49) Wie ſolte es doch GOtt ſchwer fallen / 
daß Leben / die Seele / die Unſterblichkeit / und die 
erãanderung zu machen / nachdemmahlen du ſelbſt 
ſo viel Diuge machſt. 
9.) Danndu ſieheſt / du ſprichſt / du hoͤreſt 
du riecheſt / du ſchmeckeſt / du —9 /du wandelſt / 
du berſteheſt / du odemeſt / und es iſt dennoch kein 
41 B4 ande⸗ 
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anderer Der. da ſiehet Fein anderer der da hörerfein 
anderer der Dafpricht/ Fein anderer der da fühlet, 
Fein anderer der da riechet / Feinanderer der da ge⸗ 
het / kein anderer der da verſtehet / kein anderer der 
IR 3 holet / ſondern nur ein eintziger iſt alles 
aſſelbige. — 
(se) Auch iſt es unmuͤglich / daß einige Din⸗ 
ge ohne GOtt koͤnten ſeyn: Denn gleich wie duy 
wenn du von dieſen Dingen entlediget biſt / nicht 
mehr ein Thier biſt (alſo auch wenn GOtt von 
dieſen Dingen entbloͤſſet ſtunde (welches doch zu 
ſagen unerlaubet iſt) fo wäre er nicht wehrGOn. 
(51) Denn wenn bewieſen würde / daß er 


hichts vermögte fo würde auch bewieſen ſeyn / daß 
er kein GOtt wäre. 
(52.) Denn im Fall/da etwas waͤre / daß er 
nicht machte, fo wäre er ( das auch unbillig iſt zu ſa⸗ 
gen )unvollfommen: Weiler aber garnicht leer / 
fondern vollfommen ift / daruͤm fo machter alle 
inge. | 
(53.) Lieber Hermes! ergib dich mir. eine 
Fleine Zeit/ fo wirſtu leicht verſtehen Daß diefes dag 
nöhtige Werck GOttes fey / daß alle Dinge wer⸗ 
den / die da werden; Welche entweder ſchon gewor⸗ 
den ſeyn / oder noch zukuͤnfftig werden follen. 
54.) Mein Allerliebſter! Dis iſt das Leben / 
dis iſt das Herrlichſte / dis iſ das Gute/ dis iſ in 
GOTT. | | us 1 
(55:) Wann du diefeg auch inder That wilſt 
verſtehen / fo befiehe das was dir begegnet / wenner 
du zeugen wilſt: Ob wohl dieſes jenen ma 
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Mo denn er wird von Wolluſt nicht gerühret, und 
hat auch zu feinem Wercke Feine andere Huͤlffe. 


(56.) Denn nachdem er Werckmeiſter iſt / 
ſo iſt er allezeit wuͤrckend / und iſt ſelbſt Dasjes 
nige was er ‚macht : Denn im Fall er von 


demſelbigen wuͤrde abgefondert/ fo muͤſte nohtwens 


Dig alles einfallen, alles folte müffen fterben / aus 
Urſach / weil dabey Fein Leben wäre. 

(57.) Aber weil alles lebet / und dennoch nut 
ein einiges Leben ift/ fo iftdenn auch nur ein einis 
ger GOtt / und wiederum nachdemmahl alles lebet / 
beydes was in dem Himmel und auf Erden iſt (und 
dennoch nur in allen nur ein eintziges Leben iſt) fo 
wird daffelbige vonGOtt ſeyn / ja es ift ſelbſt GOtt: 
Darnm wird alles von GOtt. 

(58.) Das Leben iſt eine Vereinigung des 
Gemuͤhtes / und der Seelen: Esift aber der Todt 
nicht eine Verderbung von denen zuſamen gefegten 
Dingen / ſondern eine Aufflöfung von der Verei⸗ 
nigung. 


(59.) Darum iſt die Ewigkeit das Bild 


GOttes / und die Welt das Bild der Ewigkeit / die 
Sonne das Bild der Welt / der Menſch das Bild 
der Sonnen. 

| (60.) Das gemeine Volck nennet alleinedie 
Veraͤnderung einen Todt / weil das Leben wird 
aufgeloͤſet / und das Leben in das Verborgene ein⸗ 
tritt 

(61) Mein allerliebſter Hermes! ich fage 


demnaͤch / gleich wie du hoͤreſt / das die AWeltwohl 


wird veraͤndert / weil —2 ein Theil dephen 
A 
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das Verborgene gehet / aber nicht jo / daß dieſelbe 
wird aufgelöfer.‘ 9 | | 
(62) Und dag ſeyn diePaflionen oderfenden: 
chafften der Welt / nemlich die Umlaͤuffe und die 
Verbergungen; Das Umlauffen ift die Berän: 
Derung/ und die Verbergung iftdie Verneurung. 
(63.) Die Welt iſt allbildentlich/ nicht daß ſie 
die Geſtalt auſſer ſich hat / ſondern weil ſie dieſelbe in 
ſich ſelbſt — | | 
(64.) Nachdem nun die JRelt allbildend iſt / 
mas foll dann der Schöpffer ſeyn? Bild⸗loß Fan 
er gleichwohl nicht ſeyn / ift er denn auch allbildend/ 
fo mußer der Welt gleich ſeyn / hat er denn nur ei⸗ 
ne Geſtalt / ſo iſt er in bieſem Stücke weniger als 
die Welt. | 
c(65.) Was fagen wir dann daß er ſey? Aufl 
daß mir Die Rede nicht zmiffelbafftig ftellen / denn 
DaB man von GOtt verſtehet / iſt nicht zweifelhaftig. 
666.) Uber daß hat er nur eine Geſtalt / wel⸗ 
che ihm eigen iſt / welche ihm gleich doch als unleib⸗ 
lich mit den Augen nicht geſehen wird / aber durch 
die Leiber alle Geſtalten an den Tag leget. | 
(67.) Und vermundere dich nicht daß da eis 
ne unleibliche Geftalt ſey / denn fie ift gleich als Die 
Geſtalt der Rede / und die ande oder Züge der 
Schrifften/ welche wohl fcheinen/als ob fie hervor⸗ 
rageten / aber von Natur gleich und glatt find. 
(68.) Doch übermege/ welches noch freper, 
(dennoch fehr wahrhaftig) gefaget wird: Gleich 
wie der Menfch ohne das Leben nicht leben Fan; alfo 
ſolte GOtt auch nicht Fönnen leben wann er J 
| Su: 
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—X machte: Denn dis iſt gleichſahm das 
Leben und die Bewegung GOttes / daß er alles be⸗ 
weget und lebendig machet. 

c09.) Doch etliche Dinge / von welchen wir 
reden / haben ihren eigenen Verſtand / darum be⸗ 
greiffe daſſelbe alſo / wie ich dirs ſage. | 
(70.) Ale Dingefeynin GOtt: Nicht als 
in einem Orte beyſeit geleget: Denn ein Ort iſt 
ein Leib und unbeweglich; Dasjenige / was in 
demſelben iſt / hat auch kine Bewegung; Dann 
es lieget anders in dem Unleiblichen / anders in der 


Einbildung. | 


(771.) Betrachte denjenigen’ Der alle Dinge 
begreiffet /und überlege wie daß dar nichts feys 
welches mehr begreiffe oder umfaſſe; Nichts ge⸗ 
ſchwinder / nichts maͤchtiger ſey / denn das Unleib⸗ 


geſchwindeſte / das Allermaͤchtigſte unter allenDins 
geni 


(72.) Und gedencke alſo von dir ſelbſt / und 
befehle deiner Seelen / daß ſie nach Indien reiſe / 
allwo fie ehender / als du befohlen / ſeyn wrrd. 
(3.) Befehle ihr über den Ocean zu fahren, 
‚fie wird alfobald geſchwinde dar ſeyn / nicht als aug 
“Dem einem indem andern Ort ſich verfekende / fon» 
dern alfobald alsdar felbft ſeyende. | 
4.) Befehle ihrin den Himmel auffzuflie: 
gen / ſie wird Feiner Fluͤgel nöhtig haben / ihr wird 
auch nichts im Wege ſeyn / weder das Sauer der 
Sonnen nod) die Lufft wederdie Umwaltzungen / 
| weder Die Leiber von Denen andern Geſtirnen / DR 
? ern 


liche / ſo daß es das Meiſtbegreiffende / das Aller⸗ 
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dern fie wird alles durchdringen / und bis an den 
fetten Leib auffliegen: | 

(75.) Im Ball dn auch durch Dis gantze We⸗ 
fonwilft durchbrechen / und daß / mas auflerhalb 
der Welt ift (wann etwas auffer ver if) ans 
ſchauen / fo ift dir ſolches zugelaflen. | 

(76.) Derohalben ſiehe / wie geoffe Macht, 
wie groſſe Geſchwindigkeit du haft; Kanftu dig als 
I suf men thunzund GOtt folte Daffelbige nicht 

oͤnnen? 

Darum betrachte GOtt anf eine ſolche 
Weiſe / wie er alle verſtaͤndige Geſchoͤpffe in ſich 
hat / nemlich die gantze Welt ſelbſt. | 

(78) Im Sal du dich felbft ale SOTT 
nicht Fanft gleich machen / ſo kanſtu GOtt nicht 
verſtehen denn gleich wird verflanden von feines 
gleichen. | 
78.) Du muftdichgueiner unmäßlichenGröfe 
fe machen / und von allen Leibern ausfpringen/dich 
über alle Zeit erheben und die Ewigkeit werden / fo 
wirftu GOtt verfiehen. | 

(230.) Du muft indie nichtes unmüglicheg 
glauben zu ſeyn / dich auch felbft unfterblich achten / 
und daß du mächtig fenft zu verftehen alle Kunſt / alle 
Wiſſenſchafft und Eigenfchafft von allen Ges 
fchöpffen. } ! —J— 

(81.) Du muſt höher werden als alle Hoͤhen / 
und niedriger als alle Tieffen. 

(82.) Faſſe in dir zuſammen alle Sinnen der 
gemachten Dingen; Des Feuers / des Waſſers / 
der Truckene / der Feuchte / und daß Du —— 
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gleich fenft auf der Erden / im Meer / im Him⸗ 
mel/ daß du noch ungebohren / daß du noch im Muts 
ter Leibe ſeyſt daß du noch jung / daß du alt / daß du 
todr ſeyſt / und daß was nach dem Tode folget / fo 
wirſtu Dig alles zugleich verſtehen / dle Zeiten / den 
Raum / die Wercke / die Eigenſchafft und die Groͤſ⸗ 
ſe: Solteſtu denn GOtt nicht verſtehen? 

(33:) Aber wirſtu deine Seele im Leibe ver- 


ſchlieſſen Diefetbe verkleinern / und wolteſt ſagen / 


ich verftehe nichts / ich Fan nichts / ich fürchte das 
Meer /in den Himmel Fan ich nicht fleigenvich weiß 
nicht mer ich. bin / weiß auch nicht wer ich werde 
feyn : Was geherdir dann GOtt an? 
(4.) Da Fanftdoch von den herrlichen und 
guten Dingen nichts verſtehen / weil du den Leib 
liebeftuund böfebift: Denn GOtt nicht zu fen, 
nen ift eine dreyfache Boßheit. 

(85.) Aber zu fennen / und zu wollen befens 
nen und hoffen ſolches iſt der rechte und Göttliche 
Weg / der zum Guten leitet / ber dir überall, wohin 
du geheſt / eben und leicht wird begegnen / und von 
dir uͤberall wird geſehen werden / auch wenn du nicht 
darauf gedenckeſi; Es feyy du wacheſt oder ſchlaͤf⸗ 
feſt / du reiſeſt zu Waſſer oder zu Lande / es ſey bey 
Tage oder bey Nacht / du ſprecheſt oder ſchweigeſt / 
denn es iſt nichts / welches nicht ein Bildniß der 
Gottheit fen. 

6.) Weiter / fo ſageſtu GOtt iſt unſicht⸗ 
bahr; Wie ſprichſtu ſo? Denn wer iſt mehr of⸗ 
fenbahr als Er / Er hat deswegen alle Dinge ge⸗ 
macht / daß duIhn Durch alles ſolleſt ſehen. 
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(87.) Das iſt das Gute GOttes / dag iftfeis 
ne Tugend / daß er fich durch alles offenbahret. 
8.) Denn es iſt nichts unfichtbaht/ ſo gar 
nichts von den Dingen / welche unleiblich ſeyn: 
Das Gemuͤht wird in dem Verſtehen geſehen / und 
GOtt im Schöpffen. | 

(89.) Dis ſey dir TrisMegifte fo weitoffens 
bahr gemacht/ aber das andere allzuſammen verftes 
be gleicher Geſtalt / Durch dich ſelbſt / ſo wirſtu nicht 


MHas dritte Wuch ⸗ 
Hermetis TrisMegifti Rede: 
Daß das groͤſte Ubel in dem Mena 
ſchen die Unerkaͤntniß GOttes 
AIR ARE TS N | 
(1) | 


ch nicht koͤnnet vertragen/im Fall ihr fels 
benmicht ausfpeyet. Mr 
(2) Sepd Doch nuchterny und feher mie den: 
Augen des Hertzens / und wenn ihr allezuſammen 
ſolches nicht koͤnnet / fo thut es Doch alleine / ihr die 
ihr es koͤnnet; Denn das Boͤſe der Unerkaͤntniß 
ůͤberſchwemmet den gantzen Erdboden / und verdir⸗ 
bet dazu die im Leibe verſchloſſene Seele / weil ß * 
| elben 
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felben nicht zulaͤſt daß fie inden Dafen Des Heyls 
elange. 

- 8.) Derohalben werdet nicht weggefuͤhret 

\ mirder. gemeinen Fluht / ſondern ehrt wiederum / 

Die ihr koͤnt / um zuergreiffen den Hafen des Heyls; 

An demſelbigen haltet euch. 

(4.) Suchet euch einen Handleiter/ der euch 
auf den Weg fuͤhret / zu der Thüre des Erfännt- 
niſſes / allwo das helleuchtende Licht iſt das Reine 
der Finſterniß / da niemand truncken iſt / ſondern 
allzuſammen nuͤchtern ſeyn / ſehende mit den Her⸗ 
tzen auf den / der da will geſehen ſeyn: Denn derſel⸗ 
be kann weder gehoͤret / weder mit Augen gefehen/ 
weder ausgeſprochen werden / ſondern aleine mit 
dem Gemuͤhte und Hertzen. —— 
c(c.) Aber ihr muͤſt erſtlich dis Kleid / welches 
ihr traget / zerreiſſen / nemlich das Kleid Der. Uner⸗ 
kaͤntniß / den Grund der Boßheit / das Band der 
Zerbrechlichkeit / den dunckelen Umfang des leben⸗ 

digen Todes / das empfindliche Aas des Gras 
bes / das wir umtragen / den Hauß Dieb / der in 
der Siebe Haß / und in dem Haß Abgunſt hat. 
| (6.) Ein folcher ift der feindliche Rock / den 
ihr anhabt/hierunter nach ich ſo ziehend / Daß ihr 
nicht vermöget indie Höhe zu ſehen / anzuſchauen 
‚die Herrlichkeit ver Warheit / und das darin ein⸗ 
gewickelte Gut / und daß ihr deſſen Boßheit nicht 
vermoͤgt zu haſſen. — Aa 
(7) Berftehende die Fallſtricke / Die dieſelbe 
euch leget / indem Sie die Werckzeuge der Sinnen 
unempfindlich machee / dieſelbe mit viel Materien 
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verftopffend, und mit verdammeter ollufterfül 
lend / daß ihr nicht koͤnnet hoͤren / daß ihr hören fol- 
let / nach Vermoͤgen zu ſehen / was ihr ſehen ſollet. 


Bas vierdte Such, 
Die geheiligte Rede, 
‚Hermes Tris-Megiltus. 


| | (1) | 
4 NFDTTT "und das Göttliche Weſen ſt 
€ —— Die Heetligfeit ale Dinge, | 
I  (2.) Die Göttliche ratur / nemlich 
59 ſelbſt / das Gemuͤht / dieerfchaffene Natur 
und die Materie, und die Wirckung / und die 
Nohtwendigkeit / und das Ende / und die Verneu⸗ 
rung iſt der Anfang alles Weſens. | 

(3.) Dennda wareine unendliche Sinfter- 
nißinden Abgrund / unddas Waſſer und der 
leichte Geiſt / und das verfländige Weſen waren. 
mit ihren Keäfften i " der HDED OR Vermi⸗ 
ſchung oder Chao 
(4) Das heilige Licht Fam hervor / und die 
Elementen waren zuſammen genommen auf dem 
Sande aus der feuchten Natur / und alle Goͤtter / 
(Regenten oder Planeten) ſcheideten die Saa⸗ 
mentiiche Natur. 

(5.) Und da alles zuvor unbegraͤntzet / und 
unbereitet war / da wurde das Leichte zu der Hoͤhe 
aboeſondern/ und das Schwehre wurde ER 

t 
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feſtet aufdem feuchten Sande/ und das euer um- 
ringete DIS alled/ und nachdem es war hangendy 
wurde es von dem Geiſte getragen. —9— 
6 Und der Himmel wurde fichtbahrin fies 
‚ben Eirkulen/ und Die Planeten erfchienen mit 
allen ihren Zeichen in Sternen Geſtalt / und das 
Geſtirne wurde getheilet / und gezehlet mit den Re⸗ 
peunnvdje in ihnen waren / und der Umlauff wur⸗ 
de mir der Lufft umſchloſſen / und mit einem Eircu- 
lariſchen Lauff durch den Goͤttlichen Geift ge: 
tragen. h IREP N polen) | 
(7.) Die Götter (Planeten) aber brach: 
‚ten ein jeder Durch ihre eigene Krafft her vor / daß ih⸗ 
‚nen verordnet war / und da wurden vier fuͤhlge/ 
kriechende / ſcwwimmende und fliegende Thierey 
auch alle fruchtbare Saamen/ Graß / Bluhmen 
und gruͤnendes Kraut; ſo da behielten die Saamen 
der Wiedergebuhrt in ihnen ſeibſt 
nd auch Die Gebuhrt der Menſchen 
zum Erkaͤntniß derer Goͤttlichen Wercke und zu 
einem wirckenden Gezeugniß der Natur / und zur 
Vermehrung der Menſchen / und zur Herrfehung 
über ale Dinge/ die unter dem Himmel ſeyn / un 
zur Erkaͤntniß des Gute / daß fie wachſen in Wachs⸗ 
thum / und ſich vermehren in Menge, | 


(9.) Alle Seelen in dem Bleifche 7 und die | 


Wunder: gebührtliche ( Monftröfifche) Beſaa⸗ 
mung / Durch den Lauff der Circulariſchen Götten/ 
gu der Anfchauung des Himmels der Götter’ und 
ber Goͤttlichen Wercken — und der Wercken J 
Ki » a⸗ 
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Reſur/ und zu Zeichen der guten Dingen/ zumEr⸗ 
Fäntnißder Gottlichen Krafft. 


(10) Das Schickſahl (Neigung der Na⸗ 
tur) aber verhindert unterſcheidlich das Boͤſe 
und Guter und allerley Wirckungen des Guten 
anzufangen oder zu erfinden. An | 


(11) Es murdeaber dem Menfchen Leben 
und IBeißheirgegeben/ um das Fatum oder Lauff 
der Eireularifchen Goͤtter zn uͤberwinden / und dieſe 
werben endlich in dasjenige / worinnen groſſe Ge⸗ 
denck Zeichen dee auf Erden gethanen Wercken 
aufgelöfet werden / nachdem fie durch Erneurung 
der Zeiten werden Die Verderblichkeit abgeleget 


haben. 


(12) Und alle Gebuhrten des befeeleren Flei⸗ 
ſches / der Fruͤchte der Saamen / und aller kuͤnſtli⸗ 
chen Wercke / Die da ſeyn verringert worden / wer⸗ 
den wieder durch das Fatum erneuret werden / wie 
auch durch die Verneurung der Goͤtter / und die 
Eirculen der Naturen / die in dem runden Umlauffẽ 
nach) der Zahl gefunden werden. 


(13) Denn die gantze Temperatur der 
Welt durch die Natur verneuret ſeynde / iſt ein 
Goͤttliches Weſen fintemahlendie Natur in der 
Goͤttlichkeit beſtehet. 

un 


—— ‚Tris- -Megifti. 


Bon der Sottägke und Liebe zu 
BAER > 34 ae, 


(1) 


IR Bu" ich befchreibe alfo Hiendtume er⸗ 
DENN ſienmahl aus Liebe gegen den Menſchen / 
> und rechten Dienſt gegen EHI. 
| (2.) Denn e8 gefhicht fuͤrwar ein rechter 
Gottesdienſt menn man Acht hat auf die We⸗ 


ſelbige gemacht hat: dieſes zu thun will ich nicht un- 
San 

G)JD Vater! Was ſoll man denn thun/ 
Dieweil um das Leben ehrlich durchzubringen) 
hier nichies ER ift-) 

(4.) D Sohn! Sey fromm; Denn der 
fromm iſt / der iſt der gröffefte Liebhaber der Weiß⸗ 
heit: denn ohne die Liebe zur Weißheit iſt esun- 
Ma zum meiften oder zum höchften feomm zu 
ſeyn 

(5.) Aber wer da gelernet hat ı was diefelbe 
| 5 ſie geordiniret / von wem / und zu was Ende; 
Derſelbige wird dem Werckmeiſter / als einem gu⸗ 
ten Vater / nuͤtzlichen Unterhalter und getreuem 
Di danckbahr ſeyn. | 

66) Wer SCREEN. danckbahr iſt / dig 
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TE fünfte Wuch/ 


fen; ; "Und davor denfelben danckbahr ift / der die- 
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auch fromm ſeyn / und ein frommer wird zugleid 
ergruͤnden und erfinden wo Die Wahrheit iſt / uni 
was dieſelbe ſey / und wenn er dieſes gefunden / wirt 
er auch viel froͤmmer ſeyn. Hd 
(7) Denn D Sohn So lange die Seel 
in dem Leibe iſt und fich felbft hat erhoben/ zu Be 
greiffung des guten und wahren Weſens / fo Fan fi 
im Gegentheil auch nicht verfallen. 
6.) Denn wenn Die Seeleihren eigenen Ur 
forung gelerner hat / ſo hat fie hefftige Liebe um 
VWergeſſenheit alles Ubels und Fan von dem Gu 
‚ten nicht mehr abfällig gemacht werden. 
9) Und dieſes / O Sohn! iſt das Ende de 
Fromwigkeit / wirſtu Dazu kom̃en / ſo wirſtu beyde 
wohl leben und gluͤcklich ſterben / deiner Seel 
wird nicht unbekandt ſeyn / wohin ſie ſoll aufflic 
gen / und dieſesO Sohn! ift allein der eintzige We 
‚zuder Warheit / weichen unſere Vor⸗Eltern aue 
gewandelt haben / und die denſelben ſeyn gegangen 
haben das Gute bekommen. 
010.) Dieſer Weg iſt ehrlich und eben / doc 
ſchwer vor die Seelen / fo lange fie im Leibe iſt ver 
ſelben zu wandern / denn fie. muß fürwahr erfilic 
mit ihr felbft geſtritten und eine grofle Scheidun 
gemacht haben / und von dem einen Theil meh 
uͤberwunden ſeyn. * se 
+ Cır) Denn da gefchicht ein Treffen eines ge 
gen zwey / daß eine Theil fliehende/ aber das ander 
Theil ſterbende entgegen zu halten / die Uberwin 
dung aber von beyden iſt nicht gleich / — 
HR: | efleißi 
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efleißiget wohl zu dem Guten / aber das andere 
vohnet der Boßheit bey. 

ꝛ.) Und obwohl dag eine begehret frey zu 
eyn / fo lieben die andern die Dienſtbarkeit / und ob 
chon allebeyde uͤberwunden werden / ſo bleiben ſie 
Joch ohne Haupt oder Herrſcher. 

c(13) Aber wenn das eine uͤberwunden 
vird / fo wird eg von den zweyen geführer/ geſtraf⸗ 
et zu werden von dem Nichter / der darinne herr⸗ 
ſchet. Disit O Sohn! der Geleits⸗Mann des 
Weges der dahin leitet; Denn D Sohn! du 
muft erftlich den Leib verlaffen / und das ſterbliche 
Reben überwunden haben / und überwunden haben⸗ 
de alsdenn aufiteigen. 

C(4.) Abernun O Sohn! will ich die We⸗ 
ſen ins kurtze uͤberlauffen: Denn du ſolſt wohl 
perſtehen dasjenige / was geſaget iſt / und dich wie⸗ 
derum erinnern / was du gehoͤret haſt. HEN 

(15.) Ale Weſen werden beweget; Al? 
lein das nicht Weſen iſt unbeweglich / alle Leiber 


ſeyn veroͤnderlich / aber alle Leiber ſeyn nicht auffe 
oͤßlich / es iſt nicht ein j ddes Thier oder Geſchoͤpffe 


ſterblich / noch ein jedes Geſchoͤpffe unſterblich. 
(16.) Das Verderbliche iſt auffloͤßlich / was 
bleibet/ iſt unveränderlich/ das Unveränderliche iſt 
ewig / dasjenige / was allezeit wird / das verdirbt 
auch allezeit / aber daß einmahl geworden iſt / ver⸗ 


dirbt nimmermehr / und wird nicht etwas anders. 


(17:) Das Erſte GOtt / dag Zweyte Die 


Welt / das Dritte der Menſch / die Welt um der 
* C3 Men⸗ 
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Menſchen Willen / aber ver Menfch um Gottes 
Mille. | * 
(18.) Das empfindliche Theil der Seelen iſt 
wohl ſterblich / aber das vernünfftige unſterblich / 
jedes Weſen iſt unſterblich / ein jedes Weſen iſt ver⸗ 
aͤnderlich. 

(19.) Alles was iſt / iſt zweyerley; Keines 
von denen Dingen / die da ſeyn / beſtehen / es wird 
nicht alles dnrch die Seele beweget / alles was be⸗ 
weget wird / wird durch die Seele beweget. 
(20.) Alles was leidet / das empfindet alles 
was empfindet / leidet / alles was betruͤbet und er⸗ 
freuet wird, iſt ein unſterbliches Geſchoͤpffe. 

(21.) Es iſt nicht ein jeder Leib der Kranck⸗ 
heit unterworffen; Alle Leiber / die der Kranckheit 
unterworffen ſeyn / ſeyn auffloͤßlich. Das Ge 
müht iſt in GOtt / die Überlegung der Vernunfft 
iſt im Gemuͤhte / das Gemuͤhte leydet nicht. 

022.) So dem Leibe iſt nichts warhafftig / 
alles wag in dem Unleiblichen ift/ iftohne Kügen: 
Alles was geworden ift/ ift verderblichy es iſt nichts 


Gutes auf der Erden / und nichts Boͤſes im Himel. 
3.) GOTT iſt gut / der Menſch boͤs dag 
Gute iſt willig / das Boͤſe unwillig; Goͤtter (Re⸗ 


genten oder Planeten) erwaͤhlen das Gute als 
gut / die gute Beherrſchung des Guten / iſt eine gute 
Beherrſchung / die gute Beherrſchung iſt ein Ges 
ſetz / die Zeit iſt Goͤttlich das Geſetze Menſchlich. 
(24.) Die Boßheit iſt der Welt Nahrung / 


die Zeit des Menſchen Verderb / alles Bas, im 
a im⸗ 


2. 
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Simmel ift/iftunveränderlich/ alles was auff Er⸗ | 
den iſt / ift veränderlich. | 
 (25.) In dem Himmel ift nichts dienſtbaht / — 
auf der Erden iſt nichts frey. In dem Himmel iſt | 
nichts unbekandt / auf Erden ift nichts befandt/ das ı 
Irrdiſche hat Feine Gemeinſchafft mie dem Himm⸗ 


Iſchen / alleg was in dem Himmel iſt / iftalles untas 
delhafft / was auf der Erden iſt / iſt tadelhafft. 
(26.) Das Unfterbliche iſt nicht ſterblich / das 
Sterbliche ift nicht unſterblich / das Geſaͤete iſt | 
nicht auf einmahl gemorden/ dag aufeinmahl ges | 


worden iſt / ift auch gefüet / das Auffloͤßliche hat ' 
ziven Zeiten / die eine Zeit iſt von der Saͤhung bis 
zu der Gebuhrt / die andere Zeit von der Gebuhrt | 
bisan den Tddt. \ 


(27.) Es ift nur eine Zeit des ewigen Lei⸗ N 
bes / newlich von der Gebuhrt an / dieaufflößlihe 
Seiber wachfen und nehmen ab / die aufflößlicheMa- | 
terie wird verändert/in gegenſtreitige Dinge / nem⸗ 
lich in Verderbung und Gebuhrt / aber die ewige 
in ſich ſelbſt / oder in ihres gleichen Dinge. | 

(28.) Die Sebuhrt der Menſchen iſt Vers 

derbuug / die Verderbung des Menſchen iſt der Ans 
fang der Gebuhrt / was zu erſte wird / hoͤret auch 
auf zu ſeyn / von denen weſentlichen Dingen feyn ets 
tiche in den Leibern/ andere aber nur in Geſtalten / 
die Kraͤffie ſeyn im Leibe / Das Unfterhliche wird des 
Sterblichen nicht theilhafftig aber das Sterbliche 
wird des Unſterblichen theilhafftig. 
29.) Das Sterbliche gehet nicht in einen 
unfterbfichen Leib / —2 das Linfterbliche gehet 
et 2) zu 


Unordnung / ein ‘Bild der wirckenden Krafft / eine 


het werden / denn gleich geſellet fich zu feineggleia 
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zudem Sterblichen/ die Kräfte gehen nicht auff⸗ 
werts/ fondeen niederwerts. ee 

Ge.) Die Dinge / dieaufder Erden ſeyn / 
helffen denen Dingen nichedie im Himmel ſeyn / al⸗ 
les was im Himmel iſt / hilfft dem / was auf der Er⸗ 
den iſt / der Himmel begreifft in fich ewige Leiber/ 
die Erde begreifft in fich verderbliche Seiber, | 

G1.) Die Erveiftunvernänfftig/ der Hims 
mel vernünfftig/ die Dinge / dieim Himmel ſeyn / 
ſeyn ein herunter gehende Stuͤhe / und die auf der 
Erden ſeyn/ ſeyn eine aufſtehende Stuͤtze auff der 
Erden / der Himmel iſt das erſte Element. 
6Gꝛ.) Die Vorſehung iſt eine Goͤttliche 
Ordnuug / die Nohtwend igkeit iſt eine dienſtbahre 
Vorſehung / das Gluͤck iſt eine Bewegung vonder 


falſche Meinung. AN 
6) Was iſt GOtt! Ein unveraͤnderli⸗ 
ches Gut; Was iſt der Menſch? Ein unverans 
derliches Ubel; Wann du viefer Hauptflücken 
wirſt eingedenck ſeyn / fo wirſtu Dich auch leichtlich 
erinnern der Dinge/melche ich Die mit vielen Wor⸗ 
ten erflähret habe/ denn diefe feyn ein kleiner Be⸗ 
griff von jenen. a 
1,034) Meide den Umgang des Poͤbels / nicht 
daß ich reill/ daß du neidiſch ſolt ſeyn / ſondern viel⸗ 
mehr / weil du vor der Gemeine wuͤrdeſt ausgela⸗ 


chen / aber das Ungleiche haͤlt auf keine Weiſe 
mit dem / daß ihme ungleich ift. I 
(35) Doch feyn da wenig / welche N 

? ven 


2 Er / 
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TE TEE — — 
den Gehoͤr geben / oder es moͤchten ungefehr kuͤnff⸗ 
tig wenig darauf achten / dennoch halten fie etwas 
fonderlichesinfich: Den Boͤſen wecken fie mehr 
zur Boßheit/ darum muß man fich vor dem Poͤbel 
hüten, weil ſie nicht verfiehen die Krafft der Dinge. 
die geſegnet werden. 


(6436.) Vater wie verſteheſtu das? 


67.) Alſo Sohn! ein jenes Thier iſt zum 
Boͤſen mehr geneigt als die Menſchen / und es wird 
Br erzogen / Darum har daffelbige feine Luft 

(38.) Doc im Fall daſſelbe Thier hätte ges 
lernet / daß die Welt wäre geworden / und alles 
durch Verſehung und Nohtwendigkeit waͤre ges 
ſchehen / weil das Schickſahl alles regiret / ſo wuͤrde 
es desfals nicht ſchlimmer ſeyn / indem es alles ges 
worden ſeynde verachten Skin 


(39.) Aber indem 8 die Urfach des Boͤſen 
dem Nohtſchickſahl zufchreiber/ ſo wuͤrde ex fich von 
Feiner böfen That enthalten. : Ä | 


"  (46.) Darum maß man ſich vor ſolche hi 


ten auf daß fie in der Unwiſſenheit bleibende / weni⸗ 
ger böfe ſeyn / aus Furcht von dem / daß ihnen ver: 


borgen iſt. | 
EL 9 Bi 


48 Dasfechfte Buch / 
Mads ſechſte Buch / 
Eine allgemeine Rede 


Hermetis, Tris-Megiſti 
an Asclepium. 


Hermes. 
(1.) 
— Asclepi ‚alles was beweget wird / 
wird daß nicht, in etwas und von etwas 
5 bewegen? | 
Asclepius, a 
(2) hr 

ErMES | 
G.) Muf oe nicht nohtwendig dasjenige / 


in welchem etwas bemeger wird / groͤſſer ſeyn als 
dasjenige, welches beweget wird. 


Asclepius, 
(4.) Nohtwendig. 
Hermes. |! 
05) So f OR tneaenDEhteN haͤrcket | 
das Bewegete? 
 Asclepius. 
(6.) Sa freplich ſtaͤrcker. 
Hermes, 
7) Sp muß dann dasjenige, in welhet 2. 
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ha TR 
was beweget wird / gegen ein fold) bewegendes 
Din eine gang widerwaͤrtige Natur haben? 
Asclepius. 
PR ) Ja 2 
Hermes. 
(9.) Iſt denn nicht dieſe Welt fo groß / daß 
kein groͤſſer Leib als ſie? 
Asclepius. 
(10.) Das gefteher man, 
Hermes. 
(11.) Wie auch gank dicht / weil ſie wit vie⸗ 
len andern und groſſen Leibern / oder vielmehr mit 
allen Leibern / die da auch ſeyn angefuͤllet / und gleich⸗ 


ſam ein Leib ift? 
Asclepius. 
(12.) Das verhaͤlt ſich alſo. 


Hermes. 

(3) So iſt die Welt ein Leib / und wird der 

Leib beweget? | 
Asclepius, 


(14.) Se: 
ermes, 


c(5.) Die * —9 dann der Platz ſeyn / in 
welchem ſelbige beweget wird / und wie groß die 
Natur? Muß dieſelbe nicht groͤſſer ſeyn / auf daß 
ſie die ſtete Bewegung faſſen koͤnne / damit dasjeni⸗ 
ge / was beweget wird / von ſeinem dichten Weſen 
nicht beaͤngſtiget werde / und die Bewegung aufhoͤꝛre. 
Asclepius. 

(16.)Gewiß iſt e8 erwas ſehr groſſes Triss. 

Aber von was Natur? 
er- 


4 
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- Hermes. 


(17.) Don einer wiedermärtigen Natur / 8 
Asclepi! ı aber iſt die wiederwaͤrtige Natur Des Lei⸗ 
bes unleiblich ? 


Asclepius 
(18.) Daß fteher man zu. 
Hermes. | 

(19.) Dannenbero ift der Platz unfeiblich: 
was demnach unleiblich iſt / dag iſt eniweder was 
Goͤttliches / oderGOtt. 

(20.) Doch meine ich mit dem Goͤttlichen 
nicht etwas / Daß gebohren fey/ fondern Daß unge⸗ 
bohren iſt / ift folches denn was Goͤttliches / ſo iſt es 
ein Weſen, aber iſt es GOtt ſelber / fo iſt es uͤber 
See / fonft iſt es auch begeeifflich oder ver⸗ 

aͤndlich 
(21.) Denn GOtt iſt Das erſte / das beeſtaͤnd 
lich iſt nicht vor ſich ſelbſt fondern vor uns / denn 
daß verſtaͤdlich iſt / das wird deme / der es berſtehen⸗ 
durch den Sinn beygebracht. 

(22.) Darum iE&Dtr Durch ſich ſelbſt nicht: 
verſtaͤndlich / dieweil er nicht unterſchieden iſt von 
dem / das verſtanden wird / aber in Anſehung unſer 
iſt er unterſchieden / darum wird er von uns ver⸗ 
ſtanden. 

(23.) Wenn demnach der Platz verſtaͤndlich 

iſt / ſo iſt ſolcher nicht GOtt / ſondern ein Platz / iſt 

er aber GOtt / fo iſt eg nicht wie ein Platz/ ſndern 
als ein befaſſende Krafft. 

(24.) Dahero 24 beweget wird / — 
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bes wird nicht beweget in etwas / daß felbft bewe⸗ 
get wird / fondern in etwas / welches feft ftehet/ und 
daß da beweget / das ſtehet feſt denn es iſt unmuͤg⸗ 
lich / daß es mit beweget werde. 
Fl Asclepius. a 
(425.) Wie merden.denn die Dinge / die hier 
ſeyn / lieber Tris-Megiſte, mit denjenigen / die bewe⸗ 
ger werden/ zugleich mit beweget? Denn du haft 
geſaget / daß die Wandel⸗Stern oder Planeten 
beweget werden / von einem Creyſe / der nicht wan⸗ 
Seldahr 06 
Risk > Hermesssimgg 66 
6) Lieber Asclepi , daffelbige iſt Feine 
Mitcbewegung / fondern eine Gegen ⸗Bewegung / 
"denn fie werden nicht auf eine gleiche / ſondern auff 
"ungleiche Weiſe gegen einander bemeger. Eshat - 
aber diefe Gegen» Drehung/ einen fefiftehenden 
Widerſtand der Bewegung. Denn das Wie⸗ 
derſtehen ift Die Sefligkeirdes Umdrehene. 


427.) Nachdem nun die Wandels Ster: 
ne auf eine Dem unwandelbahren Kreyſe gantz 
entgegene Weiſe beweget werden / ſo gibt dag: 
ſelbige unter einander einen ſolchen Wiederſtand / 
der in ſich ſelbſt ſtandfeſt iſt und Fan anders nicht 
ſeyn. 
ses (28,) Denn dieſe (Nordſtern) welche du 
"weder unter: weder aufgehen fiebefl,und die allezeit 
rund um daffelbige gewendet merden/meineftudaß 
dieſebige beweget werden / oder daß fie ſtille — 
Sctie- 


= 
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Asclepius. 

29 Sie werden beweget Tri-Megi 
Hermes. 

(30.) Sr was für eine Semegung fi 


Se, 
— Asclepius· | DEN 
1.) Durch die / durch welche fi ie ſi ı & alle i 
in fi J — et umdrehen. 


In Hermes. 


Bi ) Diefe fiee — F wird be 
griffen von demjenigen / das feſte ſtehet: Weilr 
dasjenige / welches rund umgehet / von demjenigen 


welches über ihme und ſtandfeſt iſt/ beſchloſſen / unt 
alſo umgetrieben wird. Und alſo ſtehet Die entge— 


gen ſtrebende Umfuͤhrung feſt / allezeit befeſtiget um 
den Gegenſatz. 

(33.) Sch will davon ein irrdiſch Beyſpiel 
welches den Augen offenbahr iſt / von ven irrdiſchen 
Sefchönffen beybringen; Vornehmlich von dem 


Menſchen gib Acht auf denfelben / wenn er 
ſchwimmet / denn wenn das Waſſer fortlaͤufft / fo 
macht das Gegenſtehen der Hm und Hände Des 


Menfchen einen Stand, daß er nicht zugleich mie 


‚dem IBaffer werde meggeführet oder — 


Asclepius | 
(34.) Dis Beyſpiel / daß du uns haft geges 


| ben Tris-Megilte ift gang klahr. 


Hermes. 
(35.) So wird nun eine jede — im 
jeden 
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jeden Stillſtand / und von dem Stillſtand beweget / 
darum geſchicht die Bewegung der Welt / und eines 
jeden Materialiſchen Thieres / nicht von denen 
Dingen / die aufferhalb der Welt ſeyn / ſondern von 
Denen die inwendig ſeyn / und in Das Auswendige 
Wircken hemlich von der Seele oder von dem Geif / 
oder von einem andern unleiblichen Dinge. 
66.) Ein Leib kan nicht bewegen / was beſee⸗ 
let iſt / ja es kan auch ein Leib nicht bewegen / mas 
unbeſeelet iſt. Ka | 
Asclepius. 

- 67.) Wie ſprichſtu fo Tris-Megilte Seyn 
das feine Leiber / welche bewegen Holtz Steine’ 
‚und alle andere unbefeelte Dinge? 

Hermes. 
2.88.) Anf keinerley Weiſe Asclepi. Denn 
dasjenige / was im Leibe iſt und das Unbeſeelte bes 
weget / iſt Fein Leib / welcher bepdes Den Leib / er 
‚fen deſſen der da traͤget / oder auch Den Leib Der getra⸗ 
‚gen wird / beweget / derhalben vermag Dasjenige/ 
welches Seel⸗loß iſt / etwas anders / welches auch 
Seel⸗loß iſt / nicht zu bewegen / ſondern dasjenige / 
welches bewegenthut / daſſelbige iſt beſeelet / indem 
‚es beweget; So ſieheſtu / daß die Seele / wenn 
ſie zwey Leiber traͤget / beſchweret wird; Dans 
nenhero iſt es nun klahr / daß die Dinge / die bewe⸗ 
get werden / in etwas und von etwas beweget 


werden. 
* „„Asclepius. | 
(39. So muffen derohalben Trß-NIrEiNE 
Die 


48 Das fechfte Buch / 


Die Dinge / Die beiveget werden, inetivag/ daßde 
ledig iſt bemeger werden? 
_. „Hermes. ; 

0.) Sage nicht ſo O Asclepi! denn es iſ 
nichts unter den weſentlichen Dingen ledig / allein: 
das / welches gar nicht iſt nnd der Weſentheit ent 
bricht / ſolches iſt edig; Aber alles was da iſt / Daf 
koͤnte gar nicht ſeyn / im Fall es von der Weſenthen 
nicht gantz voll waͤre / denn dasjenige / was Weſent. 

heit hat / kan unmuͤglich ledig werden. Wr 
Asclepius, an 
(41) Seyn denn nicht etliche Dinge ledig 
Tris-Megifte? Als eineledige Tonne/ ein ledig 
Faß / ein lediger Brunnen eine ledige Preffe unt 
andere vergleichen mehr 2 | 

eine cm 
(42-I Ötvie weit ivreftu Asclepi, daß was 
allermeiſt voll / und überall verfuͤllet iſt / meinefiü 
wohl / daß daſſelbige ledig ſey? | 
02° Asclepius. 

(43.) Wiefo Tris-Megilte? 

—— Hermes. 

44.) Iſt die Lufft nicht ein Leib / und gehet die⸗ 
fer Leib nicht durch alle Dinge / und fuͤllet dieſelbige 
nicht alle an mit feinem Durchdringen / iſt diefer 
Leib nicht aus den vieren vermiſchet? Derohalben 
ſeyn alle Ding / die du ſageſt ledig zu ſeyn / überall 
voll von der Lufft: Man muß aber ſolche/ die du 
vorgiebeſt ledig zu ſeyn / holle / und nicht ledig nen⸗ 
nen / denn ſie haben Weſentheit / und ſeyn voll von 
der Lufft und Geiſt. —* 

(45,) 
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Asclepius, 
4 ) Diefer Dede is Megitte, Fan mon 
nicht gegeniprechen: Wie müffen wir denn den 
Platz nennen / in welchem dieſe alle zuſammen be⸗ 
eget werden? 
Hermes. 
(46.) Ohnleiblich Asclepi! 
Asclepius, 


(47.) Was ift denn Ohnleiblich? 


Hermes. 


(48 Dis Gemuͤht und A 
gantz und gar fich felbft begreiffer / iſt fren von aller 
Leiblichkeit / frey von Irrung / unſichtbahr frey von 
den Zuneigungen (Paſſionen ) des Leibes / ſelbſt in 
ſich ſelbſt beſtehende: Alles umfaſſend / uud alles un⸗ 
terhaltend / von welchem gleichſahm als Strahlen 
ſeyn / das Gute / die Warheit / das Th 
au der Uhrfprung der Seelen. 

Asclepius. Kb 
(45 ) Was ift. denn FGDRT! 1.07) 
| Hermes, 


\ Aue ) Keines von diefen Dingendech gleich 
wohl die Ubrfache/daß: Diefelben und ie undjedeg 
weſentlich ſey · Denn er hat nichte übrig gelaß⸗ 
ſen / daß da nicht weſentlich waͤre. 

(5 1.) Alle Dinge entftehen demnach. ati we⸗ 
entlichen Dingen / und aus nicht weſentlichen Din⸗ 
gen nichts; denn nicht weſentliche Dinge haben 
dicht die. Natıir Daß fie Ban feyn/ und ie 


H 
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um habendie mefentliche Dinge Die ratur nicht) 
daßfie nimmer ſolten fun. 

a Asclepius. a 

J Was ſageſtu den endlich tag GO 


ſe 
Hermes, . | 


(53.) GOtt ifl dag Gemuͤht nicht / fondern 
die Urſach Daß dag Gemuͤht ift: Noch ein ‚Seit 
fondern die Urſache / daß der Geiſt iſt; noch ein Richt, 
Sondern die Urſache / daß dag Licht iſt. | 
44. Devohalben müflen wir GOTT allein 
mit dieſon zweyen Nahmen ehren / welche ihm eigen 
ſeyn / und niemand anders: Syke 
Gr) Denn niemand vondenandern / Di 
man Götter. ( Planeten) nennet/ auch niemant 
von den Menſchen / noch jemand von den Demo: 
nien (ifteinvondem Leibe abgeſonderter Geiſt 
fönnen aufeinigerlen Weiſe Gut feyn 1, aldınun 
GOtt allein; Und fo iſt es auch / und nichts anders 
c(6.) Alle andere, Dinge ſeyn von der Na 
tur des Gutes unterfchieden/ denn der Leib und di 
FR haben Eeinen ‘Pla / der das Gute Font 
657.) Denn die Groͤſſe des Gutes iftfo groß 
als die Sröffe ver Weſentlichkeit aller Dinge /es ſer 
teiblich oder unleiblich / es fen empfindlich / ode 
verfländlich. — , _ un 1 1 
2.68.) Daflelbige But ift nun GOtt / dero 
wegen fiehe zu/ daß du nichtes anders guf nenneſt 
ſwonſt chuſiu ungoͤttlich / auch Daß du nichts —— 
h ii 24 | 


ah 
J J 
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GH nenneſt / denn allen das Gute / fonft vers 
greiffeſtu dich wieder gegen GOtt. 

. (59.) Das Gute wird wohl von einem jeden 
mit Worten genenner/eg wird aber von einem jes 
Den nicht verflanden was eg fen 3 : Sondern aus 
‚Anerfäntniß/nennenfiedie (Planeten) Goͤtter / 
und etliche Menfchen Gut / welche doch niemahlg 
Gut feyn/ noch werden Fönnen. 

660.) Alle andereBötter/die unfterblich ſeyn / 


GOtt aber iſt das Gute / nicht Durch Verehrung 
ſondern durch Natur. Denn das Gueiſt dieen 
nige Natur Gottes / und ſeyn beyde von einerley 
Geſchlecht / daraus alle Geſchlechte entſtanden ſeyn. 
....C81.) Denn der alles giebet / und nichts nimty 
der iſt Gut / GOtt aber giebet alles und nimmt 
nichts / darum iſt GOtt das Gute / und das Gute 
(62.) Der andere Nahm iſt Vater, weil Er 
‚ein ebaͤhrer iſt alter Dinge/ denn die Eigenſchafft 
der Vaͤter iſt gebaaͤhren. 
3.) Darum laſſen ſich die Weiſen in dieſem 
Leben mit ver allergroͤſſeſten und. aller⸗ſeeligſten 
Sorgfalt das Kinder-Zeugen angelegen feyn. 
Ai DI. (64.) 


| Nora: 

Der folgende 64/ 65766, Vers wird vermuhtlich in der 
Uberſetzung ausdem Egyptiſchen in das Srigifche 
J nach der Pythagoriſchen Meinung gedrehet ſeyn/ 

zumahlen daß des Hermetis Meinung dieſe nicht 


&71. Vers, des ſechszehenden Buches 39. bis 4e. 
Vers, des zwoͤlfften Buches 72. Vers, deutlich zu fer 
hen / immittelſt werden fie zu des Leſers eigener 


Pruͤfung mitgeſetzet. 


werden wohl mit dem Nahmen GOtt verehret / 


geweſen / unter andern aus des erſten Buches 70.. 


een rn ren ee 
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(4.) Undvasgröffefte Unheil und. Ungoͤtt⸗ 
lichkeit ift/ wenn jemand von den Menfchen Kin⸗ 
der loß flirbt/ undein folcher wird nach dem Tode 
sonden Geiſtern geftraffer- ht 
| (65.) Die Straffe demnach ift dieſe: Die 
Seele deſſen / ver Kinder⸗loß iſt / wird in einen Lei⸗ 
be verurtheilet welches weder Manns noch Wei 
bes Natur hatyund welches unter der Sonnen ders 
fuhrt. | Br 
(66.) Darum Asclepimuftu feinen Kinder 
fofen glücklich achten: Sondern im Gegentheil 
dich über fein Ungluͤck erbarmen / dieweil du weiſt / 
was vor Straffe er zu erwarten hat. J 
(67.) So viel und ſolches Asclepi ſey dir ge⸗ 
ſaget / zueiner vorher gehenden Erkaͤntniß von der 
Natur aller Dinge. * er: 


Basfiebede uud. 
Hermetis Tris-Megifb. 
ee Redeten BR 
Div Becher, oder Einheit genant an 
A v2\.%. DAB. mas ae 


* | (DINO RT 

| ErWerckmeiſter hat die gantze Welt nich 
mit Händen gemacht / fondern Durch 

| Wort / derohalben betrachte denfelben al 

gegenwärtig und allezeit ſeyende / und alles machen 


n 
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und als denjenigen/ der allein der einige iſt / welche 
durch ſeinen Willen die Dinge gebauet hat. 

Denn daſſelbige iſt fein Leib / doch nicht 
begreifflich / nicht ſichtbahr noch. abmeßlich: noch 
theilbahr noch einigen: anderen Leibe gleich: denn 
Er iſt meter Geuer noch Waſſer / noch Lufft / weder 
geſchaffener Geiſt / ſondern alles kommt von ihme: 
denn nachdemmahlen er gut iſt / ſo hat er ſolches ſich 
alleine zugeeignet. J 
Auch hat er die Erde wollen ausziehren / 
doch mit der Zierraht feines Goͤttlichen Leibes / und 
hat den Menſchen hinunter geſchicket / als ein un⸗ 
fierblich und ein ſterbliches Thier. 

64) Und der Menſch hat mehr empfangen 


als dieThiere und die Welt / von wegen der Spra⸗ 


e 


che und des Gemühteg: denn er würde gemacht zu 
einem Beſchauer der Wercke GOttes / woruͤber er 
fich verwunderte / und den Macher erkennete. 
(2) Die Sprache H Tati! hat GOtt mol 
allen Menfchen ausgerheilet / aber nicht das Ge⸗ 


wuͤht / nicht darum daßer einigen abgünftig ſey ge⸗ 


weſen (denn die Mißgunſt koͤmmt gantz nicht von 
h me) ſondern gebiehret ſich hienieden in den Ge⸗ 
muͤht⸗ loſen Seelen der, Menſchen. J 
(6.) Um mas Urſache Vater hatdenn GOtt 
allen das Gemüht.nichtmitgerheilet ? 
7) D Sohn! erhat daffelbe inder Mitte / 
als einen Preißder Seelen, wollen vorftellen. 


185) Wo hat er denn denſelben vorgeſtellet? 


3r halenen Becher mit Vemielben ges 
fuͤllet / und hernieder geſencket / und einen Prediger 
TR > mits 


— 
— — = - — — 
—— = — 
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‚mitgegeben / und demfelben befohlen/ folches der 


Seelen des Menſchen borzupredigen. 
62.) Tauffe dich O Seele! die du ſolches 

vermagſt in dieſem Becher 7 du / die du glaubeſt / 

daß du wirft wiederkommen zu dem / der den Becher 


niedergeſendet hat / du / die du erkenneſt zu was En⸗ 
de du gemacht biſt. MER BAUS: LER, 
(12) Welche nun die Predigt haben verſtan⸗ 
den/ und im Gemuͤhte ſeyn getauffer worden / dieſel⸗ 
ben ſeyn der Erkaͤntniß theilhafftig / und vollkom⸗ 
mene Menſchen geworden / wen ſie das Gemuͤht 
haben angenommen. a. 
(12.) Aber Diejenigen / welche die Predigt 
nicht haben’ gefaffer/die haben wohl die Spraches 
aber nicht das Gemuͤhte befommen ; Solche wiſ⸗ 
fen nicht za was Ende / und von weme fie gemacht: 
oder gefchaffen fepn. un 1 man 
(13 ) Ihr Sinnen / welche gleich ſeyn den 
Sinnen ver unvernünfftigen Thiere / und aus Ent⸗ 
ſteltniß und Zorn gleich ſam als vermifchet ſind / vera 
wundern ſich gantz nicht über die Dinge/ welche: 
der Beſchaunng würdig ſeyn; Sondern weiln fie 
fih den Lüften und Begierlichkeiten desLeibes übers 
geben / ſo glauben fie / der Menfche ſey um des⸗ 
willen gemacht. 
(14.) Doch / ſo viel von ihnen der Gaben Gotk⸗ 
tes ſeyn theilhafftig worden / dieſelbe O Tati! 
ſeyn gegen die Sterbliche uuſterblich : Sie begreif⸗ 
fen mit ihrem Gemuͤhte alle Dinge, die Irrdiſche 
und die Himmliſche / und das was uͤber dem Him⸗ 
mel iſt. RR 
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Ta Wenn ſie ſich uun auf ſolche Art ſelbſt 
erhoben haben / ſehen fie dag Gute / und wenn ſie 
daſſelbe haben geſehen / ſo ſchaͤtzen ſie ihr Verblei⸗ 
ben allhier vor Elend / und lauffen mit Abſagung 
aller Dinge (ſo wohl der Leiblichen als Unleibli- 
chen) zu demſelben Einen und Einigen. 
66.) O Tatit- diefes iſt Die Wiſſenſchafft 
des Gemuͤhles / wenn man die Goͤttliche Dinge be⸗ 
ſchauen/ u GOtt veuftehets denn daſſelbe iſt der 
Goͤttliche Becher. DIRT. 
.5 Bater ich wolte auch wohl gerne eine 
getauffer werden! | ua 
8) Sohn / im Fall du deinen Leib nicht 
erſtlich haſſeſt / fo kanſtu Dich felbft nicht lieb haben; 
Aber fo bal du dich ſelbſt wirſt geliebet haben / 
denn wirſtu das Semühtempfangen/ und wenn du 
das Gemaͤhte haft / denntoirftu auch die Wiſſen⸗ 
ſchafft empfangen. — 
(154) Daten / wiemilftu diefes verflanden 
(20) Sohn !es iſt unmuͤglich / daß man Fan 
mit beyden zu thun haben / nemlich mit den ſterbli⸗ 
chen / und zugleich auch mit den Goͤttlichen Dingen. 
(x21.) Denn dieweil da zwey Weſen ſeyn / 
(nemüuch ein Leibliches und Unleibliches / in welchen 
das Sterbliche und das Goͤttliche iſt) ſo ſtehet dem⸗ 
jenigen / der da waͤhlen will / Die Wahl von einem 
frey / denn beyde vermag er nicht · 


2* 


2) Wo demnach die Erwaͤhlung des einen 
deſchicht / allda offenbahret das eine / welches der 
ches gerlaſſen wird / die Wirckung des andern. 

— D 4 (23) 
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23) Darum gerticher die Ermählung des 
Beſten demjenigen / Der es ermähler/nicht allein zu 
groſſer Hertlichkeit / alſo Daß dieſe lbe den Menſchen 
Pergoͤttert / ſondern ſie weiſet auch / wie man GOlt 
ſoll ſeelig diiennn. in 
(24) Aber die Erwählung des geringern 
verdirbet wohl den Menſchen / aber fie treiber ihn 
nicht zu GOtt / undicht allein diefegyfondern wie 
ein Pracht in ihrem beften Sauff verfchminder: alfo 
Fönnen diefelben auch nicht wircken/ ſondern wer⸗ 
den mehr und mehr verwickelt; Aber aufeine fol- 
he Weiſe erzeigen fich Diejenigen nur alsein Auf- 
zug inder Welt / welche von den leiblichen Wol⸗ 
lüften verruͤcket werden. 9 
25) Weiln denn ſolches ſich alſo verhaͤlt / 
O Tai! fo haben wir das mas von GOit kom⸗ 
aber das was von uns kommt / muß darauf folgen / 
und nlche zuruͤcke bleiben / eun GOn iſt keine Ur⸗ 
ſache des Boͤſen / ſondern wir ſeyn es / wir die das 
Boͤſe uͤber das Gute erheben. 
26Du ſieheſtO Sohn! wie viel Leiber wir 
pafhren muͤſſen; Wie viel Schaaren von De- 
monien und den Begriff / und den Lauff der Ster⸗ 
nen; aufdaß wir zu dem einen / und einigen GOit 
moͤgen kommen. — Bit) 
 - (27. Denn das Gute ift ohne Grund / ohne 
Schrancken und ohne Ende/ auch hat es vor fich 
ſelbſt Feinen Anfang. : 79.00. 
8 uss duͤncket wohl / als ob die Erkaͤnt⸗ 
niß einen Anfang haͤtte; es hat aber die Erkaͤntniß 
vor ſich ſelbſt leinen Anfang / ſondern ſie giehet um 
1427 — en 
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den Anfang von dem Das manerkant: Saft unddes 
rohalben den Anfang angreiffen / und huͤrtig alles 
burchtvandeln. 
(29.) Denn es fälle fehr fehtwer/ das Ge⸗ 
fehnte und dag Gegenwaͤrtige zu verlaſſen / und zu 
dem?ilten und erſten wieder zuruͤcke zu kehren: denn 
man laͤſt ſich alleine gefallen daß ſichtbahr iſt / was 
unſichtbahr iſt / daſſelbe wird ſchwerlich geglaubet. 
9 (30.) Nun aber iſt das Boͤſe ſichtbahr / und 
das Gute vor dem ſichtbahren verborgen / denn es 
hat weder Geſtalt weder Figur / und darum iſt es 
allein ſich ſelbſt gleich / allen andern Dingen aber 
ungleich. 
sry Denn 08 if unmügtich/ daß etwas Uns 
feibtiches an ein leiblich Ding offenbahr werde; 
Solches iſt der Unterfcheid zwiſchen gleich und uns 
‚gleichy und das Ungleiche hat Feine Gemeinſchafft 
mit dem Gleichen. 

(32.) Nachdem die Einheit denn der An⸗ 
fang und Wurtzel von allen Dingen iſt / fo iſt dies 
ſelbe auch in allen Dingen als eine Wurtzel und 
Anfang: Ohne den Anfang iſt nichts der Anfang 
aber iſt auch niemahls auders als aus ſich ſelbſt. 
Denn der Anfang gebaͤhret die andere Dinge / und 
ra Anfang ift von feinen andern Anfang. ge⸗ 
bohren. | 
(33.) Derohalben / weil die Einheit ber An- 
fang iſt / fo begreiffer dieſelbe alle Zahlen und wird 
von keiner begriffen; Siegebiehrer alle: Zahlen / 
und wird von keiner andern Zahl gebohrem,. - 

64.) Alles was —— tan 
5 voll⸗ 
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vollfommen/kan zertheilet werden/ und ab⸗ und zus 
nehmenzaber was vollkommen iſt / bey dem iſt feine 
von jenen. 

(35): Und was da waͤchſet / dag waͤchſet von 
der Einheit, und wird verzehrer von feiner eigenen 
Schwachheit / wenn es nicht mehr, mächtig iſt die 
Einheit anzunehmen / oder zu faſſen. 

Dis Bild Gottes HD Tai! iſt dir nun 
sorgemahler ſo viel es hat feyn koͤnnen / wirftu eg 
fieißig.befchauen/ und mit den Augen des Hertzens 
verſtehen / glaub mie mein Sohn / du wirſt den Weg 
zu den Dingen / die da oben ſeyn / finden / oder es 
wird dich das Bild vielmehr dahin leiten. 

(67. Denn dieſes Bild hat eine beſondere 
Gigenfchaffer daß es ſolche (die um daffelbe anzu⸗ 
ſchauen kommen) ergreiffer und an ſich ziehet / wie 
der Magnet- Stein dag Eyſen an ſich zichen. 


Ras achte Buch 
Hm Tris- Megiftus 


An feinen Sohn y 
of - Tatium, | 
On di Unoffenbahrte SO 4 am aller 
ni Bi | offenbahrlichſten ſey. 


A 
* $ -(1,) J 
9 T sit ihmwittaud dieſe Rede u dir fuͤhren / 
aufldaß du in die Erkaͤntniß des heiligen 
N eis eingewephet — 
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(2) Siehe mit dem Gemuͤhte / tie dasjeniz 
ge/ welches vor vielen unoffenbahr-feheinet zu feyn / 
dir am alleroffenbahrligften gemacht wird / denn 
wäre er. unoffenbahtrfo wäre er ja nicht. 

$ 0.43) Dennialles was offenbahr toird/däfele 
be ift gebohren/ weil er offenbahrsift geworden. 
(4) Aber was verborgen oder unoftenbahr 
iſt / das iſt allezeit / und hatnichtnöhtig offenbahr 
zu werden / denn es iſt allezeit und machet alle an⸗ 
dere Dinge offenbahr / es ſelbſt bleibt ei 
bahtet weil es allezeit iſt. 

(5.) Der da offenbahret / wird ſelbſt nichtge 
offenbahtet, und der nicht ift gebohren worden / 
iſt nichts anders als die Gebaͤhrung. 

66.) Derſelhbige einer aber (ſeynde ungeboh⸗ 
ren) kan nicht gebildet werden / und iſt unoffen⸗ 
bahr / aber er ſelbſt / alles bhildend wird Durch alles 


und in allem offenbahr / und allermeiſt in denen / 


welchen er ſich ſich hat wollen offenbahren. 

(7.) Derohalben O Sohn Tati! Bitte 
24 den SErrn und Vater / und Einigen und 
Einen / von welchen der Eine (iſt) daß er dir wolle 
gnaͤdig ſeyn / daß du alſo venfelben fo groſſen GOtt 
woͤgeſt verſtehen / ob ſchon Er nur mit einem von 
ſeinen Strahlen / in dein Gemuͤht wolte leuchten. 

(8.) Denn allein der Verſtand ſiehet das un⸗ 
offenbahre / weil er ſelbſt auch unoffenbahr iſt / wenn 
Du es mit den Augen des Gemuͤhtes O Tati! ver⸗ 
| magſt⸗ fo. wird, Er offenbahr werden. 


(0.) Denn der HErr / der da frey iſt von aller | 


abgunf iſt durch die gantze Welt offenbahr / 
kan 
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kanſt die Gemuͤhts⸗Wuͤrckung ſehen / und ſelbſt 
mit den Haͤnden betaſten / und das Bildniß GOt⸗ 
tes anſchauen. | I 49 
co.)Weil demnach das / was in dir iſt / dir 
unoffenbahr iſt / wie ſolte derſelbe in dir durch die 
Augen offenbahr werden. 1 
2.0 (ar) $mfall du denfelben wilſt ſehen / fo bes 
trachte die Sonne / betrachte den Lauff des Mondes / 
betrachte die Ordnung der Sternen / wer iſt es / der 
ihre Ordnung unterhaͤlt; Denn alle Ordnung 
"wird in feiner gewiſſen Zahl und Ort beſchloſſen. 
ꝛ.) Die Sonne / die groͤſſeſte unter den Goͤt⸗ 
tern / die unter dem Himmel ſeyn / welcher alle Him⸗ 
liſche Goͤtter weichen / gleich als ihrem Koͤnige und 
Fuͤrſten / und welche ſo groß iſt / auch groͤſſer als die 
Erde und das Meer / und uͤber ſich keine Sternen 
duldet / und umlaufſen laͤſſet / was vor einen eh⸗ 
ret ſie / oder welcher fuͤrchtet ſie? ‚il Sr 
(13) So hat auch ein jeder Stern nicht einer⸗ 
ley oder gleichen Lauff an dem Himmel; Wer iſt 
es denn der einem jeden die Weiſe und die Maaſſe 
ſeines Lauffes ſeßet. wen 
(c) Siehe den Nordſtern / der rund umb 
wird gedrehet / nnd mit ſich Die gantze Welt rund 
um fuͤhret / wer iſt es der. ſolches Werckzeug hat 
Barektae nu; unninesig un "ann. (8) 
na) Wer iſt es / der dem Meer feinen Ufer 
baraeiekei Sun) 377 a 
(16.) Wer iſt es/der die Erde hat befeſtiget? 
Gewißlich O Tati! iſt da ein Werckmeiſter und 
ein HErr aller dieſer Dinge. 7 } ; 
uns 17. 
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77.) Denn egift unmuͤglich / daß ein Platz / 
Zahl oder Maas Fan gehalten werden⸗ ohne den 
Werckmeifter / denn ales was ohne Ordnung / oh⸗ 
ne Plag und ohne Maaſſe iſt / iſt ohne Werckmei⸗ 
ſter / aber nicht ohne HErr. | 
"0. (18.) Denn was unordiniret iſt / daßiftges 
brechlich / und iſt noͤhtig / daß ſolches in die Weiſe 
der Ordnung geſetzet werde; Und es iſt noch unter 
dem HErren / der ihme die Ordnung noch nicht hat 
geordnet. mar Bi WALL 
(19) Wolte GOtt / daß es dir müglich waͤ⸗ 
re / Fuͤgel anzunehmen / und dich in die Lufft zu 
erheben / daß du zwiſchen Himmel und Erden geſtel⸗ 
jet ſehende / koͤnteſt (ehem der Erven Sefligfeit / Die 
Stürgung des Meers / das Slieflender Strömer 
die Ausſpannung dir Lufft / die Zartheit des Feuers / 
den dauff der Sternen / und die um dieſe Dinge 
uͤmlauffende Geſchwindigkeit des Himmels. 
65 Sohn / es wuͤrde ſeyn Das allerfees 
ligſte Geſicht / alles dieſes in einem Augenblick zu 
ſehen / wie der Unbewegliche beweglich / und der Uns 
offenbahrete offenbahr iſt. Ber 
3 © (zr.) Sm Fall du auch den Werckmeiſter 
durch die fterblichen Dinge (welche aufder Erden 
undin der Tieffe ſeyn) zu ſehen begehreft / ſo be⸗ 
trachte Sohn / wie der Menſch in Mutter⸗Leibe 
gewircket iſt / und uͤberwege mit Fleiß / die Kunſt 
des Werckmeiſters / und lerne / wer doch der Werck⸗ 
meiſter fen der dieſes herrliche und Goͤttliche Men⸗ 
fchen- Bild hat gemacht? Wer Naſe und Ohren 
bar Bacchbohter Yale Sr 
(6%) (284) 
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(22.) Werden Mund har aufgethan? wer 
die Sehnen hat ausgefpannet/und an einander ge 
bunden? er die Blut⸗Adern zu Roͤhren hat 
BYhhdar: ai: 1 u; 
(23.) Wer die Gebeine har hart: gemacht? 
Wer das Fleiſch mit einer Haut hat überzogen ? 
Wer die Singer und Glieder hat unterfchieden? 
Wer das kundament derZüffe hat breit gemacht? 
Wer die Schweiß Löcher har-durchgegraben ? 
Wer die Miltz hatausgeftreckt? — 
(24) Wer das Hertze als eine Pyramide 
hat geſtellet? Wer die Reber har ausgebreiter? 
Ber die Zunge hat durchlöchert + Wer den Bauch 
hat weit gemacht? Wer die Ehrliche Glieder in 
das offenbahre hat hervor geſetzet und die Unehr⸗ 
fiche verborgen? ie 
(25) Siehe/ wie viel Kunſt⸗Stuͤcke ſeyn da 
allein in einer Materie, und wieviel Wercke allein 
in einer / und derſelben Abzeichnung? Und alles 
über die Maaſſen herrlich / und alles wohl pro⸗ 
— J—— alles in einer ungleichen 
eſtalt. — mis 
(26.) Wer hat dis alles gemacht / / was vor 
eine Mutter’ was vor ein Vater? Denn allein 
der unoffenbahre GOtt / der durch fein felbft Wil⸗ 
len alles wircket. 28 Du 
c(27.) Es fiehet ja niemand 7 daßein Bild 
oder Schilderen ohne einen Bildhauer oder Schil⸗ 
derer fen geworden. Solte denn viefes Werck 
ohne einen Werckmeiſter geworden fenn O grofle 
Blindheit! O groffe Gottloſigkeit! O grofle Uns 
wiſſenheit! | (28.) 


Zeit / die Wercke ihres Werckmeiſters berauben / 
jadencke lieber fo groß als GOtt ift nad) feinem 
Bm groß ift Er / ſeyende ein Vater von 
allem. | vg m 
29.) Denn er iſt derſelbe allein / und fein 
Werck it dis Dater zu ſeyn / und wenn du nid) 
noͤhtigeſt / etwas freyer zu ſprechen / fo iſt das fein 
Weſen / alle Dinge zu gebaͤhren und zu machen. 
660) Und gleich wie es unmoͤglich iſt / daß oh⸗ 
ne einen Werckmeiſter ichtwas werden kan / alſo iſt 
es auch unmuͤglich / daß GOtt nicht allezeit ſolte 
ſeyn / und nicht alles machen. indem Himmel / in der 
Lufft / auf der Erden / in der. Tieffe / in der gantzen 
elt/ in allen Theilen derſelben / welche da ſeyn / 
und welche da noch nicht eyn. 
(31.) Denn da iſt nichts in der gantzen Welt / 
welches Er nicht ſelbſt ſey; Er iſt beydes / die we⸗ 
ſende und nicht weſende Dinge; Die weſende hat 
Er geoffenbahret / aber die noch nicht weſende hat 
Er in ſich ſebſt. 
(32.)Dieſer GOTT iſt viel vortrefflicher/ 
als daß Er mag genennet werden / dieſer iſt unof⸗ 
fenbahr / dieſer iſt aller offenbahrlichſt dee durch 
das Gemuͤhte beſchauet wird / dieſer iſt vor den Au⸗ 
gen ſichtbah. 8 m 
33.) Dieſer ift unleiblich: DWielzteiblich oder 
vielmehr / es: ift Feines von allenden Leibern / daß Er 
nicht ſey / dein Er iſt einig dis ales. 
oo NEON 0 De BE PIE ER 


64 Das achte Buch 


weil er. alein der Vater ifl,undauch feinen Nahs 
‚men an ihn ſelbſt hat. / weil er Vater iſt von allem. 
65.) IBerfoltedich denn nah Wuͤrden koͤn⸗ 
nen loben? Wohin ſolte ich, ſehen mit meinem Los 
be/ aufwerts oder niederwerts / inwerts oder aus: 
werts? Nachdemmahl weder weiſe noch Platz 
rund um dich iſt / noch auch etwas anders von den 
weſenden Dingen / ſondern alles iſt in dir / du gie⸗ 
beſt alles / und empfaͤngeſt nichts; Denn du haſt 
alles / und da iſt nichts / welches du nicht haſt. 
(36.) Aber wenn folte ich dich loben Mater? 
Denn es ift unmuͤglich / deine Stunde und Zeit zu 
begreiffen 
7) Weſſentwegen ſolte ich dich loben? ? 
Wegen der Dinge / Die du gemacht haft / oder mes 
gen der Dinge / die du noch nicht haft gemacht ? We⸗ 
gen der / welche du geoffenbahret haft oder von we⸗ 
den derjenigen / die du haſt verborgen? 

(38.) Aber warum ſolte ich dich auch loben / 
als der ich vor mich ſelbſt bin / als der da etwas 
eigenes hat / als ein ander der da auffer die iſt. 

(39.) Denn du big alles was ıch bin / du biſt 
doch alles was ich mache / du biſt alles was ich ſpre⸗ 
che rund da iſt nichts / daß du nicht ſeyſt. 

(40) Dubiſt alles daß geworden iſt and als 
les was noch nicht geworden iſt das verſtaͤndige 
Gemuͤht / der ſchoͤpffende Vater / der wirckende 
Gott / und das Gut das alles machet. 

(gu) Denn das zaͤrteſte Theil der Materie 
iſt die Lufft / der zaͤrteſte Theil von der Lufft die See⸗ 
le / das zaͤrteſte Theil der Seelen das Gemuͤht / der 
zaͤrteſte Theil des Gemuͤhtes SORT. RN 
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Das neundte Buch 
AHermetis Tris-Megiſti 
Tu Rede: aut 
Daß von dem wefendlichenDingennichte 
| untergehet. 
(1.) 


Sem muͤſſen nun von der See⸗ 
®) 


le und von dem Leibe fprechen : Wie nems 

lich die Seele unfterblich ſey und mie 

groß die Wirckung ſey der Zufammenfügung und 
Entbindung des Leibes. rn 
(2Demn in feinem von diefen wefenden 
Dingen, wird der Todt gefunden, aber der Tode 
iſt nur ein Wort / damit manfich den Todt einbils 
det oder ein Nahme ohne Wercke / ohne Weſen / 
welcher vielleicht darum Thanathos (das iſt Todt) 
genennet iſt / weil man die erſte Buͤchſtaben von 
Anathanathos (daß iſt unſterblich) ausgelaſſen. 
(.) Denn dee Todt weiſet an einen Unter⸗ 
gang / es gehet aber von den Dingen in der Welt 
hichts unter / denn nachdem die Welt der zweyte 
Gott / und ein unſterbliches Thier iſt / ſo iſt es un« 


muͤglich / daß von dieſem unſterblichen Thiere eini⸗ 


ger Theil kan untergehen. 
) Me Dinge aber / die in dee Welt ſeyn / 
ſeyn Glieder der Welt / am allermeiſten aber der 
— ſeynde das vernuͤnfftige Thier oder Ge⸗ 
oͤpffe. 
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(s.) Denn der Erſte von allen welcher ewig / 
ungebohren / und ein Werckmeiſter iſt von allen 
Dingen iſt GOT. Ba 

(6.) Aber dag Zweyte oder andere) welches 
nach feinem Ebenbild iſt ift Die Welt welche von 
ihme zuſammen gefüger/ unterhalten und mit Uns 
ſierblichkeit ift begaber worden? als welche von dem 
einigen Vater allegeirlebende und allezeit unſterblich 


(7.) Alegeit lebend / und allezeit unſterblich iſt 
ſie / denn das allezeit Lebende / wird vom Ewigen 
nicht unterſchieden. — 

(8) Denndas Ewige iſt nicht von einem an⸗ 
dern geworden / Doch im Fall es geworden iſt / ſo ift 
es zu einemmahl von ſich ſelbſt geworden / und nicht 
von einem andern / aber es wird allezeit denn Das 
Ewige / in ſo weit es Ewig iſt / iſt alles. | 

(9.) Er der Vater it Ewig von fich ſelbſt / 
die Welt aber iſt von dem Vater (allezeit Lebens 
den und Unſterblichen) geworden. | 

(10.) Derfelbe/ fo vieler von der Materie 
von fich meggeleget harte hat alles mit einander in 
eirien Leib getriebenyund Daffelbe Fugelicht gemacht/ 
und miteinee Eigenſchafft / die gleichfals unſterb⸗ 
ih in / und einer ewigen Leiblichfeit umfangen. > 

(11.) Aber der Vater / voll ſeynde von Ge 
ftalten, hat die Eigenfchafften in die Kugel einges 
ſetzet / und diefelbe darin gleich als in einen Eircel/ 
von allen denen Eigenfchafften umeinget 7 womit 
erhat wollen abbilden die Eigenſchafft die in ihme 
war. j 
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| (12.) Dengangen Leib hat er demnach mit 
Unfterblichfeit umringet / auf daß die Materie (im 
Gall ſie wolte von der Zutammenfügung derfelben 
abweichen) nicht Fönne in ihre Unordnung wieder 
Aufgelöfer werden/ denn Da die Materie, lieber 
Sohn! ohne Leib war) da war diefelbe ungeordi- 
(13) Diefelbe har auch allhier wohl eine Uns 
ordnung ben Abmechfelung anderer Eleinen Eigens 
ſchafften twelche Unprdnung iſt / daß Zu: und Ab⸗ 
nehmen welches die Menfchen einen Todt nennen. 
(14.) Doc) diefe Unordnung gefchicht alleis 

ne an den irrdifchen T hieren / denn die Leiber von 
dem Himmlifchen behalten nur eine Ordnung / 
melche fievon Anfang von dem Vater empfängen 


haben. | 
(15.) Diefe ihre Ordnung hleibet allegeit/und 
‚vermag von Feiner Herftellung einiges Dinges 
aufgeloͤſet worden / denn die Herftellung iſt Die Bus 
fammenfügung der irrdifchen Leiber / aber die Bins 
dung wird hergeftellt in unaufflößliche C Das iſt un⸗ 
fterbliche ) Leiber / und alfo gefchicht daeine Ent 
bindung der Zufammenfügung) iſt aber nicht der 
Reiber\ineergang. ar 
6.) Das dritte Thier der Menfchrver nach 
dem Ebenbilde der Welt iſt geworden / und nad) 
dem Willen des Vaters uͤber alle ierdifche Thiere 
‚dag Semühte hatz Der hat nicht alleine mit dem 
zweyten Sort eine Ubereinſtimmung / fondern auch 
bie Grmuͤhtes⸗Khafft des Erſten; denn jenen be⸗ 
greiffet er. mie den feinen als einen Leib / aber dieſen 
N. Ei verſte⸗ 
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verfteher er mit der Erkaͤntniß / gleich als ein unleibs 
liches Weſen / und das Bemübr des Guten. - 
(17:) Vergehet dieſes Thier denn nicht? 
(13.) Gedencke auf mas beſſers/lieber Sohn! 
und verftehe doch mas GOtt ſey / was die Welt 
fen was ein unfterbliches Thier fen / was ein auffs 
joͤßlich Thier ſey und verftehe / wiedie Welt von 
GOtt und in GOtt iſt / aber der Menfch von ver 
Welt und inder Welt / aber der Anfang/ der Be⸗ 
griff/unddie Zuſammenſtellung aller Dingen iſt 
SHTT. 


Das ʒehende Buch / 
Hermetis Tris-Megiftı. 
5 — Fa a 
Daß das Gute alleine GOTT iſt. 
EN — ——— 
| Jeber Asclepi, das Gute iffinniemand 
anders / denn einig alleine in dem einigen 
3 GOtt / ja das Gute ift allegeit GOtt. 
42.) Weil dieſes alſo iſt / ſo muß es ein We⸗ 
ſen ſeyn / welches von aller Bewegung und Ge⸗ 
huhri frey iſt / es iſt aber nichts hiervon entbloͤſſet / 
oder verlaſſen / es hat um ſich eine ſtandfeſte Wir— 
ckung / die nichts bedarff und gantz voll und aus⸗ 


hieſſend iſt. 3 N, ie — 
G6.) Es iſt der Anfang aller Dinge / Vene 
. \ 4 
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iftdas Gute / welches alle Dinge von ſich giebet; 
Ich meine ein ſolches / welches gantz und gar und 
gllezeit gut iſt. 
(4) Diefelbe nun iſt bey niemand anders / als 
bey GOn alleine / denn der bedarff Feines Dinges / 
daß Er ſolte begehren an ſich zu bringen: Der ver⸗ 
liehret auch nichts von den weſenden Dingen / dar⸗ 
über Er Leid ſoite tragen, Denn Leid und Schmertz 
iſt ein Theil der Boßheit. 
45.) Es iſt nihts / das maͤchtiger Fan ſeyn als 
Er; Daß Er koͤnte davon beſtritten werden / nichts 
iſt ſeiner Gattung / welches Er darum ſolte lieben / 
Ihme iſt nichts fremdes / woruͤber er folte mögen 
zornig ſeyn / nichts ift weifer / welches Er möchte 
beneiden/ weiln denn folche Dinge in deffen Wee⸗ 
fen nicht befunden werden / was iſt es daß Ihme 
übrig bleibet / anders als alleine das Gute. 
(6.) Denn wie in dieſem Weſen nichts uͤbels 
iftralfo wird das Gute in keinem von den andern 
gefunden denn in allen / iſt das Andere alles ing 
Fleine / ins Groffe/ in einem jeden Dinge ind Des 
fondereyund in diefem Thiere/ welches geöffer denn 
alle andere/ und das Allermaͤchtigſte ift. 
7.) Dennmwas gebohren / das iſt voll von 
Leydenſchafft / dieweil die Gebuhrt nichts anders 
iſi / als eine Leydenſchafft. | 
(Do aber Leydenſchafft iſt / da iſt keines 
weges das Gute wo aber dag Gute iſt / Da iſt kei⸗ 
nestweges. einige Leydenſchafft / denn da es Tag iſt / 
daift kein Racht / wo es aber Nacht iſt / da iſt kein 


Tag. PER er) 3 


70 Das zebende Budyı 
(9.) Gleich alfo it es unmüglich / daß in der 
Gebuhrt das Gute feyn Fanı fondern nirgendander& 
als indemeingigen Ungebohrnen. | 
(10. Gleich wie alle Gemeinſchafft aller Din» 
gein der Materie verknuͤpffet ift / alfo auch die 
Gemeinfchafft des Guten. | 
An) Auf eine folche Weiſe ifinun die Welt 
Gut / meil fie alles macht nemlich in dem Theile / 
da fie es machet / da ift fie gut / aber in allen den ans 
dern ift fie nicht gut / denn fie iſt die Leydenſchafft un. 
terworffen / und beweglich und machet der Leyden⸗ 
ſchafft unterworffene Dinge. | 
(12. Denn welches da nicht allzuBoͤß iſt / daß 
ift Gut / mas aber allda gut iſt / daſſelbe iftder Eleins 
ſte Theildts Böfen; So iſt es denn unmüglich! 
daß allda das Gure vondem Voͤſen fan geteiniget 
ſeyn / denn allda wird das Guteböß. | 
013.) Wenn es aber böß ift geworden, fo blei⸗ 
ber es nicht mehr Gut / darum ift allein in GOtt 
dag Gute / oder GOtt iſt das Gute ſelbſt. * 
c(4.) Derowegen lieber Asclepi, iſt alleine 
in dem Menſchen der bloſſe Nahme des Guten das 
Werck / aber nirgend / denn ſolches iſt unmuͤglich / 
weiln der Materialiſche Leib (wẽlcher gantz und 
gar mit dem Boͤſen / mit Arbeit / mit Schmertzen / 
mit Begierde / mit Zorn mit Irrung / mit naͤrri⸗ 
ſcher Meinung verſtrickt ift) felches nicht Fan faſſen. 
5) Und dis iſt lieber Asclepi das alleraͤr⸗ 
geſte / daß ben einem jeden der genenneten Dinge/ 
noch dag geöffefte Gut zu ſeyn allhier geglaubet 
wird / unter welchen die Fuͤllung des Sn 
war E87 | 
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tn Don 
(die Mutter alles Ubels / die Verführung/und dee 
Verluſt des Gutes) Das geöflefte Ubel iſt. 

(16.) ch dancke GOtt / daß er mir die Erken⸗ 
nung des Guten / ing Gewuͤht gegeben hat / daß es 
unmuͤglich ſey / daß dasjenige in Der Welt kan ſeyn / 
weiln die Welt die Vollheit des Boͤſen iſt. 

(77.) GOtt aber ift die Vollheit des Guten / 
oder dag Gute iſt die Vollheit GOttes / denn bey 
diefem Weſen ſeyn die ſchoͤne Ausfluͤſſe des herrli⸗ 
chen Weſens / die gantz rein und lauter ſind / wo⸗ 
durch daſſelbige Weſen offenbahret wird / deñ man 
mag ſicherlich fa enylieber Asclepi, daß das Weſen 
GOttes im Fall er auch ein Weſen hat ) ein ſehr 
ſchoͤnes Weſen ſey. 

018.) Was demnach ſchoͤn iſt / daß iſt auch 
Gut / es wird aber in der Welt nichts Gutes be⸗ 
griffen / denn was den Augen unterworffen iſt / das 
feyn Bilder / und gleichſam Schatten / was aber 
den Augen nicht offenbahr ift/ das iftam allermeis 
fien das Weſen / des guten undherrlichen Weſens. 
j (19.) Gleich wie dag Auge GoOtt nicht Fan 

ſehen / alfo fieher daſſelbe auch nicht weder das Herr⸗ 
iichſte weder das Gute. ER 

020.) Denn dleſe feyn die ganke Theile Got⸗ 
ees / die ihme alleine eigen ſeyn / unfcheidentlich und 
BR welche EHDtt lieber / oder fie GOTT 
(22) Im Salldu &Htt Fanft verftehen / ſo 
wirſtu auch verftehen Das Herrliche und das Gu⸗ 
tey welches über alle Manflen von GOtt leuchtet 
und ſtrahlet / denn Ar Herrlichkeit Fan nichts 

che A ver⸗ 
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verglichen / und dieſem Gute nichts gleich geſetzet 
werden als GOtt ſelbſt. | ee 

(22.) Wie dudenn HH verſteheſt / fo vers 
ftehe auch das herrliche und gure Weſen / denn die⸗ 
ſes vermag den andern Geſchoͤpffen nicht. mitge⸗ 
theilet werden / weil es nich kan von GOtt geſchie⸗ 
den werden. | 

(23. ) Spndem du denn nach GOtt ſucheſt / fo 


ſucheſt du auch nach dem herrlichen Weſen / denn 


es iſt nur ein einiger Weg / welcher da fuͤhret / nem⸗ 


lich die Gottſeeligkeit mit der Erfantmiß. 


(24) Daher koͤmmt es / daß diejenigen / die 
ohne Erkaͤntniß ſeyn / und fich aufden Weg der 
Gottſeeligkeit nicht haben begeben / ſich wohl duͤrf⸗ 
fen unterſtehen / den Menſchen auch herrlich und 
Gut zu nennen. J 


‚CI Da fie doch / was da gut ſey / niemah⸗ 


len (auchnichtim Traume ) gefehen haben/ fons 


dern mit aller Boßheit verwickelt feyn / ſo daß ſie 
guch das Boͤſe Gut zu ſeyn glauben⸗ und ſich deſ⸗ 


fen unerſaͤttlicher Weife gebrauchen/und ſich wohl 
fuͤrchten / deſſen beraubet zu werden⸗ darum wen: . 


den ſie alle Arbeit an daß fie egniche alleine behals 
ten/ ſondern auch vermehren mögen. 
6o geftalt ſeyn die Menfchliche Guͤ⸗ 
fer und Schönheiten lieber Asclepi, welche wir 
weder lieben noch haffen Eönnen, denn dag ift dag 
Aller⸗beſchwerlichſte / daß wir dieſelbe noͤhtig haben / 


und ohne ſie nicht vermoͤgen zu leben. 
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Bon der Beſinnung / und dem Berftand. 


arte (1) Oi 
AR  Sftern lieber Asclepi! habe ich eine volls 
5 
NZ 


kommene Nede geführet / jetzund halte 
° ich noͤhtig folches zu verfolgen / und auch 

eine Rede vondem Befinnen vorzubringen, 
(2) Denn die Definnung und der Ders 
ſtand fcheinen unterfchieden zu fenn/ weil jene Ma- 
terialifch/ unddiefer wefentlih if. ! 
" (3.) Aber mich düncker daß fie beyde verei⸗ 
niget und ungefchieden feyn/ nemlich in dem Mens 
ſchen denn in den andern Thieren ift der Sinn / 
aber in dem Menfchen der Verſtand / mit der Na⸗ 

fur vereiniget. | 
‚ (4.) Es iſt aber von dem Verſtande das Se- 
mühtunterfchieden; Gleich ald GOTT vonder 
Gottheit unterfchieden iſt denn die Gottheit wird 
bon GOtt / der Verſtand aber vondem Gemühte, 
.) Der Berftand ift ein Schweſter dee 
Rede / und dag eine iſt das Werckzeug vesandern: 
Denn die Rede wird ohne dem Verſtand nicht aus⸗ 
nad noch. der Verſtand ohnedie Rede offen⸗ 
m an N ' 


(6.) 


Das eilffte Buch / 
(6) Dahero flieſſen beyde zugleich in den 
Menſchen / der Sinnund Verſtand / und findan 
einander gleichfahm zufammen geflochten/ denn es 
iſt unmuͤglich ohne den Sinn zu verſtehen / noch) 
müglich ohne Verſtand zu finnen. 

(7.) Dennoch iſt es müglidy / daß der Ver⸗ 
ſtand ohne den Sinn kan verſtehen / gleich als bey 
denen / welche im Traume Geſichte vorkommen. 
(8) Wiewohl ich dafür halte / daß in ſolchen 
Geſichten der Träume auch die Wercke gefchehen, 
denn der Sinn wird aus dem Schlaffin ein Wa⸗ 
chen aufgewedt. Ä 
- ..(9.) Der Menfch wird gerheilet in Leib und 
Seele, und wann bende Theile der Sinnen zufam: 
men ſtimmen / ſo wird der Verſtand ausgefpro 
chen / der von dem Gemuͤhte gebohren if, 

(10.) Denn das Gemühtgeher mit allen Ge 
dancken ſchwanger: Mit guten / wenn daſſelbig 
den Saamen von GOtt empfänger/ in Gegenthei 
aber mit Boͤſen / wenn es von den Dæmonien dei 
Saamen empfänger/ denn feinDing auf der Wel 
ift ledigvondem Demon. ’ 
(ar) Wenn er fich einfchleicher/ fo ſtreuet e 
den Saamen feiner eigenen Wercke; Und ment 
das Gemuͤhte alſo beftreuer ift/ fo wird es ſchwan 
ger wit Ehebruch / Todtſchlag / Vater Mord, Rau 
der Goͤttlichen Ehre / Gottloſigkeit / Daß man’fid 
folle erwuͤrgen / von einer Hoͤhe herunter werffen 
. Und mit allen denen Wercken / welche von dem bo 
- {en Dæmon entſtehen. 

2.) Denmdie Saamen EHtres find we 
u nig / 


‘ 
x we 
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nig welche gleichwohl groß und herrlich und But 
ind / nemlich die Tugend/die Mäßigfeit/ Die Gott⸗ 
eeligkeit/und die Erkentniß Gottes. 

(9) Welcher denfelben kennet / der wird an⸗ 
jefüllet mit allen Guten / und hat Goͤttliche Gedan⸗ 
ken / welche den gemeinen gantz nicht gleich ſeyn. 
414) Dahero diejenigen / welche in ſolcher 
Erkaͤntniß ſeyn / weder dem gemeinen Volcke ges 
allen weder auch ſelbſt an dem gemeinen Volcke 
in gefallen haben / ſondern man hält ſie vor unſin⸗ 
nig / Die man nur auslachet / die man verachtet / auch 
Beh) gar um das Leben bringet. | Bi 
(15.) Denn wir haben gefagt / daß das Boͤſe 
hier. muß wohnen / allwo e8 in feinem eigenen Pla⸗ 
Be if denn fein Platz iſt die Erde nichedie Welt / 
alserliche GOttes⸗Laͤſterer ſagen. 
6.)Ein Gottſeeliger Menſch aber, wird es 
aAlles nicht achten / und an der Erkaͤntniß hangen 
hleiben denn ihme ſeyn alle Dinge gut / die ſchon 
andern boͤſe ſeyn / und wenn er bey ſich berahtſchla⸗ 
get / bringet er alles zu der Erkaͤntniß / und welches 


au veetsundeenity er aleine mache aus den Vöſſen 


Gutes alas isn Be nr sn 
CT) Ich kehre mich auch wieder zu der Nee 
de von Dem Sinn ; Esift’ dem Menfchen.eigen/ 
das feine Sinne an dem Verſtande Theil nehmen / 
abernicht ein jeder Menſch / mie zuvorn geſagt iſt / 
den Verſtand / weil einer Materialiſch / der 
ander mefentlichifl.. = | 
(18) Der Materialifche ift boͤß ⸗ wie geſa⸗ 
get iſt und hat den Saamen des Verſtandes 9 
N “ en 


Lebens. 
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ven Dæmonien, aber die mit dem Guten weſent⸗ 
lich Gut ſeyn / die werden Durch GOtt erhalten. 


(19.) Denn GOtt iſt von Natur der Werck⸗ 
meiſter aller Dinge / wenn nun GOtt von Natur 
alle Dinge wireketz fo macht er fie ihme auch gleich / 
wenn fie aber alfo gleich als Gut fenn geworden / ſo 
ſeyn fiein dem Gebrauch der Wirckung unfrucht⸗ 
bahr / denn die Bewegung der Welt / welche die 
Gebuhrt verurſachet / machet ſolche ſo wie ſie ſeyn / 
etliche beſudelt mit dem Boͤſen / und etliche gerei⸗ 
niget durch das Gute. 

(20.) Denn die Welt lieber Asclepi! hat ih⸗ 
ren eigenen Sinn und Verſtand / ſeynde nicht gleich 
dem Sinne und Verſtande des Menſchen / auch 
nicht fo mannigfaͤltig / ‚aber viel vortrefflicher und. 
einfaltiger. rn ph ar | 

(21.) Denn der Sinn und Verſtand der 
Welt iſt einig und alleine dieſer: Alles zu machen/ 
und in ſich felbft wiederum zu nichte zu machen. Ein 
Werckzeug des Willen Goites; Und alſo zuge⸗ 
richtet / daß es (als allen Saamen von GOtt em⸗ 
pfangend / nnd ſich bewahrend) glie Dinge offen⸗ 
bahr machet / und wiederum (auffloͤſende) alle Din⸗ 
ge erneuert / welche auch deshalben / nachdem fie 
aufgelöfer ſeyn / als wie ein guter Saͤemann des 
Lebens / durch das Werffen des Saamens / Ver⸗ 
neurung geben / an die Dinge die gebohren werden. 

425 Es iſt nichts / welches nicht mit Leben 
von ihr gebohren wird / und durch ihre Bewegung 
machet ſie (nemlich die Welt) alles lebendig / fie 
iſt zugleich der Platz und der Wechuſſerg 

| (23.) 


* Nermetic. RN... } 
(23.) Die Leiber aber, die von der Materie 
beftehen/ haben einen Unterfcheid/denn etliche feyn 
aus der Erden / etliche aus dem Waſſer / etliche aus 
der Lufft / etliche ausdem Feuer; Sie feynaber 
famtlich zufammen geſetzet / etliche mehr / etliche 
weniger / nemlich Die Schwere mehr / und die 
Leichte weniger. — 

(24.) Die Geſchwindigkeit aber derſelben 
Bewegung⸗ wircket die Mannigfaltigkeit ver Ger 
buhrten / denn weil es ein dichter Geiſt / ſo gibt ſie 
an die Leiber die Eigenſchafften mit einer einigen 
Vollheit des Lebens. —* 

(25.) Denn GOtt iſt ein Vater von der 
Welt / die Welt aber ein WVater der Dinge / die in 
der Welt ſeyn / und die Welt iſt ein Sohn Gottes / 


aber was in der Welt iſt / iſt ein Sohn von der 


elt. 

(26.) Und die Welt iſt billig Kosmos (ſchoͤn) 
enennet worden / dieweil ſie alles aufpruncket und 
uszieret / mit mannigfaltjgen Gebuhrten / mit eis 
nem unaufhoͤrlichen Leben / mit ungblaͤßlichen Wir⸗ 
cken / mit Geſchwindigkeit des natuͤrlichen Lauffes / 
mit der Vermengung der Elementen, und mit 
Ordnung der gebohenen Dingen/ alfo wird Die 
Welt billigr fo wohl Nohts⸗ als ihrer Eigenfchafft 
"wegen Kosmos genennet. An 

(17) Sp kommen nun in allen Thieren der 
| Sinn und Verſtand von auswendig / als eingeblas 


J 


ſen von der umfaſſenden Welt / aber Die Welt (fo 
bald fie wurde) hat ſolches von GOtt empfangen 


welches fie fortan auch behaͤlt. 
| (28.) 
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(28.) Aber GOtt iſt nicht / wie etliche meinen, 
ohne Sianen und ohne Verſtand/ fie läftern aus 
einen Aberglauben. | | 
-....(29.) Dennalle Dinge die da ſeyn 7 lieber 
Asclepi !die ſeyn in GOtt / und werden von GOtt 
und hangen an ihme, etliche wirckende durch dieLei⸗ 
ber / etliche bewegende durch das Weſen der See⸗ 
le etliche lebendig machende durch den Geiſt / und 
aufnehmende was ermuͤdet iſt / und daß mit 
echt. ii 

Ge.) Denn ichfagenicht/ daß Erdiefelbige 
Dinge hicht har, fondern ich fage vielmehr / tag 
war iſt / Er iſt Alles / ohne daß Er auffen etwas an 
ſich nimmt / ſondern das er alles alles aus weris von 
ſich giebet. ——— 
31.) Und dieſes iſt der Sinn nnd Verſtand 
Gottes / daß er alle Dinge allezeit beweget / und er 
wird nimmer eine Zeit kommen / da etwas von fols 
chen wefenden Dingen/ vermöchte unterzugehen. 
2.) Doch wenn ich von ſolchen weſenden 
Dingen fpreche/ fo meine ich Die moefende Dinge 
Gottes: Denn GOtt hat die weſende Dinge sfeis 
ne ſeyn auffer ihm / under ift auffer feinem. | 
(33) Lieber Asclepi! im Fall du dis wirft 
verſtehen / ſo wirſtu daffelbige für wahr halten, aber 
wenn du es nicht erkenneſt / vor unglaublich ſchaͤ⸗ 
tzen / denn ein Ding verſtehen / iſt ein Ding glau⸗ 

ben / aber nicht verſtehen / iſt nicht glauben. 
34.) Denn meine Rede reicht an die Wahr⸗ 
heit / auch iſt das Gemuͤht groß / und wenn eseini- 
germaſſen von der Rede geleitet wird / ſo kan es die 
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Warhen erreichen und wenn esum und um alles 
verſtehet / und gleichflimmig finder/ mit Dem das die 
Rede ausleget / denn glaubet es / und ruhet in den 
herrlichen Glauben. 
65. Dertohalben wer das / was wir von 
GOTT gefprochen, verſtanden hat / vor demſel⸗ 
ben iſt ſolches glaublich / aber die es nicht haben ver⸗ 
ſtanden / denen iſt es unglaublich. Dieſes uud ſo 
viel ſey vom Verſtande und vom Sinne geſaget. 


Bad ʒwoͤlffte Buch / 
Hermetis Tris-Megiftı. 
Schluͤſſel an 
Tatium. 


* (1) | 
ER Se geftrige Rede Asclepı habe ich Dir zus 
r% > geeignet/ nun ift es billig / Daß Die heutige 
So Tario zueigne/ weil folche auch von den 
Allgemeinen Reden / die zu ihme gefprochen ſeyn / ein 
kurtzer Begriff iſt. | | 
2.) Lieber Tari! GOtt der Dater und das 
‚Gute hat einerley Natur / oder vielmehr einerley 


Wirckung. 
6.) Denn dis iſt der Nahme der Natur / ih⸗ 
res Abganges und Anwachſung / welche ſeyn bey 
den Veraͤnderlichen und Unveränderlichen / Be⸗ 
weglichen und Unbeweglichen / das ift — 
| um 
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und Menſchlichen Dingen / von welchen einem je⸗ 
den inſonderheit er will / daß fie ſeyn. Hal 
(4) Die Wirkung aber in den Goͤttlichen 
und Menfchlichen Dingen (mie wir auch gelehret 
haben ) iſt vonanders woher twelche Dinge wir 
hiebey müffen verfichen. Fr | 
. Denn feine Wirckung ift feine Wille / 
und ſein Weſen iſt Begehren dag alles ſeh. 
(6) Denn was iſt GOtt und der Vater 
und Das Gut anders / als daß die Dinge / die da 
noch ntcht ſind / ins Weſen geſtellet werden / jaer 
iſt das Weſen ſelbſt der weſenden Dingen / dieſes iſt 
GOtt / dieſes iſt der Dater / dieſes iſt das Guͤte/ 
bey welchem nichts anders von andern Dingen ge⸗ 
funden wird. EURE N ne 
(7.) Denndie Welt und die Sonne iſt wohl 
zwar durch Theilhafftigkeit auch ein Vater / aber 
nicht eine Uhrſach von gleicher Wuͤrde / daß die 
Thiere das Gute und das Leben haben. ne 
(8.) Aus diefem will folgen / daß dieſe be 
ganz und gar von dem Willen des Guten oder 
GOttes befchloffen roerde / weil ohne demſelben 
nichts ſehen / noch gebohren werden kan; 2iber dies 
ſer Vater / als Die Urſach der Soͤhne / empfaͤnget 
die Begierde Des Guten / des Saamens / und der 
Speiſe / oder der Nahrung durch die Sonne. 
(9.) Denn das Gute iſt dasjenige / das da 
wircket / twelches unmöglich iſt / daß es fonft bey ei⸗ 
nem andern vermag zu ſeyn / als einthig bey dem al« 
lein / welcher nichts an ſich nimmt / und Doch will 
das alles ſey. 
(10.) 
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 Go.JKieber Tatizich fage nicht / daß er es alles 
machet/ denn der es machet/ dem mangelt öfftergy 
indem er dieſes macht / und Das andere nicht macht/ 
an Eigenfchafft und Groͤſſe denn die Dinge wels 
che Groͤſſe und Eigenfchafft haben / haben auch big» 
weilen wiederwaͤrtige Art. 

(21.) Aber GOtt und der Vater und das 
Gute / von dem alle Dinge find (mer nur dieſel⸗ 
bigen auf dieſe Art anſehen kan; denn ſo will ers 
haben / daß es ſeyn ſoll / und ſo iſtes auch / ſo wohl 
um ſein / als um der Sache wegen / denn alle ander 
re Dinge ſind darum gemacht / weil die Eigen⸗ 
ſchafft des Guten iſt erkent zu werden) O Tatius, 
das iſt das Gute. 
c(2.) O Vater du haft uns mit einer guten 
und allerherrlichſten Betrachtung angefuͤllet / und 
das Auge meines Gemuͤhtes iſt nun von einer 
ſolchen Betrachtung bey nahe geheiliget worden; 
denn gleich wie die feurige Strahlen der Sonnen 
mit ihren Einſcheinen die Augen verfinſtern: alſo 
machts nicht das Geſichte eines ſo guten Weſens / 
ſondern es erlenchtet und vermehret im Gegentheil 
das Licht Der Augen fo viel / als iemand den Einfluß 
des verftändlichen Kichtes Fan faflen : Denn daſſelbe 
iſt ſubtil und fcharff zu durchdringen / und poll von 
aller Reinigkeit und UnfterblichEeit. 

(13.) Derjenige/ der etwas überflüßig ven 
folchen Sefichten vermag sn faflen, der entfchläffee 
oftmals aufler dem Leibe in das allerherrlichfle ?ins 
ſchauen / welches unfere Vor⸗Eltern Coœlius und 
Saturnus befommen haben. 

g (4) 
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(14.) Wolte GOtt lieber Vater / das wir 
ſolches auch verlangeren! 
(15.) O daß GOtt wolte mein Sohn! aber 
jetzund ſeyn wir nicht wohl bequem zu Sefichtern/ 
und können die Augen des Gemühres noch nicht 
anfthun / und die unverderbliche/ und unbeareiff 
fiche Herr lichkeit von einem fo guten Weſen ans 
fehauen. | Nr | 
(16.) Aber wann wir nichts mehr von dem⸗ 
felben werdeirhaben zu fprechen / alsden wirſtu fols 
ches fehen/ denn deſſelben Erkaͤntniß iſt eine Goͤtt⸗ 
liche Stille und eine Ruhe aller Sinnen. 
(17.) Denn melcher auf dieſelbe Acht hat / der 
kan nicht auf etwas anders Acht haben / noch der ſie 
anſchauet etwas anders anſchauen / noch auf etwas 
anders hören, auch feinen Leib gantz nicht bewegen. 
(18) Denn er ruhet enthunden von allen 
feiblichen Sinnen und Bewegungen / aber das 
Richt / welchesum und um Das ganke Gemüht 
feuchtet/ erleuchtet auch Die gantze Seele / und nimt 
ſie auf aus Dem Leibe/ und verwandelt diefelbe gan 
und gar in das Weſen GOttes. | 
19.) Denndisift müglich lieber Sohn !daß 
die Seele in des Menfchen Leib Fan vergoͤttert 
werden/ wenn fienemlich die Herrlichkeit des Gu⸗ 
tesanfiehet | | | 
(20) Was iſt das Verpyoͤttern / tie meine 
ſtu das Vater? 
(21) Einejede Seele hat ihre Scheidung 
lieber Sohn. | J 
| (22.) 


fi 
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(22.) Aber wie verrheileftu weiter ihre Ver⸗ 
wandelung? | % 
123.) Haſtu aus der Haupt⸗Rede nicht ge⸗ 
hoͤret / daß allein von einer von der Seele des ganz 

tzen Weſens) alle Seelen kommen / welche alſo in 
der gantzen Welt umſchweben gleichſam vertheilet. 
(24.)Dieſe Seelen haben viele Verwande⸗ 
lungen / etliche in einen ſeeligen / aber etliche in ei⸗ 
nen widerwaͤrtigen Stand. 

(25) Denn welche kriechend feyn / Die wer⸗ 
dev in Waͤßrigkeit verwandelt / die waͤßrigte in 
Irrdiſche/ die Irrdiſche in Fliegende / die Lufftigen 
in Menſchen / aber die Menſchliche Seele / welche 
‚Die Unſterblichkeit theilhafftig worden in Dx- 
monien: dieſelbe gehen alsdenn hernach in die 
Schaar der unwandelbahren Götter. 

(26.) Denn es ſeyn zwey Schaaren der 
Goͤtter / die eine der umwandlenden / die andere 
Die unwandelbahren / und dieſes iſt die allervollkom⸗ 
menſte Herrlichkeit der Seelen. PN 

(427.) Wenn aber die Seeleydie in deg Mens 
ſchen Leib ift eingegangen, böfe bleibet / ſo ſchmecket 
dieſelbe die Unſterlichkeit nicht Fan auch des guten 
Weſens nicht theilhafftig werden / ſondern ſie ge⸗ 
het den Ruͤckweg / und kehret wiederum in das Kri⸗ 
chende / und daß iſt die Verdammniß der boͤſen 
Seelen. —J— 
c(28.) Das Boͤſe der Seelen aber iſt die Un⸗ 
erkaͤntniß / denn welche Seele nichts erkennet von 
den weſenden Dingen / noch die Natur derfelbeny 
noch das Gute, dieſelbe jſt blind und faͤlt in des Lei⸗ 
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bes Leydenſchafft / wird ein boͤſer Demon, erken⸗ 
ner ſich ſeibſt nicht / dienet fremden und ſchweren 
Leibern / und träger den Leib als eine Laſt / über wel⸗ 
che fie nicht herrſchet / ſondern von demſelben beherr⸗ 
ſchet wird / und das iſt das Ubel der Seelen. 

(29.) Da hingegen iſt die Tugend der See— 
len die Erkaͤntniß: denn welche erkennet / diefelbe if 
Gut / Seelig und gank Goͤttlich. 

(30.) Wer iſt ein folcher: ⸗ 

(31.) Ein ſolcher iſt der / welcher nicht viel 
ſpricht / noch viel hoͤret / denn welcher mit zweyen 
Reden beſchaͤfftige; iſt / lieber Sohn! der fechtet 
wider den Schatten: denn GOtt und der Dater 
und das But mird weder ausgeſprochen / weder 
gehoͤret. 

(32.) Nachdemmahlen dieſes ſich alſo ver⸗ 
haͤlt / ſo iſt in allen weſenden Dingen der Sinn / 
weiln ſie ohne demſelben nicht koͤnnen ſeyn. 

(33.) Aber die Erkaͤntniß iſt weit unterſchie⸗ 
den von dem Sinn/denn der Sinn iſt das Ende 
der Macht/ und die Erkaͤntniß dag Ende der Wiſ⸗ 
ſenſchafft / die Wiſſenſchafft iſt eine Gabe GOttes. 

84.) Denn alle Wiſſenſchafft iſt unleiblich / 
und ſie gebrauchet das Gemuͤhte zu einem Werck⸗ 
zeug / und das Gemuͤht den Leib / alſo gehen fie bey⸗ 
de in verſtaͤndliche und Materialiſche Leiber. 

(35. Denn aus der Gegenſtellung und Wi⸗ 
derwaͤrtigkeit/ muͤſſen alle Dinge beſtehen / und es 
iſt unmuͤglich / daß es anders ſeyn kan. 

8 x ) Wir iſt denn derſelbe NMeterialiſche 


(37.) 
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Se herrliche Welt / welche Dennoch 
nicht Guͤt iſt / denn fie iſt Materialifch/ und der Lei⸗ 
denſchafft unterworffen: ja das erſte Der leidenden 
Dinger und das zweyte der weſenden / und an ſich 
ſelbſt gebrechlich auch iſt ſie einmahl gebohren / iſt 
aber allezeit. BR 

38.) Weiln denn diefelbe allezeit gehaͤhrende 
iſt / und allegeit gebohren wird / ſo ift fie Die Gebuhrt 
derDingerwelche der Eigenſchafft und Groͤſſe theil⸗ 
hafftig ſeyn: Denn ſie iſt beweglich / jede Materia- 
litche Bewegung aber ift eine Gebuhrt. 

9.) Die verftändliche Standfeſtigkeit aber 
beweget die Materialifche Bewegung auff eine 
folche Weiſe: Die Welt iſt eine Kugel/ nemlich 
das Haupt; Uber dem Haupteiftnichts Materia- 
Jifchess gleich wie unter den Füffen nichts Intel- 
ledtualifch oder Ständliches iſt / fondern es iſt alles 
Materialifch. 

(40.) Das Gemüht ift das Hanpt/ daß wird 
auf Kuglichte Art beweget / wie das. Daupt bewe⸗ 
get wird. 

(41) Welche Dinge nun nahe bey dem 
Haͤutigen von Diefem Haupte feyn / in welchem die 
Seele iſt / diefelben ſeyn unfterblich/ als welche eine 
Seele haben /die voll Leibes iſt / weil der Leib ihnen 
zur Seelen iſt gemacht. | 

(42.) Aber die Dinge welche ferne von Dem 
Häutigen entlegen ſeyn / von welchen Diejenigen 
feyny die mehr Theilhaben ander Seelen / ſolche 
feyn ein Leib. 9— J 
(43.) Denneinjedes Thier / gleich wie dis 
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Alles / befieher aus einem Materialifchen unb ver» 
ſtaͤndlichem Dinge. | 
(44.) Und die Welt iſt das erſte Thier oder 
Gefchöpffe, der Menfch aber das Zweyte / dennoch 
unter Den ſterblichen Thieren dag erſte / und wel⸗ 
ches da hat das lebendige Weſen unter allen an— 
dern: Derſelbe aber iſt nicht alleine nicht Gut / ſon⸗ 
dern noch boͤſe dazu / weil er ſterblich iſt. 
(a5) Die Welt iſt auch wohl nicht gut / weil 
fie beweglich iſt / doch gleichwohl nicht böfeymeil fie 
unfierblich iſt / aber der Menſch ift böfe/ weil er bey⸗ 
Des beweglich und unfterblich if. 
(40.) Die Seele aber der Menſchen wird alfo 
beweget / nemlich das Gemüht in der Rede / die Re⸗ 
de indie Seele / die Seele in dem Geiſt / der Geiſt 
imn dem Leib. ne RER | 
147.) Derfelbe Geiſt / welche durch die Adern 
und Lunge Dfeiffen/ undducch das Blut durch— 
dringet / beiveget das Thier / und träger einiger 
Maaſſen daſſellhe. | ! 
/ (48) Daher fommt es / daß etliche haben ges 
meinen / doß das Blut felbftdie Seelefey 7 welche 
denn in der Natur geivret haben / und nicht gewuſt - 
daß vorerftder Geiſt wiederum indie Seele muß 
kehren / und daß alsdenn das Blut sufammen rin: 
nen / und dieLufft⸗Roͤhren ledig muͤſſen werden / und 
alsdenn das Thier vergehen muß / welches denn iſt 
der Todt des Leibes. | 
(49) Me Dinge hängen alleine an einem 
einigen Anfang/und der Anfang an den Einen / und 
allein Weſenden. Der Anfangwird beweget / daß 
J er 
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er alſo wiederum ein Anfang merde / aber das eine 
bfeiber ſtandfeſt / und wird nicht beweget. 
(70.) Alfo ſeyn ihrer drey / GOtt/ der Va⸗ 
terdas Gut: Und die Welt und der F denſch: 
Gr hardie Walt und die Welt den Minſchen: 
Die Welt wird Gottes Sohn / aber ber Menſch 
gleich als die Gebuhrt der Welt. | 
51 Der Menſch iſt GOtt nicht unbekant / 
ſondern er kennet denſelben garwohl / und will auch 
ſelbſt erkant ſeyn. 

2 Und dig iſt einig und allein des Mens 
ſchen Heyl / wenn er GOtt erkennt / es iſt die Auf⸗ 
fobrtzum Himmel: Hierdurch alleine wird Die 
Seele gut / und nicht die eine Zeit Gut und Die an⸗ 
dere Zeit boͤſe fondern nohtwendig. 

(53.) Wasift das gu fagen Tris-Megifte? 
(s4.) Sohn! Betrachte die Seele eines 
Kindes / welche son der Anfflöfung Des Leibes noch 
‚fren ifty weil der Leib noch Flein/ und noch) gang volls 
wachſen iſt / wie herrlich ſie allenthalben anzuſe— 
hen / und mit den Gebrechen des Leibes gantz nicht 
befleckt / bey nahe / noch an der Seele der Welt 
hangend. AR 
“(s5) Aber wenn der Leib ſchwer / und die 
Seele überläftiget wird / ziehet er die Seele ab in 
die Vergeſſenheit der Gebuhrt / und hat kein Theil 
mehr andern herrlichen guten Weſen/ die Dergefe 
fenheit demnach ift das Bi 
(56.) Daſſelbe begegnet auch denen / diein 


+ 


den Leib gehen: Denn wenn Die Seele nen 
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ſich ſelbſt gehet / ſo wird der Geiſt ins Blut zuſam⸗ 
men gezogen / nnd die Seele in den Geiſt. —J 
(r7.) Aber das Gemuͤht / welches von den 
Uberkleidungen iſt gereiniget geworden / und von 
Natur Goͤttlich iſt/ bekoͤmmt einen feurigen Leib / 
und durchgehet alle Plaͤtze und überläffer die Seele 
dem Gerichte / welches nach ihrem Verdienſte iſt. 
(58.) Wie fageftu daß Vater? Wird dag 
Gemuͤht von der Seelen und die Seele vou dem 
Geiſt abgefondert? Hafta nicht gefager/ daß die 
Seele des Gemuͤhtes und der Geift der Seelen 
Bekleidung / und Überzug füy ? | 
- (59.) Kieber Sohn! ver da höret/ derfelbe 
muß mit dem der da fpricht/ einerley Werftand has 
ben/ und mit ihme gleichftimmig ſehn / ja noch ein 
ſchaͤrffer Gehör haben / alsdie Stinme des Spre⸗ 
chenden ift. | 
..(60.) Die Bereitung diefer Bekleidung ge: 
liebter Sohn! gefchicht im irrdiſchen Leibe. Denn 


es iſt unmuͤglich / daß das Gemuͤht fich ſelbſt nackend 


durch ſich ſelbſt in den irrdiſchen Leib ſtelle. | 
061.) Denu es iſt nicht muͤglich / daß ein irr⸗ 

diſcher Leib eine fo groſſe Unſterblichkeit tragen / 

noch daß ein gehrechlicher Leib eine ſolche Krafft 


(62.) Darum denn hat das Gemuͤht die See⸗ 
le angenommen / gleich als eine Umzaͤumung: Die 
Seele aber (welche ſelbſt auch Goͤttlich if) ge— 
brauchet den Geiſt als ihrem Diener / und der Geiſt 


regieret das Thier. 


663 Derohalben / wenn dag Gemuͤhte aus 
| dem 
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dem irrdiſchen Leibe ift entwichen / fo ziehet es ale 


ſobald feinen eignen feurigen Rock any welchen es 


nicht Eönte dem irrdiſchen Leibe anziehen. 

(64.) Denn die Erde erträget das Feuer 
nicht / zumahlen auch die gange Erde von einen Fleis 
nen Suncken verbrennet ; Daher iſt es auch daß 
das Waſſer die Erde umringet / gleich als eine Sea 


fung und Mauer/ welche gegen die Flamme des 


Feuers geſetzet iſt. | 

(65) Alfo hat nun dag Gemuͤht / welches dag 
Aller⸗geſchwindeſte iſt / nnd geſchwinder als alle E- 
lementen das Seuerzufeinemfeibe. 

(66.) Denn wenn das Gemühtder Werck⸗ 
meifter iſt allee Dinge / fo gebraucher es zu feiner 
Wirckung / das Feuer gleich als ein Werckzeug: 
Das Gemuͤht alles Weſens / gebrauchet daſſelbige 
zur Auswirckung allerDinge DasGemüht des 
Menſchens aber alleine zu Auswirckung der irrdi⸗ 
ſchen Dinge. 

667 Denn wenn das irrdiſche Gemuͤht von 
dem Feuer enbloͤſſet iſt / ſo vermag es Feine Goͤtt⸗ 
liche Wirckung za wircken / weil es menſchlich iſt in 
ſeiner Wirckung. | | 
068.) Die menſchliche Seele ( aber nicht alle 
fondern die Gottſeelige) iſt dennoch Dæmoniſch 
und Goͤttlich. | 

(69.) Eine folche Seele die Den Kampff dee 
Gottſeeligkeit hat gekoͤmpffet / dieſelbe wird Dem zus 
folge / wennfie aus dem Leibe geſchieden / entweder 
ein Gemuͤht oder GOtt. J— 


(0.) Der Kawpff der Gottſeeligkeit aber iſt 
GOtt 


— — 
mem 
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Gott erkennen, und feinen Menfchen Unteht 
thun / und Die Seele / welche alfo iſt / die wird zu einem 
Gemuͤht. BR ; 
) Aber die Gottloſe Seele bleibet in ihs 
rem eigenen IRefen/nnd peinigetfich felbft; Und 
juchet vor fich einen irrdiſchen Leib / darinn ſie ges 
hen mag, nemlich ven Menfehlichen. 

72.) Def einen andernkeib an eine menfchs 
liche Seele nicht faſſen / Die Gerechtigkeit lajt es 
auch nicht zu Daß eine menfchliche Seele folte in 
ein unvernünfftiges Thier kommen: denn GOttes 
Geſetze befrener die Menfchliche Seele von einer 
fo geoffen Schande. 7 

(73.) Vater wie wird denn die Menfchliche 

Seele gepeiniget / und welcheift die groͤſſeſte Peini⸗ 
gung der Menſchlichen Seelen? 

(74) Die Gottiofigkeir lieber Sohn! denn 
welches Seuer hat fo groffe Flamme als die Gottlo⸗ 
ſigkeit die Seele beſchaͤdiget? | 
78.) Dover fieheftu nicht / wie groß das Übel 
ſey / welches Die gortlofe Seele leidet / welche da ruf⸗ 
fet und ſchreyet ich brenne / das Feuer verſchlinget 
mich: Ich weiß nicht was ich ſprechen / was ich 
thun ſoll: Ich unſeeliger Demon, werde gantz ver⸗ 
zehret von dem Jammer / ver mich umzingelt/ ich 
Elende kan weder ſehen noch hoͤren: Dis ſeyn 
die Klagen von einer gepeinigten Seele. 

66) Nicht for gleich wie du lieber Sohn / 
und der gemeine Mann meinet / daß nemlich die 
Seele/ wenn fleaug dem Leibe ſcheidet / in ein une 
vernuͤnfftig Thier eingehet / welches die groͤſeſte 
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Irrung iſt; Sondern die Seele wird aufeine ſo 
geftalte Weiſe gepeiniget. | 

077.) Wenn das Gemuͤht einen feurigenteib 
sefommt/ fo wird es geordiniret zu dem Dienfte 
Des; Wenn aber daflelbe in eine gottloſe See⸗ 
geingehet / fo geiffele es diefelbe mit der Geiſſel der 
Suͤnden. 

078) Wenn die Gottloſe Seele hiermit ges 
geiffelt wird fo wendet fie fich zum Todtſchlag zum 
Schelten/ zum Gortes-Läfteeny und zu vielerhand 
Gewaltthaͤtigkeiten und zu mehr andern Dingen/ 
wodurch die Menſchen befihädiger werden. 

(79.) Aber wenn das Gemüht in eine Gott⸗ 
ſeelige Seele ift eingegangen / fo fuͤhret es Diefelbe 
zudem Lichte der Erfanıniß: Und eine folche Seele 
wird nimmer matt noch müde / alle Menfchen zu 
rühmen und zu fegnen/ fiethut ihnen überall gutes/ 
beydesmit Worten und Wercken / darmit alfo ih- 
rem Darer nachfolgende. 

+ (80.) Derohalben lieber Sohn ! müflen wie 
GOtt Dance fageny und bitten / daß wir folches fo 
guees Gemuͤhte mögen bekommen. 

(81.) Die Seele gehet wohl inein Vortreff⸗ 
liches / aber es ıft unmüglich/ daß fie Fan in ei 
Schlechteres geben; Sonſten ift da wohl eine Ge⸗ 
meinfchafft unter den Seelen. | 

(82.) Die Seelen der Götter haben Gemeine 
fchafft mır den Seelen der Menfcheny Die Seelen 
der Menfchen mir den Seelen der unpernünfftigen 
Thieren. | | PN 

83.) Die vortrefflichſten Sorgen. vor die 

} gerins 
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geringere / nemlich die Goͤtter (Regenten oderPla- 
neten) vor die Menſchen / die Menſchen vor Die 
unvernuͤnfftige Thiere / aber GOtt vor alle Dinge / 
denn dieſer iſt vortrefflicher denn alle Dinge / und 
alle Dinge geringer als Er. | 

(84.) Die Welt iſt GOtt unterworfen, der 
Menſch der Welt / die unvernünfftigenThiere dem 
Menſchen / aber GOtt iſt uͤber alles / und rnnd umb 
alle Dinge. | 

(87. Die Strahlen GOttes fein Wuͤrckun⸗ 
gen die Strahlender Welt feyn Naturen / aber 
die Strahlen der Menschen feyn Künfte und Wiſ⸗ 
fenfchafften. | | 

(86.) Die Kräffte wircken durch die Welt / 
und inden Menſchen durch die natürlichen Strah⸗ 
len der Welt; Die Naturen durch die Elemen: 
ten,aber der Menfch durch die Künfteund IBif- 
fenfchafften. | | | 

(87.) Und dig iſt das Regiment des ganken: 
Weſens / welches henger an der einen Natur / nnd 
iffourchdringend bis andas einige Gemuͤht / uͤber 
welches nichts Görtlichers/ nichts mehr wuͤrcken⸗ 
ders/nichts mehr vereinigenders ift. 

(88.) Durch daſſelbe iſt die Gemeinſchafft 
der Menſchen mit den Goͤttern / und der Goͤtter mit 
dem Menſchen / das iſt der gute Demon, feelig iſt 
die Seele / Die von demſelben voll iſt / aber unfeelig ift 
die Seele / die deſſen ledig ift. — 

(39.) Wie ſprichſtu wiederum alſo lieber 
Vater ⸗ — —— 
(90.) Du muſt wiſſen lieber Sohn! daß alle 

| | Seelen 


I 
J J I RN 
1 


Hermes. 93 


— — — — — in 2 
Seelen ein gut Gemuͤht haben; denn hiervon iſt un 
fere Rede: Nicht von dem Knecht / von welchen 
wir zuvor haben gefager / welcher Dem Gerichte 
wird uͤbergeben. 
91.) Denn die Seele ohne Gemuͤht fan 
nichts fprechen/noch etwas thun ;denn Das Ges 
muͤht enflieffer öffterg aus der Seele; und zu der 
eit ift die Seele weder fehend noch hörend / ſon⸗ 
ern gleich als etwas Unvernünfftiges. 

(92.) Und foeinegroffe Gemalt ift bey dem 
Gewuͤhte: Doch hält es fich nicht auf in einer 
nachläßigen Seele / fondern e8 verläft eine folche 
Seele / die an dem Leibe iſt gebunden/ und von dem⸗ 
ſelben hinunter wird gezogen. 

(93.) Eine ſolche Seele lieber. Sohn! hat 
garnicht dag Gemuͤht darum muß man auch einen 
foichen feinen Menfchen nennen. | 

(94.) Dennein Menfch ift ein Goͤttliches 
Thier / und wird mit den unvernuͤnfftigen Thieren 
gang nicht verglichen (nemlich mit denen Die auf 
der Erden ſeyn) fondern mit denen die daroben 
ſeyn / und Götter genenner werden. 

(95.) Ja wenn es erlaubet ift/ Die Warheit 
freyer zu ſprechen / ſo iſt derjenige / welcher in War⸗ 
heit ein Menſch iſt / auch höher denn dieſelben / oder 
fie ſeyn Doch gantz und gar an Gewalt einander 


gleich. ' 
(96.) Denn niemand wird von demjenigen / 
die in dem Himmel ſeyn / herunter auf die Erde fah⸗ 


ren und die Graͤntze des. Himmels verlaſſen / aber 
der Menſch faͤhret gen Himmel / und ———— 
en 
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ben / und weiß wie deſſen oberſte und unterſte Dinge 
geſtalt ſeyn unterfücher anch alle andere Dinge 
gantz gruͤndlich. ro 
(97.) Und esiftdas allergröffefte/ daß er die 
Erde nicht verlaͤſt / und gleichtwohl in die Hoͤhe er⸗ 
hoben wird / ſo groß iſt die Groͤſſe ſeiner Raiur. 
(98.) Darum mag man wohl ſagen / daß der 
irrdiſche Menſch ein ſterblicher GOtte und der 
himmliſche GOtt die Welt ein unſterblicher Menſch 
ſey. — | | 
-(99.) Alfo werden durch die ſe zwey / nemlich 
durch Die Welt und durch die Menſchen/ alle Din⸗ 
ge regieret: Doch von den Kinen alles. 
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n Tatium. 
Von dem gemeinen Gemuͤht. 


| (1) | 
18 Gemuͤht lieber Tati! iſt aus GOttes 
9 WefenfelbftC wenn GOit auch ein War 


7 fin und. Cigenfchafft har) erfennet ſich 
felb ch ' 


ſt allein vollkommentlich. | 
Darum iſt das Gemüht nicht unter: 
fehieden von dem Weſen GOttes fondern mit 
denfelben vereiniget / gleich gls das Licht mir der 
Sonnen. | 63.) 
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"7 Und daffelbige Gemuͤht iſt in dem Men⸗ 
ſchen ein GOtt; Darum ſeyn etliche Menſchen Goͤtt⸗ 
iſch und ihre Menſcheit iſt nahe der Gottheit. 

cc4.) Denn der gute Dzmon hat bezeuget / 
daß die Goͤtter unſterbliche Menſchen ſeyn / und die 
Menſchen ſterbliche Goͤtter. | 
5.) Aber inden unvernüfftigen Thieren ift 
das Gemuͤht die Natur; denn wo eine Seele iſt / da 
iſt auch Das Gemuͤht gleich als wo ein Leben iſt / da 
iftauch die Seelerin den unvernünfftigen Thieren 
aber jſt die Seele und das eben ohne Semüht. . 

(6.) Denn das Gemüht iftein Wohlthaͤter 
der Seelen des Menſchen / und führer fie gu ihrem 
eigenen Gut. | 

(7 ) In denlinvernänfftigen wircket es nach 

eines jeden Natur / aber eg ſtreitet gegen die Na⸗ 
tur der Menichen. | 
8) Denn wenn die Seele in den Leib tritt / 
ſo wird ſie von Stunden an boͤß von Schmertzen 
und von Woluſt / denn der Schmertz und Wolluſt 
flieſſen gleichſahm als Feuchtigkeiten des zuſammen 
HZeſetzten Leibes/ in welcher die eingegangene Seele 
wird eingetaucht. 

(9.) In welcher Seelen nun das Gewmuͤht 
herrſchet / an dieſelbe weiſet es auch feineu Glantz / 
und ſiellet ſich gegen ihr boͤſes Vornehmen. 

(10.) Ag tie ein guter Artzt einem Leib / 
der von Kranckheit iſt angefallen / Pein anthut mit, 
Brennen und ſchneiden / um Der Geſundheit wil⸗ 
en / auf gleiche Weiſe thut das Gemuͤht der See⸗ 
len Schmertzen an / wenn es dieſelbe aus —— | 
| N 
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luft ausziehet/ von welcher alle Kranckheit der&ee- 
len entftehen. h 

(11.) Diegroffefte Kranckheit aber der See. 
len ift die Gottſoſigkeit / oder Verleugnung Goltes / 
worauf Die Luft zu aller Boßheit folger/ und zu 
gantz nichts Gutes: wenn daruͤm das Gemuͤht ſich 
gegen dieſelbe ſetzet / ſo bringet es der Seelen das 
un bey / gleich wie die Arkt die Gefundheit dem 

14 + ? | 

(12.) Aber welche Seelen Das Gemüht zu ihs 
rem Verſtande nicht bekommen haben / denen be- 
gegner eben Daflelbe/ welches den unvernünfftigen 
Seelen begegnet. | | | 

(13.)Denn wenn das Gemuͤht mic ihnen ift 
mitwuͤrckend / und ihnen den Zaum loßgiebet / ſo ſtre⸗ 
cken ſie ſich durch die Begieruͤchkeit Czu welcher fie 
mit fo groſſen Eyfer und Schmack lauffen) zudem 
Unvernünfftigen/ und ergüenen ſich unvernünfftis 
ger Weiſe / nach der Art der unvernünfftigenThies 
ve/ gehen unvernünfftiger Weiſe in Luſt / und hös 
ren nicht einmahl auf / ſo gar / daß fie fich nicht gnug- 
fahm an der Boßheit erfättigen koͤnnen. 

14.) Denn der Zerny und die unvernuͤnff⸗ 
tige Luͤſte / ſeyn ein folches Ubel / welches Feine Maſ⸗ 
fe hat / unh ſolchen hat GOtt das Gemuͤht vorge⸗ 
ſtellet / gleich als einen Richter / nnd zu einer Straffe. 

as) Allhier duͤncket mich Bater / daß die Un⸗ 
terredung von dem Schickſahl / welche du mir mir 
zuvorn haft gehalten/ umgeftoffen wird; denn im 
Fall es nohtzwingend (fatal Jift/ daß jemand Ehe 
bricht / oder ein Heyligthum entheiliger/ — 
anders 
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Anders Boͤſe thut/ fo wird verfelbe geftraffer, wel⸗ 
eher ſolches / doch gezwungen / thut / von Nohts⸗we⸗ 
gen des Schickſahls? 


Wercke des Schickſahls / und ohne dem verma 
nichts von den leiblichen Dingen weder Gut noch 
Boͤſe zu werden. RG ARE 37T oe 
(17.) Wfoiftes auch durch das Schickſahl 
geordiniret / daß der / det etwas Boͤſe thut / les 
den muß / und darum thut ers / daß er ſolches ley⸗ 

det / welches er leydet / weil er es gethan hat: | 
- (18.)Doch wir verlaffen vor diefesmahl die 
Rede vondem Bofen und som Schickſahl; Denn 
‚wie haben hiervon an einem andern Drregefpro- 
hen: Gegenwärtig iſt unſere Unterredung von dem 
Gemuͤhte / was esvermag / und wie es ſo unters 
ſchiedlich ſey / nemlich in dem Menſchen fo und in 
den unvernüafftigen Thieren anders/ und wie es 


wiederum gan wohlthuend iſt / in den unvernuͤnff 


tigen Thieren / anders als in den Menfchen: Wie 
es den Zorn und Begierlichkeit ausleſchet; Man 
muß aber wiſſen / daß unter denen Menſchen / einige 


fromme und ausgeleſene Männer / und die andere 


unvernuͤnfftig ſen 
.09) Ale Menſchen ſeyn dennoch dern 
Schicklahl unterworffen / wie auch der Gebuhri/ 
und der Veraͤnderung; denn dieſelde ſeyn der An- 
fang und das Ende des Schickfahlg: 

(20.) Es iſt wohl war vaß alle Menfchen 
leyden / daß was dem Gefege unterworfen, 
oder fatal iſt; Die — aber / welche 


(wie 


. (16) Mein Sohn! Es ſeyn allzuſammen 


98 Das dreyzehende Buch / 
(wie wir geſaget haben) das Gemuͤht zu ihren 
Fuͤhrer haben/ leiden es nicht auf ſolche Weiſe / wie 
Die anderen / ſondern weil ſie von dem Boͤſen frey/ 
und ſelbſt nicht boͤſe ſeyn / ſo leiden fie das Boͤſe / 
gantz nicht. 

| (21.) Wie fageftu wiederum Vater / iftein 
Ehebrecher nicht boͤß / ein Todtſchlaͤger iſt der nicht 
boͤß / und die andrn alle? 

(422.) Mein Sohn! es leidet ein frommer 
ausermählter Menſch / der die Ehe nicht gebeochen/ 
eben wohl gleich wie ein Ehebrecher / und der nicht 
hat dr geſchlagen / eben fo wohl als ein Fodrfchlä- 
ger nd es iſt unmuͤglich die Eigenſchafft der Ver⸗ 
aͤnderung / und der Gebuhrt zu entfliehen / aber dem / 
welcher mit dem Gemuͤhte iſt begabet / iſt es wohl 
muͤglich dem Ubel zu eutfliehen. un, 

C23:) Darum lieber Sohn! habe ich dem 
Zureden des guten Dzmonis allegeit Gehoͤr gege⸗ 
ben; Welcher dem Menfehlichen Sefchlechte ſehr 
wuͤrde geholften haben/ wenn er es in Schriften 
verfaffer haͤtte weil derfelbe 7 mein Sohn! war» 
hafftig (als der Erfisgebohene GOtt und alle Din⸗ 
ge ſehende) Göttliche Worte hat ausgefprochen. 
(24.) Und ich hörere ihn einmahl alfo (pres 
chen: Aleund fürnehmtich die verftändliche Leiber 
fen eins wir leben durch Krafft / durch Wir⸗ 
ckung und durch die Ewigkeit / und darum iſt das 
Gemuͤht gut / gieichwie auch deſſelben Seele gut iſt. 

(25) Rachdem fich dieſes alſo verhaͤlt / fo iſt 
ja nichts verſtaͤndliches von ſeines gleichen Ver⸗ 
ſtaͤndlichem unterſchieden / ſo iſt es denn oe 
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daß das Gemuͤht (welches iſt das Haupt aller Din⸗ 
ge unddie Seele GOttes) Fan machen / was eg 
will; Bedencke dieſes / und dieſe Rede habe ich ges 
than / auf die Frage die du mich vor dieſem haſt ge⸗ 
fraget / nemlich von dem Schickſahl des Gemuͤhtes. 
(26.) Wenn du von den Streit⸗ Wörtern 
milft ablaffen, fo wirſtu befinden / das warhafftig 
das Gemüht (die Seele GOttes) uͤber alleg herr⸗ 
ſche / uͤber das Schickſahi / über dag Geſetz / und 
über alle Dinge/und daß demfelben nichts unmüge 
lich iſt / auch nichts von den Nohi⸗zwinglichen 
Dingen | 
(27.) So iſt denn die Menfchliche Seele)im 
Fall ſie nicht ohnmaͤchtig / oder unachtfahm wird ) 
höher denn die Dinge / die unter dem Scyickfahl 
ſtehen: Und fo weit ſeh hiervon gefprochen, 
(28) Die Worie deg guten Dæmonis / Va⸗ 
ter! ſeyn uͤber die Maaſſen vortrefflich / Goͤtt⸗ 
lich / warhafftig und heilſahm geſprochen: Aber 
erklaͤre mir doch diefes: Du fageft / daß dag Ge 
mühtinden unvernünfftigen Thieren / nach der 
Art ihrer Natur wircket / nemlich mir derfelben Zus 
neigungund Nührung. Ich achte aber daß die 


Ruͤhrungen der unvernuͤnfftigen Thiere Leiden. 


ſchafften ſeyn Wenn denn das Gemuͤht mit würs 
cket mit den Ruͤhrungen / und die Ruͤhrungen der 
unvernuͤnfftigen Thiere Leidenſchafften feyn ſo iſt 
das Gemuͤht auch eine Leidenſchafft / welches alſo 
mit der Leidenſchafft überein kommt? 


(29.) Wohl mein Sohn! du frageft recht? 


ſchaffen: Es iſt hillig / daß ich die auch am worte. 
* ©: (30.) 
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(30.) Mein Sohn! alle Dinge, welche in 
dem Keibe unleiblich ſeyn / dieſelbe ſeyn der Leyden⸗ 
ſchafft unterworffen / ja eigentlich die Leidenſchaff⸗ 
ten ſelbſt denn alles was da beweget / das iſt unleib⸗ 
lich und alles was beweget wird / das iſt einLeib / und 
die Leiber werden von dem Gemuͤhte beweget. 
Gr) Aber die Bewegung iſt eine Leyden⸗ 
ſchafft / darum leiden alle beyde / ſo wohl dasjenige / 
welches beweget / als dasjenige / welches beweget 
wird / jenes als das Herrſchende / dieſes als wel⸗ 
ches beherrſchet wird; Doc) wenn es von demLeibe 
befreyet wird / ſo wird es auch befreyet von der Lei⸗ 
denſchaft. 
(32.) Iſt alſo nichts ohne Leydenſchafft mern 
Sohn! Sondern alleDinge ſeyn der Leydenſchaft 
unterworffen; Es iſt aber ein Unterſcheid zwiſchen 
der Leidenſchafft und dem das da leidet; denn jenes 
iſt wirckende / und dieſes leidende. —34 
c(33.) Aber die Leiber wircken auch durch ſich 
ſelbſt; denn dieſe ſind entweder unbeweglich / oder 
werden beweget / es ſey nun von den beyden was es 
wolle / fo iſt es doch eine Leydenſchafft; Die un⸗ 
leiblichen Dingen wuͤrcken allezeit / und darum ſeyn 
ſie der Leidenſchafft unterworffen. 
(34) Darum muͤſſen dich die Nahmen hicht 
verwirren: denn Wuͤrckung und Leydenſchafft iſt 
ein Ding / es ſchadet aber nicht / daß man den Nah⸗ | 
men gebrauchet / der ſich am beften ſchicket. A 
(35.) Vater du haft ung dieſe Wort gang 
klahr und offenbahr gemacht. ’ 
6.) So ſiehe nun auch dieſes mein 
| dab 
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daß GOtt den Menſchen vor allen ſterblichen Thie⸗ 
ren / mit zwey Dingen hat begabet / nemlich mit dem 
Gemuͤhte und mit der Sprache / welche der Unſterb⸗ 
lichkeit an Wuͤrde gleich gehet. 

37) Wenn jemand dieſelbe rechtmäßig ges 
braushete/ dazu man Diefelbe gebrauchen muß / der 
wuͤrde von der UnfterblichFeit nicht unterfchieden 
ſeyn / vielmehr aber aus dem Leibe gehend/ von allen 
beyden in die Schaar der Götter und Seeligen 
eingeführer werden. 

‚ 638.) Gebrauchen denn die andere Thiere 
die Sprache auch nicht ? 
G. MNein mein Gohn!fondern nun die ſtum 
me; Die Sprache ift demnach von der Stimme 
weit unterjchieden / denn die Sprache ift allen 
Menſchen gemein’ aber ein jedes Gefchlecht der 
Thiere hat ſeine eigene Stimme, 


(40.) Es iſt ja eines Henſchen Sprache / nach 


einer jeden Landſchafft unterfchieden- 
(Al.)Ja es iſt unterſchieden mein Sohn: Es 
iſt aber nur ein Menſch / alſo iſt auch nur eine Spra⸗ 
che / und wenn man ſie verdolmetſchet / befindet man 
ſie einerley in Egypten / in Perſien in Griechen⸗ 
land und ſo weiter. 
(42.) Aber mich duͤncket mein Sohn! daß 
du die Krafft und die Groͤſſe des Wortes oder 
Sprache nicht verſteheſt; denn der ſeelige GOtt / 
der gute Demon, hat bezeuget / daß die Seele in 
dem Leibe ſey / das Gemuͤht in der Seelen / das 
Wort odee Sprache in dem Gemüht / das Ge⸗ 
wuͤht in GOtt / und GOEtt iſt deren aller Vater. 
. 63 (43) 
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(43.) Derirfachen iſt das Wort oder Spra⸗ 
che ein Bild des Gemuͤhtes / und das Gemuͤht ein 
Bild GOttes + aber der Leib ein Bild der Ein⸗ 
bildung / die Einbildung ein Bild der Seelen. 
4.) Und darum iſt dag aller ſubtileſte von 
der Materie, Die Lufft/ Das aller fubtilefte von der 
Lufft Die Seele/ das aller fubtilefte von der "Sees 
len / das Gemuͤht / und das aller ſuͤbtileſte des Ge 
muͤhtes GOtt. 

(45.) Und GOtt iſt rund um alles / und durch 
alles / das Gemuͤht iſt rund um der Seelen / die 
Seele rund um die Kufft / die Lufft rund um die 
Materie: die Nohtwendigkeit oder die Verſehung / 
und Die Natur ſein Werckzeuge der Welt/ und 
der Ordnung der Materien. 

60) Und eine jede von den unverſtaͤndlichen 
Dingen iſt ein Weſen / ihr Weſen aber iſt in ihnen 
ſelbſt durchaus gleich / ein jedes aber der Seiber dies 
ſes gantzen Weſens ift vielfältig. a 
67.) Denn welche von den sufammen get 
festen Leibern / die Gleichfoͤrmigkeit oder Eins 
heit haben / und dag eine in Dasandere verwandelt - 
wird, Diefelbe behalten allegeit die Unvergänglichkeie 
der Gleichfoͤrmigkeit. | 
.,.. (48) Aber in allen den andern zufammenges 
ſetzten Leibern hat ein jedes feine Zahl denn ohne. | 
Zahl iſt es unmüglichy daß die Zufammenfeßung 
oder Aufflöfung Fan gefchehen: it A 
.) Aber die Einheiten gebährenundvers 
mehren die Zahl / menn ſie wiederum werden in 
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geldſet / und Formen in fich ſelbſt / und ft alfo nureine 
einige Materie. 
- (50.) Diefeganse Welt aber (ſeynde der 
groffe Regent oder GOtt / und ein Bild ven dem 
noch gröfferen/ mit welchen fie vereiniger iſt / und 
die Ordnung mirdem Pillen ihres Vaters hält)- 
iftdie Vollheit des Lebens / undes iftin ihr nichts 
durch die Herſtellung der gantzen Ewigkeit / weder 
ash gangenymeder in den Theilen / melches nicht 
ebet. 
1.) Denn da iſt niemahls ein todtes Ding 
geweſen / da ift auch Feines in ver Welt / da wird 


auch keines ſeyn: denn GOtt hat gewolt / daß ſie 


ein Thier ſey / ſo lange fie waͤhret / darum iſt ſie auch 
nohtwendig GOtt. 

652.) Wie fan nun / mein Sohn lin GOttlin 
dem Bude des der alles iſt / in der Vollheit des Le⸗ 
bens) etwas ſeyn / welches todt iſt / denn der Todt iſt 
eine Verderbung / und die Verderbung ein Unter⸗ 
gang; Wie Fan denn ein Theil vergehen deſſen / wel⸗ 
ches unverderblich iſt / oder etwas vonder Welt 
pernichtiget werden. 
653.) Vater / ſterben die Thiere denn nicht? 
die da ein Theil von derfelben ſeyn? 

(54.) Gedencke was befferstieber Sohn! 

du irreſt inder Natur von dem Gebohrnen: denn 
fie ſterben nicht lieber Sohn, fondern fie werden 
"als zufammen gefehte Leiber entbunden. 


(s5.) Die Entbindung aber ift feinTodt/fons 


dern eine Aufflöfung von dem Zufammengefesten: 
R 84 Sie 
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Sie werden aber darum aufgelöfet / nicht doß ſie 
zu nichte gehen / ſondern daß fie neue werden. 
... 616.) Aber was iſt die Wirckung des Lebens / 
iſt es nicht eine, Bewegung / was iſt denn unbeweg⸗ 
lich inder Welt? 
(57) Nichts mein Sohn. 
(58.) Duͤncket die lieber Vater nicht / daß 
die Erne unbeweglich fey? 

. (59.) Nein Sohn ! fondern diefelbe ift viel⸗ 
fältig beweglich / und auch alleine ftandfeft. 
....(60.) Denn wie folte daß nicht thaͤlich ſeyn / 
baß der Unterhalter aller Dinge unbemeglich feyn 
folte/ weicher Doch allegherbringer und gebiehret ; 
Denn es ift unmuͤglich / daß dasjenige / welches erwag 
vorbringet / ſolches Fan vorbringen ohne Beme- 


gung 
CGu) Gewißlich du haft nun eine ſpoͤttliche 
Sache / und fo vielgefrager / als ob dag vierte 
Theil nichtledig ſey? Denn der Nahme unbe— 
weglich begeichner nichts anderg ale eine Ledigkeir. 
C62.) Darum wiſſe mein Sohn uͤberhaupt / 
daß das Weſen / welches in der Welt iſt / beweget 
werde / es ſey Durch Das Zunehmen / oder durch dag 
ee mas demnach beweget wird / folches le⸗ 
et auch. — 
(5;.) Denn e8 muͤſſen nicht alle Geſchoͤpffe 
nohtwendig einerley fenn ; denn die Welt C nemlich 
die gange Welt zugleich und zuſammen) iftunver- 
36 Sohn? aber alle ihre Theile ſeyn ver⸗ 
gnderlich. u } | — * 
684) Es iſt nichts Verderbliches / oder daß 
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zu nichtereied ; die Rohmen machen alleine Die 
Menſchen irrend: denn die Gebuhrt ift Fein Leben / 


fondern ein Sinn oder Fuͤhlen: Alſo iftdie Ver⸗ 


änderung Fein Todt/fondern eine Verbergung. 
c(65.) Beil diefeg fich alfo verhält/fo ſeyn alle 
Dinge unfterblih: Die Materie, das Leben/ der 
Geiſt/ die Seele) das Gemuͤht; Aus welchen das 
gantze Geſchoͤpff iſt zuſammen gefeger / darum feyn 
alle Thiere unflerblich, wegen des Gemuͤhtes / am 
allermeiften aber der Menfch/ welcher GOtt em 
pfaͤnget / und mit GOtt eines Weſens ift. 
66. Denn mit dieſem Thiere alleine gehet 
EI um / des Nachtes Durch Träume des Ta⸗ 


ges durch Zeichen / und ſaget ihme zuvor / was zu⸗ 


kommend ſi / duͤrch alle Dinge/durch Voͤgel / durch 
das Eingeweide / durch den Geiſt / durch die Eiche / 
dadurch verſtehet der Menſch / daß er wiſſe das Ver⸗ 
gangene / das Gegenwaͤrtige und das Zukommende. 

(67.) Nuͤmm auch in Acht mein Sohn daß 
ein jedes von den anderen Thieren fich alleine in 
einem Theilder Welt anfhaltey nemlich die Waſ⸗ 
ferhafftigen indem Waſſer / die Srdifchen auf der 
Erden / die Fliegenden in der Lufft / aber der Menſch 
gebrauchet dieſelbe alle zuaammen / das Waſſer / die 
Erde die Lufft / das Feuer / ja er ſiehet auch den 
Hirnel an / und erreichet denfelben mirden Sinnen. 

(63.) Aber GOtt iſt rund um alles und Durch 
alles; denn er iſt die Wirckung und die Krafftzund 
es iſt gar Fein fchwer Ding GOtt zu verſtehen. 
760.) Im Fall dä ihn wilſt fehen / ſo ſiehe 
auffdie Nohetendigkeit der Dinge / Die vergan⸗ 
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genzund aufdie Vorſehung Derfelben / Die gewor⸗ 
den ſeyn / und Die da werden; Siehe anf die ſo 
uͤberfluͤßig (mit Leben) ‚angefüllere Materie, auff 
den ſo groſſen GOtt (die Welt) wie derſelbe fi 
beweget / mit allen den guten und herrlichenRegen- 
ten, Dæmonien und Menſchen. j 

0.) Lieber Vater / daß fepn doch alle zufants 
nen mir einander Wuͤrckungen? 

(1) Mein Sohn / wenn eg denn allzuſam⸗ 
men mit einander Wirckungen ſeyn / von wem wer⸗ 
den ſie bereitet anders als von GOtt. 
(72.Oder weiſtu nicht / gleich mie der Him⸗ 
mel / die Erde / dag Waſſer / die Lufft / Theile der 
Welt ſeyn / daß ſie eben auf ſolche Reife GOttes 
Glieder ſeyn / das Leben die Unſterblichkeit / die E⸗ 
wigkeit / der Geiſt / die Nohtwendigkeit / die Vorſe⸗ 
hung / die Natur / die Seele / das Gemuͤht / und alle 
derſelben Mittheilung / was da nur gut genennet 
wird? Ja es iſt nichts unter den Dingen / die da 
werden oder geworden ſeyn / da GOtt nicht inne iſt. 

(73.) Water iſt er denn in der Materie? 

74.) Mein &ohn! die Materie iſt auſſer⸗ 
Sn auf daß du alſo ihr eigen Platz abs 
theile | 
(78) Aber wag meineſtu / was dieSeele ſey? 
Ein nicht zubereiteter Klumpen (Maſſa) aber im 
Fall ſie zuber eitet wird / ſo wird er von ihm zu⸗ 
bereiiet / denn wir haben geſaget / daß die Wuͤrckung 
Theile GOttes find. 

76.) Bon men werden denn alle Dinge les 
bendigemacht / von wen toerden die unſterblichen 
Dinge 


% 
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Dinge unfterblich gemacht/ von wen werden die 
veränderlichen Dinge veränderlich gemacht? — 

(77.) Es ſey nun / daß du ſie henneſt eineMa- 
terie oder Leiby oder Weſen; fp wiſſe gleichwohl / 
daß es dieſelbige Wiſckungen GOttes ſeyn / und 
daß die Wuͤrckung Der Materie ſey die Materia- 
litaͤt / die Wirckung der Leiber / die Leiblichkeit / die 
Wirckung der Weſen / die Weſentlichkeit. 

(78.) Und daſſelbe iſt GOtt / das alles und in 
dem alles / nnd iſt nichts / welches nicht GOtt ſey. 
/9.)Derohalben iſt weder Groͤſſe / noch Ort / 
noch Eigenſchafft / noch Geſtalt / noch Zeit bey GOtt / 
denn Er iſt das Alles / doch dasellles iſt durch Alles 
und um Alles. 

c(0.) Mein Sohn! Nimmm dis Wort mit 
Ehrerbietung entgegen. Es iſt nur ein — 
dienſt / daß man nicht boͤſe iſt. 
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gefprochen/ und Diefelbe nicht entdeckerhaft; Sa 
gend/ daß niemand vor der Wiedergebuhrt ver 
mag feelig zu werden. 

(2.) Sondern da ich (nachdem du mic hats 
teft zugefprochen ) im Aufffkeigen des Berges 
Dich demuͤhtiglich baht und Die Rede von der Wi⸗ 
dergebuhrt begehretezu lernen (weil ich unter al⸗ 
fen dis alleine nicht weiß ) fo ſageſtu / wenn ich von 
der Welt würde abgewendet fepn / denn wolteflu 
mir Diefelbe eröffnen. ;| 

(3.) Nun habe ich mich bereiter/umd mein. 
Gemuͤht frey gemacht von der berrieglichen Welt / 
darum wolleſtu dasjenige was mir gebricht/ Damit 
erfüllen’ was du mie verfprochen haft uno mir. die 
Wiedergebuhrt / esfen duch Stimme oder Ges 
heimnuͤß⸗ weiſe gu verftehen geben. | 

(4.) Denn Tris-Megifte,ich weiß nicht aus 
was für einer Materie und Mutter der Menfch ift 
gebohren/ oder aus was für einem Saamen. 

(5) D Sohn! die verfiändliche Sophia 
Weißheit) iſt in der Stillheit und der Saame 
iſt das wahre Gut. | | 

(6.) Vater wer faet denn denfelben? Denn: 
mir iftdaffelbe allzuſammen gang unbefant. 

(7.) Der Wille GOttes mern Sohn! ſaͤet 
denfelben. BE 

(8.) Bon was Art oder Geſchlecht iſt doch 
derſelbe / der gebohren wird? Denn ich weiß nichts 
von dem Weſen / und von dem verſtaͤndlichen We⸗ 
ſen in mir? J 
(3.) Der gebohrne GOtt / iſt ein anderer 


* 
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GOttes Sohn / iſt alles in allen / beſtehende aug 
allen Kraͤfften. | | 
(10.) Bater du ſprichſt zu mic auf bedeckte 
en und nicht wie ein Vater zu feinem Sohn 
richt 2 

(11.) Diefe Art mein Sohn! wird ja nicht 
gelehrer/ fondern GOtt / wenn Er will / bringereg 
indie Gedaͤchtniß. 

(12.) Vater du ſageſt mir unmuͤgliche und 

ewaltige Dinge / darum will ich denſelben mie 

echt widerfprechen. 

(3) Biſtu denn ein fremd Kind / und nicht 
gezeuget vom Vaͤterlichem Gefchlecht. 

(14) Mißgönne es mie nicht Vater / ich 
bin dein rechter Sohn / du wolleſt mir erflähreny 
Die Weiſe der Wiedergebuhrt. 

+ (15) Mein Sohn! was ſoll ich ſagen / ih 
habe nichts zu ſagen / denn alleine dis / daß ich in mir 
ſehe ein ungebildetes Geſicht / welches aus der 
Barmhertzigkeit GOttes iſt geworden; Und ich 
bin, von mir aufgegangen / in einem unfterblichen 
Leib / und ich bin nun nicht derjenige 7 der ich zuvor 
war / fondernigebohren in dem Gemuͤhte. 

(16.) Dis Ding läft ſich nicht lernen/ auch 
kan man mit dieſem gebildeten Elementifchen Lei⸗ 


be nicht fommen zu der Beſchauligkeit / darum ha⸗ 


be ich meine zuſammen geſetzete Geſtalt verlaſſen. 

(17.) Nicht daß ich war abgeſchieden / denn 

man Fan mich fühlenund meſſen / ſondern ich bin 
nun deffelben Freund. | 

08.) Sohn! Du ſieheſt mich mit deinen Aus 

fi gen / 
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gen / aber wenn du meinen Leib mit den leiblichen 
Augen anſieheſt / ſo werde ich jetzt mit dieſen Augen 
nicht geſehen. ER | 
2019) Vater du haft mich in Feine wenige 
Unſinnigkeit / und Verliehrung der Sinnenges 
führet/ denn jetzund fehe ich mich ſelbſt nicht. 
420.) Wolte GOtt Sohn! daß du vondie 
felbft ansgingeft/ gleich wie die Traͤumende in dem 
Schlaff ohne Schaf. | 
 . @2.) Sage mir auch daß / wer iſt es der die 
Wiedergebuhrt wircke? RN 
2Ones Sohn / dereinige Menſch 
durch den Willen GOttes. —J— J 
63) Jetzund macheſtu mich gantz ſtumm / 
meine vorige Sinne und Gedancken /habe ich gank 
verlohren/ denn ich fehe ſo groſſe Großheit ver Hinz 
gey die unten ſeyn Dareri Mit dem: Zeichen 
(Character) und in denfelbigen die Faſſchheit / 
denn Die fterbliche Eigenfchaffe verändert fich von 
Tag zu Tag / denn dieſelbe wird mit der Zeit in ein 
Zunehmen uud in ein Abnehmen verändert / als 
ein falſch Weſen. 6 
(24.) Was iſt denn Tris⸗Megiſte das Wars 
hafftige? | 
25.) Daß / was nicht geflörer wird mein 
Sohn! melches Fein Ende hat/welches ohne Rats 
be iſt / welches ohne Geſtalt iſt melches unveräns 
derlich iſt / welches bloß iſt / welches klahr iſt / wel⸗ 
ches in ſich ſelbſt begreifflich iſt / welches ſich nicht 
veraͤndert / welches unleiblich if. BT: 
(26.) Gewißlich Vater / ich werde unſinnig / 
| denn 
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denn da ich vermeinte durch dich Plug zu werden/ 
da feyn meine Sinnen: durch diefe Wiflenfchaffe 
verfiopffer geworden. Ir 
(27.) Sp gehetesmein Sohn! was da aufs 
werts führer’ als das Feuer / und hinunter als die 
Erde / und feucht gleich als Waſſer / und durchbla⸗ 
ſend als die Lufft. ao 
+ (23.) Wie wolteſtu folchesmit den Sinnen 
verftehen/ daß nicht hart ift / Daß nicht feucht iſt / 
daß man nicht fühler, daß nicht durchdringend iſt / 
daß allein durch Kraft und Wuͤrckung wird ver» 
flanden? Das Gemühre iſt mir nöhrig / welches 
die Gebuhrt / die in GOtt iſt / kan verſtehen. 
(29.) So vermag ich das nicht Water? 
60.) Das ſey ferne mein Sohn! kehre in 
dich ſelbſt / ſe wird es kommen / wolle nur / ſo wird 
es geſchehen / vernichte die Sinnen des Leibes / rei⸗ 
nige dich von den unvernuͤfftigen Untugenden der 
Materien. | 
(31.) Habeich Untugenden anmir Vater? 
62.) Nicht wenig mein Sohn! fonderndie 
erſchrecklich und fehr viel feyn. | 
(33:) Dater ich kenne diefelbeu nicht? 
(34) Mein Sohn! die Unwiſſenheit iſt die 
erſte Uuntugend | 
Diie andere ift die Traurigkeit: 
| Die dritteift Die Unmaͤßigkeit: 
Die vierte iſt die Begierlichkeit: 
Die fuͤnffte iſt die Ungerechtigkeit: 
Die ſechſte iſt der Geitz: 


Die ſiebende iſt der Beiꝛug anecheeſcheun 
Re 
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Die achte iftder Neidt: | 
Die neunte ift die Liſt: 
Die zehende ift der Zoen: 
Die Eilffte iſt die Verwegenheit: 
Die zwoͤlffte iftdiesBoßheie | 
(35) Diefe find zwoͤlffe in ver Zahl / unter 
welchen denn mein Sohn noch viel andere ſeyn bes 
griffen/ weiche den inwendigen Menfchen / der im 
Leibe gefangen lieget / zu empfindlichen ſinnlichen 
Leydenſchafften zwingen / aber dieſelben weichen 
nicht alſobald / GOtt erbarme es / und alſo ſtehet 
es mit der Wiedergebuhrt. — Be 
(36) Aber fehroeige nun Sohn / hoffe das 
Gute / o wird die Barmhergigkeit GOttes über 
unsnicht aufhören we 
67.) Erhebe dich in Freuden mein Sohn! 
weil’ du duch GOttes Kräffte zu vollkommener 


Ausfprache diefer Mede bift gereiniget worden. 


(38.) Die Erkaͤntniß GOttes ift zu ung ae 
kommen / mit deren Ankunft O Sohn !iftdielin- 
erkaͤntniß ausgeworffen. Fee) 

(39.) Zu uns iſt gefommen die Erkaͤntniß 
der Freude / mit deren Ankunfſt wird die Traurig⸗ 
ee fliehen / zu denen welche dieſelbe empfangen 

oͤnnen. | a 
(40.) Die Maͤßigkeit nenne ich die Krafft 
zur Freude / weſſen Krafft ſehr lieblich iſt / laß uns 
mein Sohn ! dieſelbe von Hertzen gerne annehmen / 
fiehe wie ſie die Unmaͤßigkeit mit ihrer Ankunfft hat 
ausgetrieben. NEN 

(41.) Die vierte nenne ich nun Enthaltung/ 

| welches 
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welches eine Krafft iſt / ſtreitend gegen die Begier⸗ 
lichkeit: dieſer Grad mein Sohn! iſt ein Funda- 
ment der Gerechtigkeit. 

(42.) Denn ſiehe / wie ſie ohne Muͤhe die Uns 
gerechtigkeit hat ausgetrieben / denn mit Abwei⸗ 
chung mein Sohn! vonder Ungerechtigkeit / ſeyn 
wir gerecht geworden. 


(43.) Die ſechſte Krafft / die in uns kommt / 


nenne ich die Freygebigkeit / welche ſtehet gegen den 
Geitz / als der aller⸗ſchaͤndlichen Begierde. 

(44.) Wenn die gewichen iſt / nenne ich die 
Krafft die darauf folget die Warheit / vor welcher 
der Betrug oder Luͤgen fliehet. 

(45.) Siehe denn Sohn! wie das Gute 
gantz und voll ſey geworden / fo bald die Warheit 
iſt eingegangen: denn der Neid iſt von uns ent⸗ 
wichen. | | 
(46.) Esiftaber mirder Warheit dag Gute 
zugleich mir Leben und Licht erfchienen. 
Cc47 und nun fommtgank feine Untugend 
mehr vonder Zinfterniß vor den Tag / fondernfie 
ſeyn allegufammen mie Sturm überwunden ges 
A 


en. | 
(48.) Alfo haftu nun erfanne Sohn! bie 
Art der Wiedergehuhrt / wenn die Zehne feyn ein» 
gegangen / fo iſt die verſtaͤndliche Gebuhrt vollzo⸗ 
gen / und treiben die Zwoͤlffe aus / und denn feyn 
Ren zu der Defchauung von Diefer Ge⸗ 
buhrt. | 

(49.) Derohalben wer nun durch GOttes 
Barmhertzigkeit die — aus GOit hat 39 
1 chet / 


im Waſſer / in der Lufft / ich bin in den Thieren / in 


woͤlffe in der Zahlfenn ) von sehen Kräfften aus⸗ 


der Mirckung vereiniger gleich mie die Kuͤhnheit 


iſt von der Zehenheit. 
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chet / derſelbe verläft den eiblichen Sinn / und erken⸗ 
net ſich / Daß er aus dem Goͤttlichen beſtehet / nnd le⸗ 
bet in Sreude und Froͤlichkeit / als ſeynde von GOtt 
unbeweglich gemacht. 4 

75. Vater ich ſtehe gegenwaͤrtig in. ber 
Beſchauung / nicht mit dem Gefichte det Augen’ 
fondern mit der verfländlichen Wirckung der 
Kraͤffie. Sch bin indem Himmel / auf der Erden 


den Pflantzen / in der Mutter / vor der Mutter 
überall. | 
(52) Aber fage mir doch noch dieſes / wie wer⸗ 
den die Untugenden in der Finſterniß (welche 


geil auf was Weiſe geſchicht es Tris-Me- 
eilte? | 
i (52.) Diefe Huͤtte / welche wir haben ausges 
sogen befteher aus dem Circul Dem Thier⸗Kreiß / 
Der aus zwoͤlff Zahlen beſtehet / da ihrer eilffe in 
der Zahl ſeyn / und eine Nauur / die abbildende 
Einbildung. f — 
(53) Diefelben Sohn! hängen ſich an eins 
ander/ den Menſchen zu verführen, und werden in 


von dem Zornift unentfchieden/ fie feyn auch unbes 
gränker/Derohalben weichen fie auch billig/ gleich 
als von dengehen Kräfften vertrieben feynde/ Das 


t J 
64.) Denn dieſe Zehenheit Sohn! iſt der 
Seelen Glbahrerin / und das Leben und das Licht 
fun allda vereiniget / da wird die Zahl der Sinne 
Mei; Au 


| 


N 
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aus dem Geifte gebohren / alfo hat (nach vechtem 
Verſtande) die Einheit die Zehenheit/ und die 
Zehenheit die Einheit aufgerichtet. | | 
5.) Daterich fehe in dem Gemuͤhte alleg 
Weſen / und mich ſelbſt. 
56.) Solches iſt die Wiedergebuhrt mein 
Sohn! auf daß du nach dieſer Rede von der Wie⸗ 
dergebuhrt nicht mehr ſolteſt fantaſiren von dem 
Leib / welcher aus Groͤſſe beſtehet: Und diefeg habe ich 
darum in eine ſchrifftliche Erklaͤhrung verfaffer/ 
auf daß mir das alltvefende Weſen nicht laͤſteren 
vielen zu gute/ welchen GOtt daffelbe vergoͤnnet. 
157.) Vater fage mir doch/ wird dieſer Leib / 
welcher aus den Kräften beſtehet / wieder aufgelöfer. 
8 .) Gedencke was beſſers / und fprich niche 
von ſolchen ſo unmuͤglichen Dingen / denn damit 
wirſtu ſuͤndigen / und das Auge deines Gemuͤhtes 
entheilige. 
(52.) Der begreiffliche auswendigeLeib der 
Natur iſt weit von der weſentlichen Gebuhrt/ denn 
derſelbe iſt ſterblich / aber dieſer unſterblich Weiſtu 
nicht / daß du ein GOtt worden biſt / und ein Kind 
bonden einen / gleich als ich. 
(60) Lieber Dater/ich wolte vecht gerne den 
Lobgeſang von der Kräfften hoͤren / welchen du fpras 
Heſt / als ich in der Achtheitder Kräfftewar, 
(61.)Sohn! du lauffeſt gantz recht (gleich 
vie Pœmander in der Achtheit hat bezeuget) um 
iefe Hütte aufzulöfen/denn du biſt gereiniger, 
"x (62,)E8 hat aber, Pamander (dag Ges 
nuͤht des por fich felbft beſtehenden Weſens) mir 
Ro) H 2 nicht 
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nichtmehr, als was ich gefchriehen habe / geoffen⸗ 
bahret / wohl ſehende / daß ich hinführo alle Dinge 
koͤnte verftehen und hören/ was ich wolte/ und alles 
fehen: Und hat mir befohlen / das Gute zu thun / 
- und darum fingenalle Kräffte die inmirfepn. 

c(63.) Vater ich begehre folcheszu hoͤren / und 
mein Wille iſt ſolches zu verſtehen. 

64.) Sey ſtille mein Sohn! und höre nur 
an das überein ſtimmende Soby ven Lobgefang von 
der WBiedergebuhrt / welchen ich nicht habe vor gut 
gehalten, fo leicht offenbabr zumachen 7 wenn du 
nicht waͤreſt geweſen an dem Ende des allmefenden 
Weſens. PL Bee 
65.) Daher fomt e8 / daß dieſes fich nicht 
läffer lernen fondernin dee Stille wird verbor⸗ 
gen: Derohalben mein Sohn! Bere an inder freyen 
Lufft / dich wendend gegen Den Suͤden⸗Wind / nach 
der Sonnen Untergang / wie auch mit derſelben 
Aufgang gegen den Oſten⸗Wind. Stile Sohm 


Der verborgene Lob⸗Geſang / 
das Heilige Wort. 


666.) Die gantze Natur der Welt empfange 
dieſes Lob; Die Erde thue ſich auf; Es thun 
ſich alle Waſſer aufs Ihr Baͤume beweget euch / 
ich will loben den HErrn der Schoͤpffung das 
All und ine. | 
(67.) Thut euch auf ihr Himmel fteher ſtille 

ihe Winde / der Kreiß des unfterblichen GOttes 


bme auf mein Wort. Ba 
x gi | | (68.) 
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cc66608.) Dennich will preiſen denjenigen / der 
alles geſchaffen / der die Erde befeſtiget hat / und den 
Himmel ausegeſpannet / und der an dem Meer in 
ben Kreiß der bewohnten und unbewohnten Erde 
ſuͤß Waſſer hai flieſſen laſſen 7 und das Feuer hat 
laſſen ſcheinen / zu allen Wercken und Thun der 
Goͤtter / (Wandel⸗Sterne) und Menfchen. 

(69.) Laſt uns alle zuſammen ihme Lob ſa⸗ 
gen / der über die Himmel erhoͤhet iſt / dem Schoͤ⸗ 
pfer Der gantzen Natnr / er iſt das Auge des Ges 
muͤhtes /der elbe wird dag Lob von meinen Kraͤff⸗ 
ten aufnehmen. 

(70.) O ihr Kraͤffte! die ihr in mir ſeyd / lo⸗ 
bet das Fine und das All / ſiimmet meinem Willen 
bey, alle ine Kraͤffte in mir. 

(71.) Die Erkentniß ift heylig / von dir bin 
ich erleuchter/ und durch Dich lebe ich das verſtaͤnd⸗ 
liche Fichte / und erfreue mich in der Freude Des Ger 


muͤhtes. | 

(72.) Lobfprecher mit mir alle ihr Kraͤffte / 
lobe du !meine Mäßigfeit; Meine Gerechtigkeit 
fobe das Gerechte durch mich; Du Mildthaͤtigkeit / 
die du in mir biſt / lobe das AU; Du Warheit lo⸗ 
be durch mich die Warheit; Du Gut lobe durch 
mich das Gute. 

(73.) O Leben! O Licht! von uns kammt 
Danckſagung zu dir; ich dancke dir Vater / du 
Wirckung der Kraͤffte / ich dancke dir SOTZ Du 
Krafft meiner Wirckung. | Ä 

(74.) Dein Wort lobet dich durch mich ; Du 

| 
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Al nimm durch mich auf / durchs Wort / daB 


Opffer des Wortes 


(75.) Alſo ruffen die Kraͤffte in mir / ſie loben 
das Ally fie vollbringen deinen Willen / dein Wille 
iſt von dir / zu dir ſelbſt Darum nimm an von allen 
das Opffer des Wartes. 

(76.) O du Alydasin uns iſt / du Leben ers 
halte uns / du Licht erleuchte uns / du Geiſt GOt⸗ 
tes / denn dein Wort du Geiſt⸗bringender Werck⸗ 


meiſter wird von dem Gemuͤhte geweidet. 


(77.) Du biſt GOtt / dein Menſch ruffet ſol⸗ 
ches durch Feuer / durch Lufft / durch Erde / durch 
Waſſer / durch Geiſt / durch deine Geſchoͤpffe. 

(78.) Dieſes Lob habe ich von der Ewigkeit 
gefunden/ und was ich fuchte/ Darin ruhe ich in dei⸗ 
nem Raht. 

(79.) Vater ich habe gefehen/ wie durch dei⸗ 


nen Willen diefer Lob⸗Spruch / verrichtet iſt / ſo has 


be ich auch denſelben in meiner Welt vollbracht. 
(80.) Sohn !ſage in der verſtaͤndlichen Welt. 
(81.) Ja in Der verſtaͤndlichen Welt / fage ich 
Vater / bin ich mächtig aug deinem Lobſpruch / und 
aus deiner Danckſagung ift mein Gemuͤht erleuchs 
tet worden’ und ich will auch aus meinem Herken 
GHTT Lob fprechen, u 
(82.) Sohn! nicht unvorfichtig. 
(8 3.) Vater / es gefchicht im Gemuͤhte. 
(84) Sage mir Sürfte der Wiedergebuhrt 
mas ich fehe. 
089) Sch ſtuͤrtze zu GOtt aus Das Dpffer 
MEN ories; GOit der du biſt der Vater / u 
| j 
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bift der SErr / du der du biſt das Gemübt/ nim 
aufdas Wort⸗Opffer / daß du von mir haben wilſt / | 
denn durch deinen Willen werden alle Dinge vols Hi 
lendet. | | 
(88.) Du Sohn! fendezu GOtt dem Bas 
ter aller Dinge / ein angenehm Opffer / ja vermehre 
daſſelbe durch dag Wort. | 
(87.) Sch dancke dir Water / daß du mir dag 
haft rollen fund hun. | 
(88.) Und ich erfreuemich Sohn / daß du haft 4 
Fruͤchte der Wahrheit bekommen / nemlich dte Guͤ⸗ 


ter/ welche unſterbliche Zweige ſeyn. | 

(89.) Nachdem dunun folches von mit haft | 
gelerner/fo verfiegele deffen Tugend mit Stille | 
ſchweigen / und offenbahre niemanden die Vorſtel⸗ 4 
jung der Wiedergebuhrt / auf daß wir nicht wer⸗ 
den vor Laͤſterer geachtet. 

90.) Denn wir haben beyde jetzund genug⸗ 
ſahm unfernSleiß gethan / ich mit Sprechen / du aber 


haſt dich ſelbſt / und unſern Vater verſtaͤndlicher 
Weilſe erkannt. | 
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DB 
| Jeweil mein Sohn Tatius in deinem Ab⸗ 
| A toefen Die Natur Der weſenden Dingen 
24 hat 


—i 


weiß / als vor welchen nichts älter iſt / venner herr: 
e 
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hat wollen lernen / und nicht zugelaſſen / daß ich es 
nicht auffchöbe (als der noch friſch zur Erkeniniß 
der Dinge iftgefommen) fo binich Dadurch berves | 
get worden / weitläufftig zu reden / auf Daß er das 
Durch deſto leichter und fertiger zu der Beſchauung 
mochte fommen. | 
(2.) Vor dich aber habe ich die vornehmften 
Hauptſtuͤcke dieſer Rede ausgelefen / und in einen 
kurtzen Begriff verfaſſet folche dir zuzuſchicken/ 
ſolche auf eine noch verborgene Weiſe erklaͤhrend / 
als vor einen / welcher ſchon bey Jahren iſt / und die 
Natur wohl verſtehet. | | 
(3.) Alle Dinge die offenbahr ſeyn / diefelbe 


ſeyn / und werden noch gebohren mad dennoch ges 


bohren iſt / daß wird nicht von fich felbft gebohreny 


- fondern von einen andern. 


(4.) Es ſeyn aber viele Dinge ( oder vielmehr 


‚alle fiihtbahre Dinge ) gebohren / welche doch alle 


von einander unterfchieden/ und nicht gleich ſeyn. 

(5.5 Tag demnach wird / daß wird von ei⸗ 
nem andern / fo iff da num jemand der folches mas 
chet / und derfelbe ift ungebohren / undälter als die 
gebohrne Dinge / denn ich ſage / daß die gebohrne 
Dinge von einem andern werden. 

(6.) Nachdemmahlen denn alle weſende Din⸗ 
ge gebohren ſeyn / ſo iſt es unmuͤglich / daß da etwas 
ehender unter ihnen allen kan ſeyn als einig / und al⸗ 
lein dasjenige / welches ungebohren iſt. 

(7.) Daß iſt derjenige / welcher fo viel maͤch⸗ 
tiger ift/ der Eine und der allein warhafftig alles 


\ 
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feherüber Die Vielheit und über die Groͤſſe und. 
über den Unterſcheid der Dingerdie geworden ſeyn / 
und über den Band des gemachten Weſens / und. 
überdie Wuͤrckung. | 

(8) Zu dem ſeyn die Dinge / welche geboh⸗ 
ren werden fichtbahr/ aber ex ift unfichtbahry denn 
darum macherer Diefelbe / aufdaß er ſichtbahr ſey / 
Darum machet er dieſelbe allezeit. 

(0.) Alſo iſt es billig / daß man ihn erkennet / 
in der Erkentniß verwundert / in der Verwunde⸗ 
rung ſich ſelbſt ſeelig ſchaͤtzet / daß man den rechten 
Vater hat erkant; Denn was iſt liebreicher als 
der rechte Vater? 

(10.) Wer iſt nun dieſer / und wie ſollen mir 
ihn erkennen? Iſts recht / daß wir ihme alleine 
den Nahmen GOTT geben / oder den Nahmen 
Schoͤpffer / oder den Nahmen Vater: oder auch 
mit allen den dreyen Nahmen. | 

(1) Newlich GOT wegen der Krafft/ 
den Schoͤpffer wegen der Wirckung / den Vater 
wegen der Guͤte: denn es iſt die Krafft unterſchie⸗ 
den / von den Dingen die geworden ſeyn / und die 
Wirckung / weil alles von ihme wird. | 

. 2.) Darum müffen wir (die eitele und über: 
flüßige Reden zurück feßende) Diele beyde verſte⸗ 
hen dag Geſchaffene und den Schöpffer: denn es 
if fein Mittels Ding oder drittes zroifchen dieſen 

enden, 

(13.) Wenndu alle Dinge verfteheft/ fo ges 
dencke an Diele zwey / und halteeg Dafür / daß die⸗ 
felbe alles ſeyn und ziehe nichts in Zweifel von den 


VDin⸗ 
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Dingen/ dieda oben/ noch vonden Dingen/ welche 
unten ſeyn / noch von denen Die verwandelt werden/ 
noch von denen die im verborgen feyn. 


(14.) Denn die zwey ſeyn alles der Macher 


und das Gemachte / und das eine Fan von dem ans 
dern nicht gefehieden feyn / denn e8 ift unmüglich/ 
daß der Schöpffer ohne das Geſchoͤpffe Fönne ſeyn. 

(15.) Denn beydediefelbe ſeyn eben daſſelbe / 


darum wie eben daffelbe von fich felbft nicht abge 


fondert werden kan / alſo Fan auch hier eines vom 
andern nicht gefchieden werden. 

(16.) Denn wenn der Schöpffer nichts ans 
ders iſt algein Schoͤpffer / und dieſer allein enge: 
lend / und ohne alle Zuſammenſetzung / ſo folget noht⸗ 

wendig / daß ſein Schoͤpffen oder Machen einerley 
ſey / mit ihm ſelbſt / was er iſt / aber die Gebuhrt Die 
koͤmmt von dem Schoͤpffer / und alles was da wor⸗ 
denift / iſt auch daher. | | 
(17.) Denn alles was gemacht iſt / iſt nohtwen⸗ 
dig von jemand anders gemacht. 
(x8.) Ohne Schoͤpffer wird nichts geboh> 


ren was gebohren wird/ja eg iſt nichts ohne ihn: 
denn das eine ohne das andere/ verliehrer feine eiges 
ne Natur / wenn er von dem andern folte beraubet 


feyn. | 
(19.) Ob wohl nun das Gemachte / und dag 
was da machet / unleugbahr zwey ſeyn / fo fenn fie 


dennoch ein Durchvereinigung / das erſte iſt vor⸗ 


gehend / und das zweyte nachfolgend / das Vorge⸗ 
heude iſt ver Schoͤpffer GOtt / das Nachfolgende 
iſt das Geſchaffene / welcherley daſſelbe auch ſey. 


(20. 
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(20.5 Und du muftdich nicht fürchten’ als ob 
etwa der Unterſcheid der Dinge/die gemacht ſeyn / 
foite gedeyen zur Verkleinerung und Unehre 
GOttes: denn daßiftfeine eigene Ehrerdaß er alles 


machet/zund die Machung ıft gleichfahm GOttes 


Leib. 

[21.7 Man muß aber nicht meinen / daß von 
dem Macher etwas uͤbels oder fcbändliches georda 
net fey/ denn daßfein Leydenfchafften / welche der 
Gehuhrt folgen / wie der Roſt dem Eyſen / uno die 
Heßlichkeit dem Leib. 

(22.) Denn der Schmid hat den Roſt nicht 
gemacht / noch der Macher die Heßlichkeit / noch 
GOtt das Boͤſe; Sondern die Umwechſelung 
der Gebuhrt / hat es gleichſam ausgeſpruͤtzet / und 
um der Urſache Willen hat GOtt die Veraͤnde⸗ 
rung gemacht / als eine Saͤuberung der Gebuhrt. 

(23.) Uber daß kan ein / und derſelbe Mahler / 
den Himmel / Planeten, Erde / Meer / Menſchen / 
unvernuͤnfftige Thiere / Geſchoͤpffe ohne Seel / und 
Baͤume machen / ſolte es GOtt denn unmuͤglich 
ſeyn / dieſe Dinge zu machen. 


(24.) O was Unvernunfft und Unerkentniß 


in Goͤttlichen Dingen! Denn ſolchen wiederfaͤhret 
das aller Tadelhafftigſte. 

(25.) Denn wenn fie fagen / daß ſie GOtt 
loben / meilfieihme die Schoͤpffung aller ‘Dinge 
nicht zueignen/fo erfennen fie ihn nicht: Und uͤber 
Daß, daß fie ihn nicht kennen / fo feyn fie auch zum 
hoͤchſten Gottloß gegen ihn / indemfieihme genden» 
ſchafften zueignen; Es ſey Hoffart oder Unver⸗ 
moͤgen⸗ 
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moͤgenheit / oder Unwißenheit / oder Abgunſt. 

(26.) Denn wenn er nicht alles macher) fo iſt 
er entweder hoffaͤrtig / oder ohnmaͤchtig / oder 
unwiſſend / oder abguͤnſtig / welches ungötlich 
if, 


(27.) Denn GOtt hat nur eine einine Lens 
denſchafft / nemlich Das Gute / mer aber gur ift / der 
ift weder hoffärtig noch ohnmaͤchtig / noch etwas an⸗ 
Ders dergleichen / denn dis iſt GOtt; Denn das 
Gute iſt die gantze Macht / und Gewalt alle Dinge 
zu machen. 

128.) Alles was gebohren iſt / daſſelbe iſt von 
GOtt gebohren / daß iſt von dem Gute / und daß da 
maͤchtig iſt alle Dinge zu machen. 

(29.) Siehe nun wie er machet / und wie 
das Gemaͤchte gemacht wird / und im Fall du wilſt 
lernen / ſo kanſtu deſſen ein ſehr ſchoͤnes und gleiches 
Ebenbild und Gleichniß ſehen. 

(30.) Betrachte den Ackermann / der in die 
Erde ſaͤhet wie er an dieſen Platz Korn) anjenen 
Gerſten / aneinen andern Platz eine andere Soat 
hͤhei / betrachte ihn wie er Wein⸗Gaͤrten pflantzet / 
wie er Nepffel Feigen⸗ und andere Baͤume eins 


etzet. 

(31.) Eben alſo fäher GOtt in dem Himmel 
die Unſterblichkeit / auf der Erden die Verwande⸗ 
lung / und in das gantze Weſen Leben und Bewe⸗ 

ung. | 
4 (32.) Es ſeyn aber der Dinge nicht viel / ſon⸗ 
dern wenig / und leicht zu zehlen Denn alle Dinge 
ſeynwvier / GOtt und die Gebuhrt / zin welchen alle 
Dinge begriffen ſeyn. Das 
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Hermetis Tris-Megilti 
Bon der Seelen an 
Ammon, 


(1) nr J— 
en Je Seele denn iſt ein unleibliches Weſen / 
ey und indem fie im Leibe iſt / gehet fie nicht 
RD aus ihrer eigenen Weſenlichkeit. 
(2.) Denn nach ihrer Weſenlichkeit ift fie 
unbeweglich / doch (in Anfehung des Verſtandes) 
von ſich ſelbſt beweglich / fie wird nicht in etwas / 
noch zu etwas / noch einiges Dinges wegen bewe⸗ 
get / denn ſie iſt das erſte in der Rn 
639 Welches nun das erfteift;_ hat Das letz⸗ 
tere nicht nöhtig/ daß nun in etwas ift/ daßiftden 
Ort / die Zeit die PNatur; Mag aber zu etwas 
oder zu einem Ende ift/ das ift die Zufammenflime 
mung/ das Aufferliche Anfehen und die Geftalt/ 
mas aber um eines Dinges Willen iſt / ift der Leib 
der Ort / Die Zeitz und die Natur. 

(4.) Diefelben haben Gemeinfchafft mit eins 
ander/ durch eine angebohrne Verwandſchafft / in⸗ 
dem der Leib einen Ort vonnöhten hat Cdenneg 
iſt unmuͤglich / daß ein Leib beftehe ohne Dre) und 
von Natur veranderlich if. | 
(I Naun kan da feine Veränderung feyn/ 
ohne Zeit und natuͤrliche Bewegung / noch Feine 

Zu⸗ 


126 Das fechszebende Buch / 


Zufammenjegung des Keibes ohne Zuſammenſe⸗ 
tzung / iſt demnach der Dre um des Leibes willen: 
denn indem er die Veränderung des Leibes in fich 
empfänget/fo laft er nicht zu / Daß das folte zu nichte 
gehen/ welches verändert wird. 

(6.) Was den verändert wird / das gehet von 
dem einen indasandere/und es wird mohlberaus 
ber der äufferlichen Geſtalt / aber es hörer nicht auf 
ein Leib zu ſeyn; Sondern in ein anders veräns 
dert ſeynde / hat es die Geſtalt deffelben :. denn Der 
Leib bleiber Leib / aber nicht dieſelbe Geſtalt. 

(7.) Daher wird der Leib veraͤndert / nach 
ſeiner Geſchicklichkeit / und der Ort / die Zeit / die na⸗ 
tuͤrliche Bewegung / ſeyn unleiblich: Ein jedes 
derſelben aber/ hat feine eigene Eigenſchafft / die Ei⸗ 
genſchaſſt des Ortes iſt die Befaſſung der Zeit / der 
Daurſamkeit / Begriff und Zahl der Natur / die 
Bewegung: der Zuſammenſtimmung die Freund⸗ 
ſchafft: des Leibes die Veraͤnderung: die Eigen⸗ 
ſchafft der Seelen iſt die weſentliche Erkentniß. 

(3.) Was nun beweget wird / wird beweget 
nach der Krafft der Bewegung / die Dig ALL bewe⸗ 
get/ denn Die Jratur von dis AU gibt andaffelbe ſei⸗ 
ne Bewegung an das Eine / nach ihrer Krafft / an 
das andere nach ihrer Wirckung. | 

(9.) Und eines durchdringet die gantze Welt / 
und begreiffet Diefeibe inwendig/ dag andere durch- 
dringet und begreiffet fie auswendig/ und fie gehen 
zuſammen durch alles. . TE 

(10.) Und die Natur aller Dinge (aus⸗ 
fproffend  mashende/ dasda wird) gibt den Uhr: 

N BT ſprung 
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fprung an alles was da ansſproſſet / dieſe ſaͤhet 
wohl ihre Saamen welche die Gebuhrt in fich hat 
durch Die bewegliche Materie , aberdie Materie 
beweget fennde/wird warm / und wird zu Seuer 
und Waſſer. 3 | 
(11.) Daseine iſt ſtarck und mächtig / dag 
andere leidendy doch das Feuer dem Woſſer enges 
gen ſeynde / hat von dem Waſſer etwas ausgerrucke 
net / und die Erde war treibende auf dem Waſſer. 
(12,) Aber da es rund um trucken ward / fo 
ift aus diefen dreyen ein Dampff aufgegangen/ 
und alſo iſt aus Waſſer / Erde und Feuer die Lufft 
geworden / fo ſeyn denn Hitze / Kaͤlte / Truckne und 
Feuchte nach der Art der Ube reinſtimmung zuſam⸗ 
men gekommen. * | 
(13.)Und aus der Zufammen-mifchung oder 
Dünftung ift gebohrender Geiſt undder Gags 
men / welcher mit dem umpfangenden Geifteine 
Gleichheit hats der Geiſt aber in die Mutter fal- 
lend / bleibet nicht müßig in den Saamen; Indem 
er nun unmüßig iſt / verändert ee den Saamen / 
welcher verändert ſeynde / ſiin Wachsthum und 
Groͤſſe bekoͤmmt. 
(14.) In die Groͤſſe ziehet er zu ſich die 
Bildniß der aͤuſſerlichen Geſtalt / und wird gebil⸗ 
der über die aͤuſſerliche Geſtalt/ Durch welche ein 
jedes Ding fein eigenes. innerliches Weſen em⸗ 
pfaͤnget. 
(15.) Angeſehen denn / daß der Geiſt in der 
Mutter nicht hat eine lebendig machende / ſondern 
viel zu hefftige Bewegung / fo dat Die Zuſam Hi 
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ſtimmung dieſelbe fo geſtaltet / daß fie Das verſtaͤn⸗ 
dige Leben koͤnte empfangen/ welches uncheilbahr 
und unveraͤnderlich iſt daß niemahls aufferhalb der 


Unveränderlichkeit eritt. 
(16) Weiters was inder Mutter iſt wird 


nach der Zahl ernehret/ gebohren/ und andie aͤuſſe⸗ 


re Lufft gebracht /und alsdenn wird ihme eine Seele 
zugeeignet / nicht nach der angebohrnen Eigenſchatt / 


ſondern nach dem Fato, denn fie hat keine Luft 


bey dem Leibe zu on. 

(17.) Darum wird durch dag Fatum die 
verſtaͤndiiche Bewegung / und dag vernünfftige 
Weſen des Lebens felbft an dasjenige, was geboh⸗ 
ven wird / gegeben/ denn fie fchleicher mit dem Geis 
fte ein und mache eine lebendige Bewegung. 


An denfelbigen Ammon, 


(18.) Die Seele denn ift ein unleibliches 
Weſen: denn im Sallfieeinen Leib hat / fo unters 
hält ſie ſich ſelbſt nicht mehr: Denn ein jeder Leib 
hat etwas anders vonnoͤhten / daß er ſey / er hat 
it Reben vonnoͤhten / welches in de» Drdnung 

eſtehet. 

(19.) Alles was gebohren wird / daſſelbe iſt 
auch veraͤnderlich / denn alles was gebohren wird / 
wird in der Großheit gebohren / und gebohrẽ ſeynde / 
hat es ſeine Anwachſung; Alles was nun Anwach⸗ 
fung hat / das nimmt auch ab / und nach der Abneh⸗ 
mung folget die Verderbung. 

6 Weiters das Leben theilhafftig gewor⸗ 
den ſehnde / lebet daſſelbe / und theilet ſein ae 

| mi 
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mit durch feine Seele, was nun Urſach ift,vaß da 
etwas anders iſt / daß muß felbft erft feyn, 

(21.) Durch das Seyn verftehe ich hier mit 
Vernunfft begaber/ oder Des verſtaͤndigen Lebens 
theilhafftig feyn: Die Seele aber gibt dag ver⸗ 
nünfftige Leben / und wird ein Thier genennet we⸗ 
gen des Lebens / vernuͤnfftig wegen des Verſtan⸗ 
des / ſterblich wegen des Leibes. J 

(22.) Die Seele denn iſt unleiblich / habende 
ine unveraͤnderliche Krafft / denn wie kans ein 
Thier genennet werden / da kein lebendiges We— 
en iſt: Es Fan auch nicht vernuͤnfftig geſaget wer⸗ 
en / es fen denn / daß ein verftändiges Leben da ſey. 

(23.) E8 erreicher aber die verfiändliche Na⸗ 
ur (wegen derZufammenfegung deg Leibeg ) nicht 
n allendie Zufammenftimmnng oder&intheilung. 

(24.) Denn indem die Waͤrmde inder Zus - 
ammenfeßung uͤberwind / fo wird der. Leib feicht 
und hitzig / indem die Kälte uͤberwindet / fo wird er 
bier. und traͤg denn die Natur bilder die Geftalt 
des Leibesnnach der Zufammenftimmung. | 

@sIDiefeift Dreyerley/ die Waͤrmde / die 
Kälte, und die Mirtelbahre:die Natur aber bildet 
die Geſtalt des Leibes nach dem herrſchenden Stern / 
ie fie find in ihrer Stellung. 

(26.) Die Seelenun den Leib annehmend/ 
gleich wie es durch das Schickſahl beftimmet iſt / ma⸗ 
eher denſelbẽ lebendig / durch das Werck der Ratur. 

(27.) Die Natur aber machet die Zuſam⸗ 
menſtimmung mit der Stellung der Sternen ei⸗ 
nes / und vermenget Die vielfältige vermengende 

J Thei⸗ 


| sBegierlichfeit. 
Weſen 
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Theile / nach der Zaſammenſtimmung der Sternen / 
ſo daß ſie mit einander eine Ubereinſtimmung und 
Schickſahl haben. WE 4 
| (28.) Denndas Ende der Zufammenftims 
mung der Sternen / iſt eine Freundſchafft nach ih⸗ 
rem Schickſahl zu gebähren: Dahero O Ammon, 
iſt die Seele ein Iefen/ welches in ſich ſelbſt voll⸗ 
kommen ift / underwählerim Anfang ein Leben 
nad Ord nung des Schiekfahls 7 und ziehet zu ſich 
ſelbſt eine Vernunfft der Materiegleidy / begabet 
mir zorn und Begierlichket ©, 
29.) Der Zorn iſt in der Materie, dieſer 


wenn er ſich einwerts wendet / zu dem Verſtand der 


Seelemſo wird er Tapfferkeit / und wird Durch Die 
Furcht nicht verruͤckt / aber Die Begierlichkeit wirt 
verruͤckt. I 1°, none 
30.) Diefe-aber/ indem fie ſich gewendet zı 
der Vernunfft der Seelen / wird die Maͤßigkeit, 
und wird nicht beweget von der Wolluſt / denn di 
il erfuͤlet / was der Begierlichkeit man 
gelt. gute Paaren. 14-03 25, 
.) Wenn aber diefe beyde mit einande 
vereiniget / und zu gleicher Eintheilung gekomme 
ſeyn / ſich haltende an dem Verſtand der Seelen 
alsdenn wird die Gerechtigkeit daraus denn di 
Gleichheit derſelben nimmt weg den Uberfluß de 


© 


zornigen Krafft / und vergleichet den Mangel de 
T, *8 ans y4 ' 


—— Anfang hiebon iſt das berſͤndig 
ſo vor ſich ſelbſt beſtehet und die 
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Gemuͤht wohl überlegende Vernunfft/die giebet 
vie Staͤrcke und die Herrfhaff, Es herr» 
ſchet "und vegieret aber daſſelbe Weſen alsein 
Fuͤrſt die Vernunfft aber iſt deſſen im Gemuͤht 
flerer uͤberlegender Raht. a" 

(33.) Die Vernunft denn / des Weſens iſt 
eine Erkennung der Schlüffer die ung ale im Bil⸗ 
de und Bernunfftemäßig von dem unvernünfftigen 
Weſen vorgeleger werden / und diefe Vernunfft⸗ 
Schluͤſſe find inden Bildern zwar finfter , fie find 
aber vernünftig gegen Das Unvernuͤnfftige zu rech⸗ 
nen/ gleich als der Wiederſchall mit der Stimme / 
und des Mondes Schein mit der Sonnen. 

34.) Der Zorn und die Begierde werden 
zuch zuden Vernunfft⸗Schluß bequem gemacht / 
ndem ſie ſich unter einander umtreiben / und als 
m Circul die Gemuͤhts Überlegung in fich ſelbſt an 
ich ziehen. 

(35) Einejede Seele iſt allezeit beweglich; 
enn wir haben in den allgemeinen Jeden geſaget / 
aß etliche Bewegungen entſtehen von den wür« 
Fenden Kraͤfften / dieandere von venfeibern. 

89.) Run fagen wir / daß die Seele nicht 
us der Materie gebohren fen, fondern aus einem 
nleiblichen Weſen / weil fie ſelbſt ohne Leib ift. 

37.) Denn alles was gebohren wird / muß 
18 etwas gebohren werden’ auf alle Dingedenny 
uf deren Gebuhrtdie Zerbrechung folgerrmüffen 
ohtwendig zwey Bewegung folgen / nemlichidie 
Setvegung der Seelen / Dadurch fie beweget wers 

RER ——— | den / 
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KB Eule Miracle NET TE 
* den/undder Leiber/ dadurch fie zus und abnehmen / 
undinihre Entbindung entbunden werden. 
638.) Alfo befchreibe ich die Bewegung der 
fierblichen Leiber die Seele aber wird allezeit bes 
weget / weil fie fich ſelbſt beweget / und Urſache iſt / 
doß andere Dinge beweget werden. 

(39.) Folgends dieſem Satze / ſeyn alle See: 
len unfterblichy und werden immer beweget / und 
die Bewegung ift ihre eigene Wuͤrckung / die Bil⸗ 
der der Seelen aber ſeyn Goͤttlich / Menſchlich und 
unvernuͤnfftig. 

(40.) Das Göttliche iſt das Bild des Gott 
lichen Leibes in welchem ihre Wuͤrckung iſt; dent 
darinne wird ſie beweget 7 und beweget daſſelbe 

Denn wenn ſie von den ſterblichen Geſchoͤpffen er 
töfer iſt / wird fie (abgeſondert von den unver 
nünfftigen Theilen / und in den Göttlichen Leib ein 
gehende) in ſich ſelbſt gleichfals allezeit beweglich 
beweget / und mit dem All umgetrieben. 
(41) Die Menfchliche hat wohl etwas Goͤt 
liches aber. die unvernünfftige Dinge (nemlich Di 
Pegierlichkeit und der Zorn) ſeyn auch mit ih 
verfnüpffer/ und diefe ſeyn auch unfterblich »_in 

weit fie wirckende Keäffte ſeyn / ſie find aber Wuͤ 
ckungen der ſterblichen Leiber / derohalben fiudf 
von dem Goͤttlichen Theile Der Seelen / welche 
fein Weſen in dem Goͤttlichem Leibe hat / weit al 
gefchieden. | 

(42.) Wenn nun felbiger Theil in eine 
fierblichen Leibe gehet / fo Fommen fie hinzu 7 2 

ur 
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u ihre Hinzufunft wird allezeit die Menfchliche, 
Seele 


(43 ) Die Seele der unvernünfftigen Thiere / 
beftehet ans zorniger Krafft und Begierlichkeit / 
darum fie auch unvernünfftig genennet werden/ 
voeil fie der Vernunfft der Seelen beraubet ſeyn. 

(44.) Zum vierten bedencfe Das Bild der 
Seel⸗loſen Dinge/melche auffer dem Leibe ſeyn / die⸗ 
felbe werden beweget durch ihre Bewirckung. Dieſe 
wenn fiein einem Goͤttlichen Leibe waͤre / und allda 
fich bewegete / wuͤrde auch Diefelbe Leiber als vorbey⸗ 
gehend bewegen. 

(A5) Die Seele iſt demnach ein ewig ver⸗ 
ſtaͤndig Weſen / die ein Begriff ihrer eigenen. 
Vernunfft hatzindem fie nun verſtehet / fo ziehet ſie 
auch die Vernnnfft⸗Schluͤſſe der Zuſammenſtim⸗ 
mung an ſich / wenn ſie aber von dem natuͤrlichen 
Leibe entbunden iſt / ſo bleibet ſie in ſich ſelbſt / ihrer 
ſelbſt ſeyende in der verſtaͤndlichen Welt / und herr⸗ 
ſchet uͤber Mr eigene Vernunfft / indem fie imih- 
rem Gemuͤht inihe felbft eine gleiche Yeregung: 
hervor bringet/die man Leben nenuer/ gleich ſeynde 
der Bewegung deflen/ Daß in dag Leben kommt. 

(46. Denn was der Seelen eigen iſt / iſt dis; 
An andere ihres gleichen Eigenſchafften zu geben; 
Darum ſeyn da zwey Leben und zwey Bewegun⸗ 
gen / daß eine kommet uͤberein mit ihrem Weſem das 
andere mit der Natur Des Leibes / das eine in allen / 
das andere nur in gewiſſen Stuͤcke. 

(47.) Die / welche mit dem Weſen uͤberein 

— kommt / 


ſtimmung / die Meinung aber mit dem Geiſte: denn 
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kommt / iſt ſreeſmig die andere gezwungen; denn 
alles was beweget wird / iſtdem Zwange des Der 
wegers unterworffen; Es wird aber die bewegen⸗ 
de Bewegung zugeeignet / der Liebe des verſtaͤnd⸗ 
lichen Weſens. 

(48.) Denn die Seele iſt ohne geib /unddeg 
Weſens des natuͤrlichen Leibes nicht theilhafftig/ 
denn wenn fieeinen Leib hätte 7 fo hätte fie weder 
Vernunfft noch Nerttand / denn alle Leiber ſeyn 
unverſtaͤndig / aber indem fiedag Weſen empfans 
gen’ bekommen ſie / daß ſie lebendige Thiere ſeyn⸗ 
und der Geiſt iſt in dem Leibe, 

(49) Die Vernunfft aber iſt eine Betrach⸗ 
terin des Weſens der Schoͤnheit / aber der ſinn⸗ 
liche Geiſt iſt ein Urtheiler des ſinnlichen / und wird 
vertheilet in die Werckzeuge der Sinnen. Ein 
Theil deſſelben iſt der Geiſt des Geſichtes / ein Geiſt 
des Gehoͤres / Des Geruches Des Geſchmackes/ des 
Gefuͤhles. 

(50.) Dieſer Geiſt / wenn er (ſo zu ſagen) 
zu der Vollkommenheit der Vetnunfft wird ger 
fuͤhret / fo ureheiler er das Sinnliche wenn aber 
nicht/ fo fantaliret er nur allein’ denn er iſt des Lei⸗ 
bes / und fan alles empfangen, die Vernunfft des 
Weſens aber iſt das / welches verfieher- 

(51) Die Erkentniß der vernuͤnfftigen Din⸗ 
gen ſtehet mit der Vernunfft in gleicher Uberein⸗ 


jene hat die Wirckung von der — 
dieſe von ſich ſelbſt. 
(52.) 
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652.) Sofeyndadenn Weſen / Vernunfft/ 
Begriff und Vernunfft-Schlieflung/ die Mei⸗ 
nungamd die Sinnen gehören oder gehen zu der 
Bernunfft-Schlieflung / die Vernunfft gehöret 
oder geherzuden Weſen / aber der Verſtand ges 
het durch dieſelbe und wird mis ver Vernunfft⸗ 
Schlieſſung eingewickelt. | 

(53:) Wenn fie nun durch einander ſeyn ges 
gangen / to werden fieein Bild der Seelen: wei⸗ 
ers ſtrecken ſich die Meinung unddie Sinnen zu 
der Bernunfft⸗Schlieſſung der Seelen: Die 
bleiben aber nicht in denfelbigen Stand jondern 
sermehren/vermindern/ und ſeyn unterſchieden vom 
einander; minder ſeyn fie/ wenn fie von dem Ge⸗ 
brauch des Yernunfft-Schluffes feyn abgeriſſen / 
aber wenn fienerfelben folgen und gehorfahm ſeyn / 
ſo haben ſie Gemeinſchafft mit der verfiänlichen 
Dernunffer duch die Wiffenfchafften oder Unter⸗ 
weiſung. HK 
/ 4.) Wir haben die Wahl / denn die Wahl 

des Beſten iftin unfer Macht / aber Die Wahl des 
Schlechſten iſt gegen den Willen / denn Die Wahl / 
Diedem Boͤſen anhänger /vereiniget ſich wit der 
leiblichen Natur / und herrſchet über den Weh⸗ 
ler das Schicfahl. 

55 Gleich wie das verſtaͤndliche Weſen / 
daß in uns if. freywillig iſt / fo iſt auch die vorſichti⸗ 
ge Vernauofft freymillig/ dieſe ſtellet ſich allezeit in 
derſelben auf gleiche Weiſe / darum gehet ſie das 
Schickſahl nicht an. A 
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656.) Aber die erſte verſtaͤndliche Vernumfft 
der Oberſten Regenten und die gantze Vernunft / 
(wmwelche die Natur denen Dingen / die gebohren 
werden / hat vorgeſetzet) gehet / ſich zuſammenfuͤ⸗ 
gend fuͤr ſich; Und wenn die Seele derſelben ıheil- 
hafftig iſt / ſo iſt ſie auch derſelben Nohtſchickung 
ED aber nicht der Natur der gebohrnen 
Dinge. 

(57 ) Das Jrohtwendige iftnicht unterfchies 
den von dem Jlatur-Zwmang oder Schickſahl / in 
Anfehung der zufammen geheffteten Einflechtung 
der Theile. * 


Bas ſiebenzehende Buch, 
 Hermetis Tris- Megilti 
Bi 
Tatıum, 
Bon der Warbeif. 


Hermes, 
(1) ' 
S ift nicht muͤglich / O Tati! daß ein 
Menſch / ein unvollkommenes aus vielen 
unvollkommenen Gliedern zuſammen ge⸗ 


fegeres Thier / und aus fremden und vielen on 
| eſte⸗ 
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beſtehendes Gefaͤß / frey von der Warheit re⸗ 
de; Daß aber was muͤglich oder recht iſt / daß ſage 
ich / daß es die Warheit allein in ewigen Leibern ſeh / 
deren Leiber auch ſelbſt warhafftig ſeyn. 
2.) Das Feuer iſt durch ſich alleine Feuer / 
und durch niehts anders; Die Erde iſt durch ſich 
alleine Erde / und durch nichts anders; Die Lufft 
iſt durch ſich alleine Lufft / und durch nichtes anders; 
Das Waſſer iſt durch ſich alleine Waſſer / und 
durch nichts anders. 

64 .) Unſere Leiber aber ſeyn aus dieſen allen 
zuſammen geſetzet / denn ſie haben von dem Teuer/ 


und der Lufft / und ſeyn dennoch weder Feuer / we⸗ 
der Erde / weder Waſſer / weder Lufft noch etwas 
warhafftiges; wenn aber unſere Zuſammenſtellung 
die Warheit von Anfang nicht in ſich gehabt härtey 
wie koͤnten fiedenn fehen/ fprechen oder nur verfte> 
‚hen, wenn es GOtt nicht wolte; Derohalben O 


Tati! alles was auf der Erden iſt / iſt zwar keine 


Warheit / ſondern eine Nachahmung der War⸗ 
heit / und zwar nicht alle davon / ſondern nur einige 
wenige. J er } 3 

4.)Es iſt aber O Tari! ein anders um die 
Falſchheit und Irrthum / und die Meinungen der 
Einbildungen / welche als Bilder dargeſtellet ſeyn; 
Wenn aber die Einbildung einen Einfluß von oben 
herab hat / ſo ift fie eine Nachahmung der Warheit / 


ſie haben von der Erde / und haben von dem Waſſer 


⸗ 


‚aber ohne die obere Wirckung bleibet ſie nur eine 


Luͤgen. | 
| 2.5 C) 


a 


(8) In denn O Vater / die Watheit auch in 
der Erden? a REN) Ba aa ra 
Ds Hermes, un & | 


HD frageſt nicht unvernuͤnfftig OSohn! 
die Warheiräft feines Weges von der Erden O 
Tati! fan auch nicht gebohren werden / es Fan aber 
geſchehen / daß erlicheMerifchen! weichen GOtt die 
Macht GOtt zu ſehen giebet / die Warheit mit dem 
Gemuͤhte begreiffen koͤnnen. u 2° 
Soldher Weiſe iſt nichts wahres auff 
der Erden / dem Gemuͤhte und Vernunfft / ſondern 
es ſeyn alles Einbildungen und Meinungen / dem 
wahren Gemuͤhte und der Vernunfft. A —4 
* * —* 2 


u 
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PERRERERRUNGG Tatios, 
(1.) Soll ich denn das nicht Warheit nen⸗ 
nen / wenn ich was warhafftiges verſtehe und nen» 
ne? Wie follich die Weſen verftehen und aus⸗ 
ſprechen / wenn nichts wahr auf der Erden ift, wie 
Fandenndas Warheit ſeyn / daß man nichts war⸗ 
hafftig kennet? 


Hermes. 


(12.) Wie Fönte das gefchehen O Sohn! 
denn die Warheit ift die volfommenfte Tugend/ 
das hoͤchſte Gut ſelbſt welches von der Materie 
‚nicht geſtoͤret wird / noch von dem Leibe umgeben/ 
bloß / klahr / unveränderlich/ herrlich / und unver» 
aͤnderliches Gut / die Dinge aber Die hier ſeyn O 

Sohn! fanman fehen / daß fie unfähig ſeyn dies 
ſes Guten / daß fie verderblich / der Leydenſchafft uns 
terworffen / aufloͤßlich / veränderlich / allezeit ver⸗ 
wandelt / und andere aus anderen gebohren werden. 
63..) Welchederohalben gegen/ und in ſich 
ſelbſt nicht wahr ſeyn / wie koͤnnen die wahr ſeyn? 
(14.) Denn alles was verwandelt wird / iſt 
falfch/ weil es nicht bleibet in dem / darin es iſt und 
ſtellet ſich unter Einbildungen immer anders / und 
anders fuͤr. 
| Tatius. 


(15.) Sp iftder Menfch nicht warhafftig 9 
Vater? 


Hermes. % 

(16) As Menfch iſt ex nicht warhafftig O 
Sohn! Denn daß iftwarhafftig / was ſeine Zu⸗ 
ſammen⸗ 
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fammenftehung aus fich ſelbſt hat / und bleiber durch 
fich wie es ift. 

| (17.) Der Menfch aber befteheraus vielen 
und bleiber nicht durch fich/venn er wird verändert 
und ändert ein Alter mir dem andern Alter/die Bil⸗ 
dung mit derandern Bildung / und diefer zwar / 
weil er noch in feinem Gefaͤſſe iſt und viele haben 
ihr Rinder nach wenig zwifchen geformmener Zeit 
nicht gekannt / und eben fo die Kinder ihre Eltern. 

(18.) Was demnach fo verändert wird / daß 
es nicht mehr gefant werden kan / daß es warhaff⸗ 
tig ſey O Tati! iſt daß nicht im Gegentheil Falſch⸗ 
heit / indem es unterſchiedliche Einbildungen det 
Veraͤnderung annimmt? 

(19.) Du aber verſteheſt wohl / was da war⸗ 
hafftig ſey / nemlich was da bleiblich und ewig / der 
Menſch aber iſt nicht allezeit / dahero iſt er nicht 
das Warhafftige. a 

(20.) Es iſt zwar der Menfch eine Idxa oder 
Einbildung / aber diefe Einbildung iftdie höchfte 
Saljchheit. 

Tatius: 


(21.) Sein denn nicht die ewige Leiber O 
Vatetr / die da verendert werden/ warhafftig ? Sp 
ift denn alles Das Gebohrne und Verenderliche 
nicht warhaffrig. | 

| Hermes. | 

(22.) Als von einem wahrhafften Uhr⸗Va⸗ 
er gemacht / koͤnnen fie eine warhafftige Materie 
gehabt haben / fie haben aber etwas falſches ng 

| er⸗ 


9 Hermets. ARE. N. 
Veraͤnderung / denn nichts iſt wahr / Das nicht in 
ſich felbft bleiber. TUN 
" Tatius. | 

(23.) Aber D Vater follman denn Die eintzi⸗ 
ge Sonne / welche vor andern nicht verändert wird/ 
und in fich bleibet eine Warheit nennen? | 
Hermes. 


(24.) Ja eine Warheit; Und dahero iſt die 
Werckmeiſterſchafft in der Welt dieſer alleine ans 
vertrauet / fie herrfchet über alles und macht allegy 
welche ichauch verehre / undihrer Warheit Ehre 
erbietigkeit erzeige/ und nach dem einen und erſten 
Weſen fie als einen Werckmeiſter erfenne. 
Tatius. 

(2) Was fageftu aber O Vater / welches 
die erfte Warheit ſey? I 
Hermes, 

(26.) Der Eine und der Einkige O Tati! 
der aus feiner Materie iſt / der in Feinem Leibe iſt / 
der keine Farbe hat / der keine Geſtalt hat / der nicht 
an wird / der nicht verändert wird / der alles 

et 0 
(27.) Die Luͤgen aber O Sohn! verdirbet / 
alles Irrdiſche hat die Verderbung ergriffen 
und umgeben / und wird fie auch kuͤnfftig umgeben/ 
weil es die Warheit alſo verſehen hat: Denn ohne 
Verderbung Fan Feine Gebuhrt beſtehen denn 

auf alle Gebuhrt folget die Verderbung / werm es 
wieder werden ſoll: Denn was da gebohren — 

mu 


A 
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muß nohtwendig aus Verdorbenen gebehren wers 
den’ und ift eine Johtwendigfeie .7 daß dasjenige 
was gebohren ift/ wieder verderbe / aufdaß na die 
Gebuhrt der Ißefen nicht aufhöre, darum erfenne 
den vor den erſten Werckmeiſter / der die Gebuhr⸗ 
ten der Weſen hervor gebracht. 

(28.) Was aber aus der Verderbung wird / 
das iſt falſch / oder luͤgenhafftig / weil es immerfort 
ander Dinge hervor bringet / denn es iſt unmuͤglich / 
daß eben dieſelben Dinge wieder ſollen hervor kom⸗ 
men / iſt es nun nicht daſſelbe Ding / wie kandas 
wahr ſeyn? Darum muß man ſoſches O Sohn! 
Einbildungen nennen; Daher nennen wir recht 
den Menfchen/ die Einbildung der Menſchheit; 
Ein Kind die Einbildung der Kindheit, Einen 
- Mann die Einditdung der Mannheit; Einen Als 
ten die Einbildung des Alters; Einen Küngling/ 
die Einbildung der Zünglingfchafft; Denn es iſt 
Fein Menſche Menſch; Kein Kındı Kind; Kein 
Juͤngling / Küngling; Kein Mann Mann; fein 
Alter / Alter/ fondern wenn fie verendertfeyn / fo 
ftellen fie oder Lügen einem vor / ſowohl dag was ſie 
zuvor gemefen find/ als mas fiegegenmwärtigfenn. 

(29.) Gedencke aber D Sohn! hierüber al- 
fo/ daß dieſe Unwarheiten Wuͤrckungen feyn / Die 
von oben herab von der Warheit felbft kommen. 

(30.) Nachdem fich Diefes fo verhält / fo fage 
% daß dieſe Unwarheit ein Werck der Warheit 

ey. 


— 
— 
* 


—* 


